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2 Anzeigen 


Die Natur- 
wissenschaften 


DIE NATURWISSENSCHAFTEN 


Begriindet 1913 von A. Berliner und C. Thesing. 1934/35 
herausgegeben von H.Matihde, 1936—1944 herausgegeben von 
F. Süffert, 1945—1949 herausgegeben von A. Eucken. 

Beilage: „Mitteilungen der Gesellschaft Deutscher Natur- 
forscher und Ärzte“. 

Bildet die Fortsetzung der „Naturwissenschaftlichen Rund- 
schau“, begründet 1886 und bis 1912 (Jahrgang 27) heraus- 
gegeben von J. Bernstein, V. Meyer, B. Schwalbe, W. Sklarek u.a. 
Braunschweig, F. Vieweg & Sohn. 

Organ der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte und 
Organ der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissen- 
schaften (bis 1948 Organ der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft). 


Die „Naturwissenschaften“ erscheinen zweimal monatlich. 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jedes Postamt ent- 
Preis vierteljährlich 15.— DM, für das einzelne Heft 
3.— DM, zuzüglich Postgebühren. Für Mitglieder der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Ärzte und Studierende der Na- 
turwissenschaften ermäßigt sich der Bezugspreis auf viertel- 
jährlich 12.— DM zuzüglich Zustellgebühren. Lieferung läuft weiter, 
wenn nicht vier Wochen vor Quartalschluß abbestellt wird. Der 
Bezugspreis ist im voraus zahlbar. 
Grundsätzlich dürfen nur Arbeiten a werden, die 
vorher weder im Inland noch im Ausland veröffentlicht worden sind 


und die auch nachträglich nicht anderweitig zu veröffentlichen der 
Autor sich verpflichtet. Mit der Annahme des Manuskripts und 
seiner Veröffentlichung durch den Verlag geht das Verlagsrecht für 
alle Sprachen und Länder einschließlich des Rechts der photo- 
mechanischen Wiedergabe oder einer sonstigen Vervielfältigung an 
den Verlag über. Jedoch wird gewerblichen Unternehmen für den 
innerbetrieblichen Gebrauch nach Maßgabe des zwischen dem 
Börsenverein des Deutschen Buchhandels e.V. und dem Bundes- 
verband der Deutschen Industrie abgeschlossenen Rahmenabkom- 
mens die Anfertigung einer phot isch 
gestattet. Wenn für diese Zeitschrift kein P: halabl mit 
dem Verlag vereinbart worden ist, ist eine Wertmarke im Betrage 
von DM 0.30 pro Seite zu verwenden. Der Verlag läßt diese Beträge 
den Autorenverbänden zufließen. 

Sonderdrucke: Den Verfassern von Originalbeiträgen und 
Kurzen Originalmitteilungen stehen 75 Exemplare kostenfrei zur 
Verfügung. 


Anschrift der Redaktion: 
(20b) Göttingen, Jennerstr. 21, Tel. 59717 

Anzeigen werden von der Anzeigenabteilung des Verlages 
(Berlin-Wilmersdorf, Heidelberger Platz 3, Fernsprecher 830301) 
angenommen. Die Preise wolle man unter Angabe der Größe und 
des Platzes erfragen. 

Springer-Verlag 
Berlin + Göttingen - Heidelberg 


Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in dieser Zeitschrift ; berechtigt auch ohne besondere 
Kennzeichnung nicht zu der Annahme, daß solche Namen im Sinne der Warenzeichen- und Marl gebung als frei zu betrachten 
wären und daher von jedermann benutzt werden dürften. 


Redaktionelle Hinweise 


I. Allgemeines 

4. Bei der Einsendung von Manuskripten an „Die Naturwissen- 
schaften“ bittet die Redaktion die Herren Autoren, stets im Auge 
zu behalten, daß die Zeitschrift in erster Linie den Wünschen und 
Interessen des weiten Kreises ihrer Leser zu dienen hat und daß 
daher ihnen gegenüber Sonderwünsche der Herren Autoren in bezug 
auf Inhalt, Form und Umfang ihrer Veröffentlichung zurück- 
treten müssen, falls die Redaktion dies für erforderlich hält. 

2. Vor allem bittet die Redaktion, von der Einsendung von 
Aufsätzen Abstand zu nehmen, die nur für einen engbegrenzten 
Leserkreis verständlich und von Interesse sind und die daher in 
einer Fachzeitschrift ihren richtigen Platz haben. Ausnahmen bilden 
knapp gefaßte Schilderungen der Ergebnisse eben fertiggestellter 
Arbeiten; für diese ist die Rubrik „KOM“ („Kurze Originalmit- 
teilungen‘‘) vorgesehen. Wegen Platzmangels sind allerdings auch 
hier gewisse Einschränkungen nötig. In bezug auf den Inhalt: An- 
genommen werden können nur wirklich wichtige Arbeiten (z.B. keine 
bloßen Analogiearbeiten). In bezug auf den Umfang: Im Durch- 
schnitt kann für eine einzelne KOM nur der Raum einer Spalte 
(etwa 1000 Silben) zur Verfügung gestellt werden. 

3. Die KOM erscheinen „unter ausschließlicher Verantwortung 
der Autoren“. Eine wissenschaftlich-kritische Stellungnahme der 
Herausgeber zu ihrem Inhalt erfolgt nicht. Die Redaktion prüft 
lediglich, ob ein oon weve Allgemein-Interesse vorliegt. 

4. „Kurze Original “ aus dem englischen und fran- 
zösischen Sprachgebiet en. in der Originalsprache veröffent- 
licht werden. 


II. Spezielle Hinweise 
Alle Sendungen und Zuschriften sind zu richten an: 


Redaktion der Naturwi haften, 
(20b) Göttingen, Jennerstr. 21, Tel. 59717. 

In sämtlichen Fällen erhalten die Autoren eine Bestätigung über 
das Eintreffen von Manuskripten sowie über deren Annahme oder 
Ablehnung. In den Aufsätzen sind seltene und nur einem kleinen 
Leserkreis verständliche Fachausdrücke nach Möglichkeit zu ver- 
meiden oder in einer Fußnote kurz zu erläutern. Literaturzitate 
sind fortlaufend zu numerieren; die angeführten Arbeiten werden 
dann in einem Literaturverzeichnis am Schluß der Arbeit zusammen- 
gestellt. Bei Erläuterungen des Textes durch Figuren ist überflüssiger 
Aufwand zu vermeiden. Figurenvorlagen für Strichätzungen sind 
so sorgfältig herzustellen, daß nach ihnen ohne weitere Rückfragen 
Reinzeichnungen angefertigt werden können. Diese werden zur 
Zeitersparnis den Autoren im allgemeinen nicht vorgelegt, sondern 
seitens der Redaktion kontrolliert. 

Fotografische Abbildungen (Autotypien) können gebracht 
werden, soweit sachlich erforderlich. In vielen Fällen läßt sich jedoch 
das Wesentliche durch eine (leichter reproduzierbare) Zeichnung 
ebensogut zeigen. 


Korrekturen 

Die Autoren der Aufsätze, Berichte und Buchb h 
erhalten eine Fahnenkorrektur, deren umgehende Erledigung und 
Riicksendung erbeten wird. 

Bei den KOM wird zur Beschleunigung des Erscheinens die 
Korrektur von Text und Abbildung von der Redaktion besorgt, 
soweit nicht der Autor bei Einsendung des Manuskriptes ausdriick- 
lich den Wunsch äußert, diese Arbeit selbst vorzunehmen. Bei 
KOM ohne Figuren soll hierdurch das Erscheinen innerhalb 4 Wochen 
nach Eingang bei der Redaktion ermöglicht werden. 


Besprechungsexemplare 


Es wird gebeten, von der unverlangten Zusendung von B 


plaren abzusehen und zunächst eine Anfrage an die Redaktion zu 


richten, die gegebenenfalls dann ein Exemplar anfordern wird. Für die Rückgabe unverlangter Besprechung plare kann keinerlei Gewähr 
übernommen werden. 


Kurzes Lehrbuch der anorganischen und allgemeinen Chemie 


Von Dr. GERHART JANDER, 
o. Professor an der Techn. Universität Berlin, 


und Dr. Hans SPANDAU, 
apl. Professor an der Techn. Hochschule Braunschweig 


Sechste, neu bearbeitete Auflage. Unter Mitarbeit von Dipl.-Ing. Kurr Heymann, Berlin 
Mit 168 Abbildungen. XVI, 620 Seiten Gr.-8°. 1960. Ganzleinen DM 26,— 
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Tätigkeitsbericht | 
der Max-Planck-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften e.V. 
für die Zeit vom 1.4.1958 bis 31.3.1960 


Die Max-Planck-Gesellschaft gibt in dieser Zeitschrift 
jeweils nach Ablauf von zwei Jahren einen Tätigkeitsbericht. 
Dieser Bericht soll einen Überblick über die wissenschaftliche 
Arbeit der Institute vermitteln, während die übrigen Gescheh- 
nisse in den Jahrbüchern sowie in den ‚Mitteilungen aus der 
Max-Planck-Gesellschaft‘‘ veröffentlicht worden sind. Eine 
kurze Zusammenfassung über die allgemeinen wesentlichen 
Veränderungen und Ereignisse sei jedoch auch diesem Bericht 
vorangestellt. Die Zusammensetzung der Organe der Gesell- 
schaft ist nach dem Stand vom 1. 10. 1960 wiedergegeben. 

Als Präsident wurde Prof. Dr. ADoLF BUTENANDT neu 
gewählt. Prof. Dr. Orro Haun ist auf eigenen Wunsch aus 
diesem Amt ausgeschieden. Prof. HAHN wurde zum Ehren- 
präsidenten ernannt. 

Vizepräsidenten sind Prof. Dr. Hans DöLLE, Prof. Dr. 
RıcHARD Kunn und Prof. Dr.-Ing. CARL WURSTER. 

Der Verwaltungsrat besteht aus dem Präsidenten, den 
Vizepräsidenten sowie Dr. HERMANN REUSCH (Schatzmeister), 
Prof. Dr. WERNER HEISENBERG, Dr. HERMANN PÜNDER und 
Dr. Otto BENECKE (Geschäftsführendes Mitglied). 

Dem Senat gehören folgende Mitglieder an: 

Dr. h.c. HERMANN J. ABs, Dr. GEORG ANDERS, Prof. 
Dr.-Ing. SIEGFRIED BALKE, Prof. Dr. Hans BAUER, Dr. OTTO 
BENECKE, KARL BLEssinG, Dr. h.c. WırLy BRANDT, Prof. 
Dr. ApoLF BUTENANDT, Dr. WILHELM CoNRAD, Prof. Dr. 
Hans DÖöLLE, Dr. Kraus Dourn, Prof. Dr. WALTHER GER- 
LACH, Ehrensenator Prof. Dr. THEO GOLDSCHMIDT, Dr.h.c. 
ADOLF GRIMME, Dr. FRITZ GUMMERT, Prof. Dr. ULRICH HABER- 
LAND, Ehrensenator Prof. Dr. Otto Haun, Ehrensenator Prof. 

‘Dr. Max HARTMANN, Prof. Dr. HERMANN HEIMPEL, Prof. Dr. 
WERNER HEISENBERG, Prof. Dr. GERHARD Hess, Prof. Dr. 
KAarL Maria HETTLAGE, Dr. HANS KERSCHBAUM, Prof. Dr. 
WERNER KÖSTER, Dr.-Ing. E. h. HEınrıcH Kost, Prof. Dr. 
RicHARD Kuan, Prof. Dr. GUNTHER LEHMANN, Dr. HERMANN 
PÜNDER, Prof. Dr. Borıs RaJEwsky, Dr. HERMANN REUSCH, 
Wiırrı RıcHTER, Prof. Dr. KARL Scumip, Ehrensenator Prof. 
D. Dr. GEORG SCHREIBER, ERICH SELBACH, Dr. ERNST 
TELSCHow, Prof. Dr. Joachim Tipurtius, Prof. Dr. FERDI- 
NAND C. A. TRENDELENBURG, RICHARD VoIGT, Ehrensenator 
Prof. Dr. Dr. Otto WAaRBURG, Prof. Dr. FRANz WEVER, 
Dr.-Ing. HERMANN WınKHaus, Prof. Dr.-Ing. KARL WINN- 
ACKER, Prof. Dr.-Ing. CARL WURSTER, Prof. Dr. KARL 
ZIEGLER. 

Besonders erwähnt sei, daß auf Grund der Neufassung des 
$12 der Satzung unserer Gesellschaft dem Senat zwei Vertre- 
ter der Bundesregierung und drei von der Ländergemeinschaft 
benannte Länderminister angehören. 

Im Berichtszeitraum fanden zwei Hauptversammlungen 
statt und zwar am 30. Mai 1958 in Hannover in Anwesenheit 
des Bundeskanzlers mit dem Festvortrag von Proi. Dr. Max 
v. LAUE, Direktor und Wissenschaftliches Mitglied des Fritz- 
Haber-Instituts der Max-Planck-Gesellschaft über „Max 
PLANCK“, 

und am 4. Juni 1959 in Saarbriicken in Anwesenheit des 
Bundespräsidenten mit dem Festvortrag von Prof. Dr. Hans 
D6LLE, Direktor und Wissenschaftliches Mitglied des Max- 
Planck-Instituts fiir auslandisches und internationales Privat- 
recht über ,,Probleme der Rechtsvereinheitlichung‘“. 

Die Vortragsveranstaltungen wurden fortgesetzt am 
17. Februar 1960 in Braunschweig mit einem Vortrag von 
Professor Dr. ERICH A. MÜLLER, Wissenschaftliches Mitglied 
des Max-Planck-Instituts für Arbeitsphysiologie, zum Thema 
„Die körperliche Leistungsfähigkeit in Beruf und Sport‘, 

und am 30. März 1960 in Freiburg mit einem Vortrag von 
Prof. Dr. ErıcH v. Horst, Direktor und Wissenschaft- 
liches Mitglied des Max-Planck-Instituts für Verhaltensphysio- 
logie mit einem Vortrag zum Thema ‚Die Dynamik tierischer 
Triebe‘. 


Naturwissenschaften 1960 


Der Max-Planck-Gesellschaft gehören zur Zeit 40 Insti- 
tute und Forschungsstellen an. 

In Heidelberg wurde ein Max-Planck-Institut für Kern- 
physik errichtet. Direktor ist Prof. Dr. WOLFGANG GENTNER. 

Die Forschungsstelle für Kulturpflanzenzüchtung wurde 
zum Institut erhoben. Der Leiter der bisherigen Forschungs- 
stelle, Prof. Dr. REINHOLD v. SENGBUSCH, wurde zum Direktor 
des Instituts ernannt. 

Als Nachfolger von Prof. v. LAvE wurde Prof. Dr. RUDOLF 
BRILL als Direktor des Fritz-Haber-Instituts in Berlin berufen. 
Direktor des Max-Planck-Instituts für Eisenforschung wurde 
an Stelle des wegen Erreichens der Altersgrenze ausgeschiede- 
nen Prof. Dr. Franz WEVER Prof. Dr. WıLLy OELSEN. Prof. 
Dr. GERD PETERS, o. Professor an der Universität Bonn, hat 
die Berufung zum Leiter der selbständigen Abteilung für 
Neuropathologie der Deutschen Forschungsanstalt für Psych- 
iatrie (Max-Planck-Institut) angenommen. Dr. WOLFGANG 
BEERMANN folgte einem Ruf an das Max-Planck-Institut für 
Biologie und übernahm die Direktion der ehemaligen Ab- 
teilung Kühn, die jetzt seinen Namen trägt. Prof. Dr. ERNST 
ScHüz ist auf seinen Antrag von seinen Aufgaben als Leiter 
der Vogelwarte Radolfzell (vormals Rossitten) entbunden 
worden, nachdem die Vogelwarte als Abteilung in das Max- 
Planck-Institut für Verhaltensphysiologie eingegliedert wor- 
den ist. 

Folgende selbständige Abteilungen wurden an Instituten 
neu errichtet: Am Max-Planck-Institut für Kohlenforschung 
eine Abteilung Strahlenchemie, Leiter: Prof. Dr. GÜNTHER O. 
ScHENCK, am Max-Planck-Institut für Metallforschung die 
Abteilung Prof. Dr. ALFRED SEEGER, am Max-Planck-Institut 
für Eiweiß- und Lederforschung die Abteilung für Röntgen- 
strukturforschung, Leiter: Prof. Dr. WALTER Hoppe, am Max- 
Planck-Institut für Chemie (Otto-Hahn-Institut) eine kern- 
physikalische Abteilung, Leiter: Prof. Dr. HERMANN WÄFFLER. 

An den Instituten und Forschungsstellen standen am Ende 
des Berichtsabschnitts rund 3000 Planstellen für Angestellte 
und Arbeiter zur Verfügung, wovon 840 Planstellen auf Wissen- 
schaftler, nämlich Direktoren, Abteilungsleiter und Assistenten 
entfielen. 

Die Zusammenarbeit mit den Wissenschaftlern und den 
Wissenschaftsorganisationen des In- und Auslandes konnte 
weiter intensiviert werden. Zahlreiche ausländische Wissen- 
schaftler arbeiteten an den Max-Planck-Instituten. Auslän- 
dischen Delegationen konnte bei Besuchen ein Einblick in die 
Arbeit der Gesellschaft vermittelt werden. Ebenso war es 
zahlreichen Mitarbeitern der Max-Planck-Institute möglich, 
im Ausland durch den Besuch von Kongressen oder durch 
vorübergehende Arbeiten an Instituten weitere Erfahrungen 
zu sammeln. 

Den Wissenschaftlern der Gesellschaft stehen ständige 
Arbeitsplätze bei der Zoologischen Station in Neapel, in der 
Biologischen Station in Lunz und bei der Hochalpinen For- 
schungsstation Jungfraujoch zur Verfügung. Mit Mitteln der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft wurde eine neue Sonnen- 
beobachtungsstation in Locarno errichtet, die gemeinsam von 
der Universität Göttingen und dem Max-Planck-Institut für 
Aeronomie betrieben wird. 

Die moderne Forschungsentwicklung und die in ihr be- 
gründeten strukturellen Veränderungen bringen neue Pro- 
bleme. Aus dem Größenwachstum der Forschungseinrichtun- 
gen auf allen mit der Kernforschung zusammenhängenden 
Gebieten sind die neuen Aufgaben in erster Linie sichtbar 
geworden. Die Art der Bewältigung dieser Aufgaben ist auch 
für die Max-Planck-Gesellschaft von größter Bedeutung. Sie 
hält es grundsätzlich für erforderlich, künftig auch solche For- 
schungseinrichtungen und solche Forschungsvorhaben in ihren 
Betreuungskreis aufzunehmen, die ihrem Volumen nach über 
dem der herkömmlichen Institute der Gesellschaft liegen. 
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Tätigkeitsbericht der Max-Planck-Gesellschaft 


Die Natur- 
wissenschaften 


Aerodynamische Versuchsanstalt e.V. 
in der Max-Planck-Gesellschaft z.F.d.W. 


Göttingen, Bunsenstr. 10, Tel. 236 51/7. 
Direktor: Prof. Dr. HERMANN SCHLICHTING. 
Weiteres wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. ALBERT 
BETz. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: standig 22, 
nichtstandig 4. 


Im Berichtszeitraum stellte der Direktor des Instituts, 
Prof. SCHLICHTING, das Manuskript der dritten Auflage seines 
Buches ,,Grenzschicht-Theorie“ fertig, die 1958 erschienen ist. 
Im Jahre 1959 erschien im Band VIII des Handbuchs der 
Physik der Beitrag „Entstehung der Turbulenz“ von H. 
SCHLICHTING. 

Von dem zweibändigen Werk: H.ScHLICHTING und 
E. TRUCKENBROD1 ‚Aerodynamik des Flugzeuges‘‘ ist der 
erste Band 1959 erschienen und der zweite Band im Druck. Als 
weitere Buchveröffentlichungen erschienen von F.W. RIEGELS: 
„Aerodynamische Profile‘ (1958) und von A. BErz: ,,Ein- 
führung in die Theorie der Strömungsmaschinen‘“ (1959). 

Auf Einladung der Royal Aeronautical Society London 
hielt der Institutsdirektor am 26. 11.1959 in London die 
Dritte Lanchester Gedächtnis-Vorlesung über ‚Some Devel- 
opments in Boundary Layer Research in the Past Thirty 
Years‘. 


Abteilung Theoretische Aerodynamik 
(Dr. FRIEDRICH-WILHELM RIEGELS) 


Auf dem Gebiet der reibungsfreien inkompressiblen Strö- 
mung ist die Berechnung der Druckverteilung von Profilgittern 
mit stark gewölbten dicken Profilen, wie sie besonders bei 
Turbinen vorkommen, nunmehr in befriedigender Weise mög- 
lich geworden. Diese Aufgabe ist gelöst worden durch Zurück- 
führung der Integralgleichung für die Geschwindigkeitsvertei- 
lung auf drei lineare Gleichungssysteme mit je 36 Unbekann- 
ten, deren Koeffizientenberechnung und Auflösung mit Hilfe 
des elektronischen Rechenautomaten IBM 650 der AVA 
durchgeführt wird. 

An Tragflügeln treten bei schallnaher Anströmung Ver- 
dichtungsstöße auf. Theoretisch muß man sich in diesem 
Gebiet weitgehend mit Näherungslösungen begnügen. Dabei 
war es bisher nicht gelungen, für die Lage des Verdichtungs- 
stoßes theoretisch begründete Annahmen zu treffen. Eine im 
vergangenen Jahr durchgeführte Untersuchung führte nun auf 
ein physikalisches Kriterium, das zu berechnen gestattet, an 
welcher Stelle des Profils der Verdichtungsstoß zu erwarten ist. 

Bei der Theorie der turbulenten Grenzschichten treten zu 
den schon von der inkompressiblen Strömung her bekannten 
Einflußgrößen Druckverteilung, Wandrauhigkeit, Dichte und 
Zähigkeit bei kompressibler Strömung als weitere die Tempe- 
ratur außerhalb der Grenzschicht und die Temperaturvertei- 
lung an der Wand hinzu. Bei hohen Geschwindigkeiten und 
größerem Wärmeübergang — bei Über- und besonders bei 
Hyperschallgeschwindigkeiten — wird dadurch das bekannte 
Prandtlsche Ähnlichkeitsgesetz an der Wand wesentlich beein- 
flußt, wie amerikanische Messungen an turbulenten Grenz- 
schichten bei Hyperschallgeschwindigkeiten gezeigt haben. 
In einer eingehenden Studie wurde versucht, diesen Einfluß 
theoretisch zu erfassen. 

In dem 1959 in Betrieb gekommenen 3m-Windkanal sind 
inzwischen Druckverteilungs- und Nachlaufmessungen sowie 
Strömungsbeobachtungen an einem Deltaflügel durchgeführt 
worden. Außerdem wurden Drei- und Sechskomponenten- 
messungen an verschiedenen Modellen für die Industrie durch- 
geführt. 

In den letzten Jahren wurden mehrfach Messungen an 
Flügelprofilen bei kleinen Reynolds-Zahlen, genauer im Rey- 
nolds-Zahl-Bereich zwischen 20000 und 400000 vorgenommen. 
Auch der Einfluß von Änderungen am Flügelprofil durch 
Turbulenzerreger vor oder an der Nase und veränderter Ober- 
flächenbeschaffenheit wurde ermittelt. Dabei konnten inter- 
essante Beobachtungen über das Abreißen und Wiederansprin- 
gen und das Auftreten von laminaren Ablöseblasen gemacht 
werden. 

Zur Ergänzung von theoretischen Untersuchungen über 
Grenzschichten mit Absaugung längs einer unendlich ausge- 
dehnten ebenen Wand mit konstanter Außenströmung bei 
gleichmäßig verteilten Absaugeelementen (Schlitze oder 
Löcher) wurden experimentelle Untersuchungen im Grenz- 
schichtwindkanal durchgeführt. Dabei wurden die Art der 


Absaugewand, die Druckverteilung längs der Wand und die 
Absauge-Mengenbeiwerte variiert. 

Um die theoretischen und experimentellen Ergebnisse über 
Flügel mit Grenzschichtabsaugung im Großversuch zu be- 
stätigen, sollen auch Flugversuche durchgeführt werden. Als 
Versuchsflugzeug ist zunächst der Motorsegler RW3 benutzt 
worden. In der Berichtszeit konnte ein Muster dieses Flug- 
zeuges beschafft und zunächst ohne Absaugung im Fluge ver- 
messen werden. 


Abteilung Experimentelle Aerodynamik 
(Dr. HUBERT LUDWIEG) 


Der intermittierende Hochgeschwindigkeitswindkanal mit 
0,75 X 0,75 m Düsenquerschnitt und einem Mach-Zahlbereich 
von 0,4 bis 0,95 wurde weiter ausgebaut. Zur Durchführung 
von Drei- und Sechs-Komponentenmessungen wurden ver- 
schiedene Strain-Gauge-Waagen entwickelt. Zur Durchfüh- 
rung von Druckverteilungsmessungen wurde ein besonders 
schnell anzeigendes Vielfachmanometer gebaut. Eine Über- 
schallverstelldüse für den Machzahlbereich von 1,25 bis 2,5, 
die in den gleichen Kanal eingebaut werden soll, ist im Bau. 

Zur Ergänzung der Versuchsanlagen ist mit dem Bau eines 
stationären Transsonik-Kanals mit 1x 1m Querschnitt be- 
gonnen worden. Der Geschwindigkeitsbereich dieses Kanals 
reicht von der Mach-Zahl 0,4 bis zur Mach-Zahl 2,0. Die An- 
triebsleistung beträgt etwa 12000kW. Damit kann man bei 
der maximalen Mach-Zahl einen Ruhedruck von etwa 1 ata 
erreichen. Bei kleineren Mach-Zahlen ist der maximale Ruhe- 
druck wesentlich höher. Der Meßstrahl dieses Kanals ist mit 
perforierten Wänden umgeben, welche es bei richtiger Dimen- 
sionierung gestatten, auch Messungen mit Anström-Geschwin- 
digkeiten in der Nähe der Schallgeschwindigkeit durchzufüh- 
ren. Um auch Messungen im hohen Mach-Zahlbereich von 1,25 
bis 2,0 ausführen zu können, ist dieser Kanal ebenfalls mit 
einer Überschallverstelldüse ausgerüstet. 

Zur Erprobung der Meßstrecke dieses Kanals wurde zu- 
nächst ein Modell dieser Meßstrecke im Modellmaßstab 1:4,5 
gebaut, das an die Kesselanlage des intermittierenden Hoch- 
geschwindigkeitskanals angeschlossen wurde. An diesem 
Modellkanal werden zur Zeit Messungen über die Geschwin- 
digkeitsverteilung in der Meßstrecke durchgeführt. 

Im Hochgeschwindigkeitswindkanal 0,75 x 0,75 m? wurden 
umfangreiche Drei-Komponentenmessungen an fünf verschie- 
denen Flügeln (Rechteckflügel, Trapezflügel, Dreieckflügel, 
Pfeilflügel und Parabelflügel) im Mach-Zahlbereich von 0,4 bis 
0,95 durchgeführt. Das Ziel dieser Untersuchungen war der 
Vergleich der experimentellen Ergebnisse mit den Ergebnissen 
der linearisierten Theorie. Hierbei ergab sich im Gültigkeits- 
bereich der Theorie eine gute Übereinstimmung zwischen 
Theorie und Messung. Darüber hinaus gaben die Messungen 
auch außerhalb des Gültigkeitsbereiches der Theorie (Mach- 
Zahlen in der Nähe von 1) noch einwandfreie Ergebnisse und 
lieferten außerdem den von der reibungsfreien Theorie nicht 
erfaßten Widerstand. 

Darüber hinaus wurden im Hochgeschwindigkeitskanal 
umfangreiche Drei- und Sechs-Komponentenmessungen an 
Flugzeugmodellen im Auftrage der Industrie durchgeführt. 

In einer Gittermeßstrecke, die an die Vakuumanlage des 
Hochgeschwindigkeitswindkanals angeschlossen ist, wurden 
Untersuchungen über den Einfluß der Kompressibilität auf die 
Leistung einer bestimmten Gitteranordnung durchgeführt. 

Im Zusammenhang mit geplanten Messungen an Rota- 
tionskörpern wurde an einem Verfahren zur theoretischen Be- 
rechnung der Druckverteilung an Rotationskörpern gearbeitet. 
Eine weitere theoretische Arbeit befaßte sich mit der Stabilität 
der Strömung in einem zylindrischen Ringraum. Für diese 
Strömung wurde ein Kriterium für die Stabilität der reibungs- 
freien, ausgebildeten Ringraumströmung mit schraubenförmi- 
gen Stromlinien für den allgemeinen Fall der wirbelbehafteten 
Strömung mit einem Gesamtdruckgradienten in radialer 
Richtung abgeleitet. 

Außer diesen Arbeiten wurden noch eine große Anzahl von 
experimentellen Untersuchungen im Auftrage der Industrie 
durchgeführt. Diese Untersuchungen befaßten sich mit den 
verschiedenartigsten Strömungsproblemen, z.B. Rauchbesei- 
tigung an einer Brücke, durch Wind angeregte Schwingungen 
an einem Sendemast, Wetterführung in einem Bergwerk, 
Belüftung von Industriehallen, Druckrückgewinn im Aus- 
trittsgehäuse eines großen Radialgebläses, Strömungswider- 
stand in einem Schalldämpfer, Strömungswiderstand im An- 
saugschacht einer Schiffsgasturbinenanlage, Eichmessungen 
der verschiedensten Strömungsmeßgeräte. 
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Abteilung Aeroelastizität 
(Prof. Dr.-Ing. Hans GEorG KUssneEr) 


Die Theorie des schwingenden Tragflügelprofils endlicher 
Dicke wurde auf beliebige instationäre Profilbewegungen über- 
tragen. Es wurden Formeln für den Druck an der Profilober- 
fläche und numerische Werte für die Integrale über den Druck 
erhalten. Um den Anschluß der Theorie an Messungen zu ver- 
bessern, wurde die Kutta-Bedingung derart modifiziert, daß 
der Ablösepunkt der reibungsfreien Strömung sich um die 
Hinterkante herum hin- und herbewegen kann. Zur experi- 
mentellen Prüfung dieser Theorie im Windkonal wurde eine 
Meßanordnung konstruiert. 

Schlanke Flugzeugflügel-und -rümpfe können elastomecha- 
nisch durch Balken ersetzt werden. Um die Eigenschwingun- 
gen solcher beliebiger Ersatzbalken näherungsweise zu berech- 
nen, wurde das Ritz-Galerkinsche’ Verfahren angewandt, und 
es wurden die Fehler dieses Verfahrens gegenüber der exakten 
Lösung im Falle des homogenen Balkens ermittelt. 

Der schwingende homogene Balken mit zusätzlichen Ein- 
zelmassen und elastischen Unterstützungen wurde unter ver- 
schiedenen Annahmen berechnet und mit eigenen Messungen 
verglichen. Dabei wurde die Methode der Bestimmung des 
Energieinhalts des schwingenden Systems durch Frequenz- 
verschiebung geprüft und als recht genau befunden, wenn die 
Frequenz- und Amplitudenmessungen hinreichend genau sind. 

Es wurde ein allgemeines Rechenverfahren entwickelt, um 
nichtlineare Kraft-Weg-Diagramme der Flugzeugstruktur bei 
aeroelastischen Stabilitätsuntersuchungen zu berücksichtigen. 

Um Standschwingungsversuche auch an größeren Flug- 
zeugen durchführen zu können, wurden mehrere elektrodyna- 
mische Erreger für 25 kg Kraftamplitude gebaut. Zur Strom- 
versorgung wurde ein Transistor-Gleichspannungsverstärker 
von 400 W Leistung entwickelt, der phasentreu bis zur Fre- 
quenz Null arbeitet. Ferner wurden elektrodynamische Rela- 
tivaufnehmer, Integriergeräte, Vektorkomponentenmesser und 
Netzanschlußgeräte gebaut, und es wurde ein Meßwagen zur 
Beförderung aller für den Standschwingungsversuch benötig- 
ten Geräte beschafft. Diese Geräte und verbesserte Verfahren 
des Standschwingungsversuchs wurden an einem nicht mehr 
flugfähigen zweimotorigen Flugzeug MD 312 geprüft, das zu 
diesem Zweck in einer großen Halle der AVA ständig zur Ver- 
fügung steht. 

Es wurden mehrere Standschwingungsversuche an neuen 

Flugzeugmustern bei den Herstellerwerken durchgeführt,deren 
Ergebnisse zur Beurteilung der Lufttüchtigkeit dieser Flug- 
zeuge dienten. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 1; 1959 III 


Max-Planck-Institut für Aeronomie 


Lindau über Northeim (Han.), Tel. Katlenburg 283 u. 512. 


Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. WALTER DIE- 
MINGER. 


Direktor des Instituts für Stratosphären-Physik: Prof. Dr. 
JuLius BARTELS. 

Direktor des Instituts für Ionosphären-Physik: Prof. Dr. 
WALTER DIEMINGER. 

Weiteres wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. ALFRED 
EHMERT. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. ERWIN 
SCHOPPER. 


Institut für Stratosphären-Physik 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden am30. 4. 1960: 
ständig 7, nichtständig 3. 


Kosmische Strahlung. Die Registrierungen wurden in 
Weissenau (bis 31. 3. 59), in Lindau und auf dem Hafelekar 
bei Innsbruck weitergeführt und durch größere Serien von 
Ballonaufstiegen ergänzt. Es wurden eindeutige, dauernd be- 
stehende Zusammenhänge zwischen den Variationen der 
Primärstrahlung und den Registrierungen der verschiedenen 
Sekundärkomponenten gemessen und für diese Variationen ein 
gemeinsamer verantwortlicher Parameter gefunden. Dieser 
kann als eine elektrische Spannung der Erde und ihrer Um- 
gebung gegen den fernen Raum angegeben werden. Sie 
schwankt von 10° Volt im Sonnenflecken-Minimum bis 
3.409 Volt bei stärkster Sonnentätigkeit und beschreibt die 
Hauptvariation aller Registrierungen auf der Erde. Zusätz- 
liche solare, d.h. im Sonnensystem beschleunigte Strahlung 
wurde mehrfach gemessen, unter anderem auch mittels Ballon- 


messungen in Energiebereichen, welche in unseren Breiten 
nicht erwartet wurden. 

Atmosphärisches Ozon. Eine große Serie von Aufstiegen 
mit der optisch arbeitenden Ozonradiosonde wurde durch 
Aufstiege in Belgisch Kongo und in Norwegen ergänzt. Der 
Hauptanteil der Ozonschicht wurde in den Tropen oberhalb 
26km Höhe, in polaren Breiten unterhalb von 20 km Höhe 
gemessen. In mittleren Breiten wechselt der Typus je nach 
der Luftführung im Rahmen der Großwetterlage. Solche . 
Messungen erschließen die großräumige Zirkulation. In Ame- 
rika werden umfangreiche Messungen mit der im Institut ent- 
wickelten Ozonradiosonde aufgenommen. Die Absorptions- 
koeffizienten des Ozons wurden unter besonderer Berück- 
sichtigung chemischer Nebenreaktionen neu bestimmt. 

Gefrierkerne und Aerosol. Die laufenden Registrierungen 
des Gefrierkerngehaltes der bodennahen Luft mit automatisch 
laufenden Mischwolkenkammern bestätigten in Weissenau die 
früher schon gefundenen Zusammenhänge mit den Luft- 
massentypen. In Lindau erwiesen sich solche Messungen als 
mit den gleichen Methoden zunächst nicht durchführbar, da 
ein um 100 bis 1000mal größere Verseuchung der Luft mit 
künstlichen Gefrierkernen vorliegt. Durch Filterung von Luft 
wurden Zinn-, Silber- und Cu-Mengen bis zu 1y/m® nachge- 
wiesen. Die künstlichen Gefrierkerne stammen aus Hütten- 
betrieben. Messungen zur Untersuchung ihrer Verbreitung 
wurden aufgenommen. 

Atmospherics und Langwellenausbreitung. Die Registrie- 
rungen der Blitzstrahlung und der Feldstärke von Langwellen- 
sendern wurden fortgesetzt und verbesserte Peilanlagen zur 
gleichzeitigen Registrierung des Blitzortes entwickelt, so daß 
die ebenfalls mit großer Zeitauflösung registrierten Wellen- 
formen der Blitzstrahlung voll ausgewertet werden können. 

Satelliten. Die Peilungen von Sputnik III auf 20 MHz 
wurden in Zusammenarbeit mit der Firma Telefunken bis zu 
seinem Verglühen weitergeführt. Es wurden markante 
Variationen der Ausbreitungsbedingungen oberhaib der 
F,-Schicht und erhebliche Schwankungen der Abbremsung des 
Satelliten festgestellt. In 200km Höhe verursachen Ein- 
brüche solarer Korpuskelstrahlung Luftdichtezunahme bis zu 
30%. In 1000 km Höhe sind danach Luftdichtevariationen im 
Verhältnis 1:>100 zu erwarten. 

Luftelektrizität. Mit der im Institut entwickelten Feld- 
stärken-Radiosonde wurde bei etwa 100 Aufstiegen und 
Fesselballonmessungen der Verlauf des luftelektrischen Feldes 
gemessen und gefunden, daß der Verlauf in der Stratosphäre 
den theoretischen Erwartungen entspricht und zur Angabe 
der Spannung der Ionosphäre Messungen in der Troposphäre 
genügen. — An der Nordseeküste wurden Schwankungen der 
elektrischen Feldstärke bis zu 100% bei Seewind registriert. — 
Weitere Untersuchungen betrafen die Ladungsbildung bei der 
Anlagerung bzw. dem Verdampfen von Wasser am Aerosol. 


Institut für Ionosphären-Physik 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
nichtständig 5. 


Das Institut setzte die Beobachtungsreihen, die im Inter- 
nationalen Geophysikalischen Jahr (I.G.J.) durchgeführt 
wurden, auch während der Internationalen Geophysikalischen 
Cooperation (I.G.C.) 1959 in fast unvermindertem Umfang 
fort. Die Station Tsumeb/Südwestafrika wurde erst ein Jahr 
später als ursprünglich beabsichtigt, nämlich am 31. Dezember 
1959, geschlossen und abgebaut. Die Beobachtungsergebnisse 
rechtfertigen den Einsatz in vollem Umfang. So gelang es 
erstmalig, den Reflexionskoeffizienten der Ionosphäre im 
Frequenzbereich zwischen 350 und 1600 kHz als Funktion der 
Tageszeit zu bestimmen. Die Schwankungen von Tag zu Tag 
sind wesentlich größer als erwartet. Vergleiche mit den 
Messungen anderer Stationen längs des 10. Meridians Ost er- 
gaben Aufschlüsse über die Breitenabhängigkeit von Störungen 
der F2-Schicht bei Korpuskulareinbrüchen. Bisher unerkannte 
Besonderheiten der F1-Schicht in niederen Breiten konnten 
festgestellt werden. Der Teil des Programms, der sich mit der 
Ausbreitung elektrischer Wellen zwischen Deutschland und 
Südafrika beschäftigt, soll auf einer Station des Service 
Météorologique im Kongo fortgesetzt werden. Beieinem Besuch 
im März 1960 konnten technische und organisatorische Fragen 
der Zusammenarbeit geklärt werden. 

Die Beobachtungen auf der Station der Finnischen Aka- 
demie der Wissenschaften in Sodankylä/Nordfinnland werden 
auch über das Ende des I.G. J. hinaus unverändert fortgesetzt. 
Die dort eingesetzten Geräte werden sowohl für Senkrecht- 
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lotung der Ionosphäre als auch für Fernübertragungsversuche 
zwischen Finnland und Deutschland benützt. Diese Strecke 
ist besonders interessant, weil sie teilweise durch die Polarlicht- 
zone verläuft. Es konnten Ausbreitungswege festgestellt 
werden, die erheblich von der klassischen Anschauung ab- 
weichen. Hierbei war die enge Zusammenarbeit mit den längs 
der Strecke liegenden schwedischen Ionosphärenstationen sehr 
förderlich. Neu in Angriff genommene Feldstärkeuntersuchun- 
gen auf dieser Strecke ergaben unter anderem, daß bei der 
bisherigen Ausbreitungstheorie die Reflexionseigenschaften 
der Ionosphäre zu stark idealisiert wurden. 


Wesentliche Fortschritte wurden erzielt in der Methodik 
der Bestimmung der wahren Höhe der Ionosphärenschichten. 
Sie wurde soweit ausgebildet, daß nunmehr längere Zeitreihen 
reduziert werden können. Eine Untersuchung von wahren 
Höhenänderungen während magnetischer Baistörungen ergab 
Vertikalgeschwindigkeiten in der F2-Schicht von 120 km/Std. 
Aus der Aufwärtsbewegung während der Störung konnte auf 
die elektrische Leitfähigkeit, aus der Abwärtsbewegung nach 
dem Abklingen auf die Neutralgasdichte geschlossen werden. 


Die Absorption elektrischer Wellen in der Ionosphäre wird 
laufend nach zwei Methoden untersucht. Bei der einen wird 
die Amplitude senkrecht reflektierter Impulse gemessen, bei 
der anderen die Feldstärke eines 250 km entfernten Senders. 
Es ergaben sich deutliche Unterschiede, die eine Verfeinerung 
der bisherigen Theorie erheischen. Für die Automatisierung 
der Feldstärkemessungen wurde eine Apparatur entwickelt, 
die auf der neuerrichteten Außenstelle in Holzerode eingesetzt 
wird. 

Für die Fortsetzung der Rückstreu- und Fernübertragungs- 
versuche wurde eine Außenstelle 1km östlich von Lindau 
errichtet. Das Antennensystem für Sendung und Empfang 
wird von 17 Masten von je 32 m Höhe getragen. Auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen wurden verbesserte Geräte ent- 
wickelt, die Beobachtungen zwischen 4 und 45 MHz gestatten. 
Die Anlagen können voraussichtlich im Herbst 1960 in Betrieb 
genommen werden. 

Das Institut stand Anfang 1960 mit 112 anderen Iono- 
sphärenstationen im Beobachtungsaustausch. Die Veröffent- 
lichung der Beobachtungen im I.G.]J. in Buchform ist in Vor- 
bereitung. 

Die Untersuchungen über metereologische Einflüsse auf die 
Ultrakurzwellenausbreitung wurden fortgesetzt. Hierzu muß- 
ten geeignete meteorologische Meßgeräte neu entwickelt 
werden. 

Neu aufgenommen wurde die Untersuchung der Beugung 
von Ultrakurzwellen an Bergkanten. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 2; 1959 III 
Nr. 2. 


Max-Planck-Institut für Arbeitsphysiologie 


Dortmund, Rheinlanddamm 201, Tel. 2 52 55— 56. 

Direktor: Prof. Dr. GUNTHER LEHMANN. 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. E. A. MÜL- 
LER. 

Auswärtiges Wissenschaftliches 
OTTO GRAF, München. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 16, 
nichtständig 4. 


Mitglied: Prof. Dr. 


Erste Physiologische Abteilung 
(Leiter: Prof. Dr. GUNTHER LEHMANN) 


Eine Vergleichsuntersuchung zwischen mechanisierten und 
nichtmechanisierten Bergbaubetrieben ergab, daß die Mecha- 
nisierung nicht nur zu einer Leistungssteigerung, sondern auch 
zu einer erheblichen Minderung der körperlichen Beanspruchung 
in der Zeiteinheit führt. Diese Minderung der Beanspruchung 
ist so erheblich, daß sie durch die zweifellos vorhandene 
Steigerung der Aufmerksamkeitsleistung und der nervösen Be- 
lastung nicht kompensiert wird. 

Bei einer Betriebsuntersuchung in Postscheckämtern han- 
delte es sich um die arbeitsphysiologische Gestaltung einer 
körperlich leichten, aber hohe Aufmerksamkeit erfordernden 
Geschwindigkeitsarbeit. Die Messung der Pulsfrequenz bei 
diesen körperlich sehr leichten Arbeiten erwies sich als ein 
recht brauchbares Maß für den psychischen Spannungszustand, 
unter dem die Arbeit erfolgt. Das Ergebnis dieser Unter- 
suchungen sind zahlreiche größere und kleinere Verbesserungs- 
vorschläge. 


Untersuchungen an schwer arbeitenden Frauen in der 
Industrie ergaben, daß dem durchschnittlichen Dauerleistungs- 
maximum von 2000 kcal/Tag bei Männern ein solches von 
1500—1600 kcal/Tag bei Frauen entspricht. Dieser Wert wird 
zwar nur von sehr wenigen berufstätigen Frauen erreicht, 
ergibt sich jedoch bei Hinzuziehung der Energieverbrauchs- 
werte für die täglich zusätzlich geleistete Hausarbeit. Unter- 
suchungen an weiblichen landwirtschaftlichen Arbeitskräften, 
die den ganzen Jahresablauf umfaßten, führten zu überein- 
stimmenden Resultaten hinsichtlich der oberen Grenze der 
Belastbarkeit der Frau. 

Um nähere Aufschlüsse über die bei Schwerarbeit unter 
Hitzebedingungen auftretenden Blutverschiebungen zu erhal- 
ten, wurden Untersuchungen über die PAH- und Inulin- 
Clearance durchgeführt mit dem Ergebnis, daß eine wesentliche 
Verminderung der Nierendurchblutung festgestellt wurde. 

Untersuchungen über den Gehalt des Blutes an einzelnen 
Phosphatfraktionen und über das Verhalten der Nebennieren- 
rindenhormone und der Zitronensäure im Blut führten zu einer 
weiteren Klärung der Frage des Wirkungsmechanismus der 
UV-Bestrahlung in bezug auf die Verbesserung der körper- 
lichen Leistungsfähigkeit. Eine Blitzlampe ermöglicht es, die 
erforderliche UV-Bestrahlungsdauer zu reduzieren. Die Prü- 
fung der physiologischen Wirkung dieser Blitzlampe auf die 
Leistungsfähigkeit zeitigte bislang keinen von der Wirkungs- 
weise der bisher üblichen Lampen abweichenden Befund. 

An 1000 Arbeitern in verschiedenen Stahlwerken durch- 
geführte Untersuchungen über die Lärmeinwirkung ergaben, 
daß statistisch signifikant gewisse klinische Symptome bei 
Lärmarbeitern häufiger auftreten. Auch bei konstitutionell 
stabilen Menschen führt eine Dauerlärm allmählich zu psychi- 
schen Veränderungen, die sich auf das menschliche Zusammen- 
leben in Familie und Betrieb nachteilig auswirken. Bei körper- 
licher Schwerarbeit vermag die Lärmeinwirkung die Durch- 
blutung der Haut, die unter dem Einfluß der Arbeit gesteigert 
wird, nicht mehr zu verändern, wohl aber bei leichten und 
mittelschweren Arbeiten. Die Tonhöhe hat keinen Einfluß auf 
den Grad der vegetativen Reaktionen; diese sind aber um so 
stärker, je breiter bei gleicher Lautstärke das Frequenzband 
ist. Bei Kindern im Alter von 3—6 Jahren ist ein Einfluß des 
Lärms auf die Hautdurchblutung noch nicht mit Sicherheit 
nachzuweisen. Im Alter von 6—8 Jahren ist er teilweise vor- 
handen, jedoch schwächer als bei Erwachsenen; im Alter von 
8—12 Jahren dagegen ist der Reaktionstyp der Erwachsenen 
voll ausgebildet. 

Bei Einwirkung von Vibrationen wurde das schwingungs- 
mechanische Verhalten der Wirbelsäule studiert, wobei sich 
ergab, daß die Schwingungsbeanspruchung der einzelnen 
Wirbel in Abhängigkeit von der Frequenz sehr verschieden ist. 


Zweite Physiologische Abteilung 
(Leiter: Prof. Dr. ERıcH A. MÜLLER) 


Neuere Untersuchungen zur Frage der Dauerleistungs- 
grenze führten zu dem Ergebnis, daß recht regelmäßig 30% 
einer Leistung, die man maximal 3 min ausführen kann, 8 Std 
ohne sichtbare Ermüdung durchgeführt werden können. 
Dabei hält sich die Pulsfrequenz auf einer Höhe, die etwa 
30 Schläge/min über der Ruhepulsfrequenz liegt. Eine Zu- 
nahme der Ruhepulsfrequenz um 30 Schläge/min kennzeichnet 
also mit auffallender Regelmäßigkeit bei allen Menschen die 
sog. Dauerleistungsgrenze. 

Untersuchungen zur Frage der zumutbaren Leistung bei 
statischer Muskelarbeit führten zu einer allgemeingültigen 
Formulierung, mit deren Hilfe sich der erforderliche Erholungs- 
zuschlag exakt bestimmen läßt. Für statische Arbeit liegt die 
Dauerleistungsgrenze bei 15% der Maximalkraft. Mit zuneh- 
mender Kraft, aber auch mit zunehmender Dauer steigt bei 
statischer Arbeit die Ermüdung nicht linear, sondern exponen- 
tiell an, wobei der Faktor dieser Exponentialgleichung in bezug 
auf die Dauer der Arbeit größer ist als in bezug auf die Kraft. 

Theoretisch ergab sich die Folgerung, daß bei der Muskel- 
arbeit zwei Ermüdungs- und Erholungsvorgänge ineinander- 
greifen, die sich auch in der Pulszahl widerspiegeln. Der eine 
führt zu einer raschen Ansammlung von Stoffen, die die 
Arbeit hemmen, in der Erholungspause aber sehr rasch wieder 
beseitigt werden. Wird durch geeignete Pausenanordnung 
diese Ansammlung von Stoffen wieder rückgängig gemacht, 
so entsteht eine zweite Form der Ermüdung, der wahrscheinlich 
eine Erschöpfung der disponiblen Energiespeicher zugrunde 
liegt und die daher nur sehr langsam wieder rückgängig ge- 
macht werden kann. 
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Die Tendenz der Untersuchung der Leistungsfähigkeit ging 
dahin, zu möglichst einfachen Meßmethoden zu gelangen. Es 
1 
LPI’ die die 
Leistungsfahigkeit kennzeichnet, und einer Reihe anderer 
physiologischer, leicht meßbarer Größen festgestellt. Zum Bei- 


spiel ergab sich zwischen 


wurden Korrelationen zwischen der Größe 


und Armkräften eine Korrela- 
1 
LPI 


1 
LPI 
tion von 0,72 bis 0,74, zwischen 


und Körpergewicht 


eine solche von 0,73. 

Die Steuerung des Kreislaufs und der Atmung durch die 
Größe des Stoffwechsels wurde nach kybernetischen Prinzipien 
untersucht und die dabei gewonnene Modellvorstellung im 
Tierversuch auf ihre Gültigkeit geprüft. Zur künstlichen 
Beatmung von Versuchstieren wurde ein Gerät entwickelt, 
das automatisch die erforderliche Beatmung nach dem Bedarf 
des Tieres regelt. 

Mit Unterstützung durch das Bundesministerium für Arbeit 
wurden die Untersuchungen über Beinprothesen von Ober- 
schenkelamputierten fortgesetzt. Das Kunstbein muß 1 cm 
kürzer sein als das Normalbein, um die optimal möglichen 
Bedingungen beim Gehen herzustellen. Durch systematisches 
Training ist es möglich, eine Verbesserung des Trainingszu- 
standes nicht nur des erhaltenen Beines, sondern auch des 
Beinstumpfes zu erzielen, wobei meist eine einzige täglich aus- 
geführte maximale Kontraktion der betreffenden Muskeln aus- 
reicht. 

Beischwerer körperlicher Arbeit unter warmen Umgebungs- 
bedingungen liegt bei geringem Feuchtigkeitsgehalt der Luft 
die Hauttemperatur um so niedriger, je schwerer die Arbeit ist. 
Es wurde ein Infrarot-Radiometer entwickelt, mit dem die von 
der Haut abgegebene infrarote Strahlungsenergie gemessen 
und damit indirekt die Hauttemperatur bestimmt werden 
kann. Zur Eichung von Radiometern wurde ein Strahlungs- 
normal entwickelt. 

Im Zusammenhang mit Untersuchungen über Strahlungs- 
schutz gelang es, eine Formel aufzustellen, mit deren Hilfe es 
möglich ist, die Strahlungsschutzwirkung verschiedener Ein- 
richtungen vorauszuberechnen. 


Psychologische Abteilung 
(Leiter: Dr. HEINZ SCHMIDTKE) 


Es wurde angestrebt, aus Versuchen mit multiplen Wahl- 
reaktionen und solchen über Grenzleistungen der psycho- 
motorischen Koordination zu einer Modellvorstellung über den 
Vorgang der zentralen Ermüdung zu gelangen. Die Ergebnisse 
zeigten, daß ein Handlungsvollzug um so anfälliger gegen 
Ermüdung wird, je größer dessen Strukturierungs- oder Ord- 
nungsgrad ist, d.h. in je größerem Umfange subcorticale Inte- 
grationsprozesse erforderlich sind. Im Rahmen dieser Unter- 
suchung konnte der seit mehreren Jahrzehnten als Regel 
beobachtete Anstieg der Reaktionszeit mit dem Logarithmus 
der Anzahl der Wahlmöglichkeiten für geübte Versuchspersonen 
nur bis zu 10 Wahlmöglichkeiten bestätigt werden. Bei größe- 
rem n gelten andere Beziehungen. 

In zahlreichen Veröffentlichungen wurde behauptet, daß 
die Variation der Fusionsbreite der Augen in Beziehung zur 
Ermüdung sowohl infolge muskulärer als auch zentraler Bean- 
spruchung steht. Die von uns durchgeführten Labor- und 
Betriebsuntersuchungen konnten die vertretenen Behauptun- 
gen nicht stützen. Die Ursachen der erheblichen Divergenzen 
zwischen unseren Befunden und den Angaben anderer Autoren 
werden in einer unzureichenden statistischen Auswertung jenes 
Materials gesehen. 


Bei der Kennzeichnung des Arbeitsablaufes durch kürzere 
und längere Pausen beschränkte man sich bisher auf Pausen 
von mehr als 3/100 bis 4/100 min. Kürzere Pausen bis herunter 
zu 1/100 min wurden jetzt durch Filmaufnahmen erfaßt. Es 
zeigte sich, daß ein erheblicher Anteil der Gesamtpausenzeit 
auf diese allerkürzesten Unterbrechungen entfällt, die deshalb 
besonders wesentlich sind, weil das Gesetz, daß eine Pause 
relativ um so wirkungsvoller ist, je kürzer sie ist, sicher bis zu 
Zeiten von weniger als 1/100 min Gültigkeit hat, nämlich bis 
zu der Zeit, die erforderlich ist, eine Kapillare mit frischem 
Blut zu füllen. 


Um festzustellen, ob die für körperliche Arbeit gefundenen 
Regeln über die Bedeutung von Kurzpausen auch für psycho- 
motorische Leistungen mit hoher Aufmerksamkeitsbelastung 
Geltung haben, wurden entsprechende Untersuchungen durch- 


geführt. Sie sind besonders für die Verkehrsberufe von prak- 
tischer Bedeutung. 

Angeregt durch die zunehmende Verbreitung der Systeme 
vorbestimmter Zeiten in der Industrie als Grundlage für 
Arbeitsplanung und Vorgabezeitermittlung wurde untersucht, 
in welchem Umfange derartige aus Elementarzeiten für Grund- 
bewegungs- und Arbeitselemente aufgebaute ‚synthetische‘ 
Auftragszeiten dem ganzheitlichen Arbeits- und Bewegungs- 
ablauf gerecht werden können. Die experimentellen Befunde 
bestätigten die Erwartung, daß Teilzeiten nicht wie mathemati- 
sche Größen addiert oder subtrahiert werden können und daß 
die Verwendung derartiger Systeme für Zwecke der Lohn- 
findung bei Akkordarbeiten u.U. zu größeren Fehlern führen 
kann. 

Im Rahmen von Untersuchungen über die Sehanforderun- 
gen in der Präzisionsindustrie wurden 1858 Arbeitskräfte aus 
drei verschiedenen Betrieben auf ihre Sehleistung geprüft. 
Die individuellen Visusdaten wurden mit dem individuellen 
Arbeitserfolg korreliert und diejenigen visuellen Komponenten 
bestimmt, die für die jeweiligen Arbeitsplatzgruppen leistungs- 
entscheidende Bedeutung haben. Es konnte gezeigt werden, 
daß der Faktor der binokularen Nahsehschärfe für einzelne 
Arbeitsplatzgruppen der Präzisionsindustrie bis zu 64% 
leistungsbestimmend ist. 


Bibliotheca Hertziana (Max-Planck-Institut) 


Rom, Palazzo Zuccari, Via Gregoriana 28, Tel. 673368. 


Direktor: Prof. Dr. FRaAnz GRAF WOLFF METTERNICH. 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Dr. Lupwic ScHUDr. 

Auswärtige Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. Ha- 
RALD KELLER, Frankfurt, Prof. Dr. RUDOLF WITTKOWER, 
New York. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 8, 
nichtständig 1. 


Die Besucherzahl der Bibliothek blieb gegenüber der 
1957/58 erreichten Höhe von 26 täglichen Besuchern mit 28 in 
1958/59 bzw. 22 in 1959/60 im wesentlichen konstant. Die Zahl 
der Dauergäste betrug 294 in 1958/59 bzw. 281 in 1959/60. Der 
hohe Anteil der nicht deutschen ständigen Besucher von 63 
bzw. 71% in den beiden vergangenen Jahren veranschaulicht 
die Bedeutung der Bibliotheca Hertziana als Forschungsstätte 
von internationaler Geltung für den von ihr betreuten Bereich 
der italienischen, d.h. insbesondere der römischen Kunst- 
geschichte. 


Die der Photoabteilung des Institutes seit 1956/57 ange- 
gliederte ,,Fototeca dell’Unione di arte postantica romana“, 
die im wesentlichen vom internationalen Verband der histori- 
schen, archäologischen und kunsthistorischen Institute in Rom 
finanziert wird und auf dem Teilgebiet der nachantiken römi- 
schen Kunst eine möglichst vollständige photographische 
Dokumentation anstrebt, wurde weiter systematisch ausgebaut. 
So konnten z.B. sämtliche im Handel befindlichen Photo- 
graphien römischer Paläste erworben werden. Eine entspre- 
chende Aktion in bezug auf die römischen Kirchen ist noch 
in der Durchführung. 

Die wissenschaftlichen Besichtigungen behandelten die 
„Römische Palastarchitektur vom 15. bis 17. Jahrhundert‘ 
(1958/59) und die ,,Raumprobleme des Kirchenbauens im 
römischen Hochbarock“ (1959/60). 


In den wissenschaftlichen Sitzungen sprachen 1958/59 
sieben Gäste, davon ein ausländischer Kunsthistoriker sowie 
zwei Angehörige des Institutes; 1959/60 sieben Gäste; in den 
öffentlichen Vorträgen 1958/59 vier Gäste und ein Mitglied des 
Institutes; 1959/60 fünf Gäste, davon ein ausländischer Kunst- 
historiker. 

Als neue Einrichtung führte das Institut in den Oktober- 
Monaten der beiden vergangenen Jahre je einen 10tägigen 
Ferienkursus mit etwa 15 Teilnehmern durch. Diese für 
jüngere, bereits im Beruf tätige Kunsthistoriker sowie fort- 
geschrittene Doktoranden veranstalteten Kurse haben den 
Zweck, durch Führungen zu den Kunstdenkmälern und deren 
Analyse einen Einblick in bestimmte Bereiche der römischen 
Kunstgeschichte zu vermitteln. Bei der Auswahl der Themen: 
„Römische Sakralbaukunst von 1450—1620° (1958) und 
„Römische Palastarchitektur im 16. und 17. Jahrhundert“ 
(1959) wurden solche Gegenstände bevorzugt, denen eine ent- 
wicklungsgeschichtlich bedeutsame Stellung im Hinblick auch 
auf die anderen europäischen Länder zukommt. 
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Von Institutsmitgliedern wurden weiter bearbeitet oder 
neu begonnen: Untersuchungen zur alttestamentlichen Ikono- 
graphie im frühen Mittelalter, Forschungen zur Baukunst der 
Normannen und Hohenstaufen in Süditalien, Studien zur 
mittelalterlichen Bauplastik in Mittelitalien, Proportionslehren 
bei L.B. ALBERTI, Studien zum römischen Palastbau der 
Hochrenaissance, iiber die Baugeschichte von St. Peter im 
Zeitalter der Renaissance und des Barock, Untersuchungen 
über die Ornamentik innerhalb der römischen Stukkaturen der 
Mitte und zweiten Hälfte des 16. Jh., der Architekt Giacomo 
della Porta sowie Einzeluntersuchungen zur Architektur des 
späten 16. und beginnenden 17. Jh., der Kaiserzyklus des 
Palazzo Mattei in Rom, Pietro da Cortona als Architekt und 
angrenzende Fragen der Architektur des 17. Jh. in Italien, 
Studien zur Darstellung der Göttin Minerva in der italienischen 
Kunst. Kunstliteratur (Filippo Titi). 

Inzwischen erschienen: Band § des Römischen Jahrbuches, 
Die Italienreisen im 17. und 18. Jahrhundert von Lupwic 
SCHUDT sowie eine Arbeit von FRANZ GRAF WOLFF METTER- 
NICH, die in den Actes du XIXe Congres International d’Hi- 
stoire de l’Art unter dem Titel: Unité et variations de l’Art 
du XVIIlIe siécle dans le sud de l’Allemagne et la Rhénanie 
veröffentlicht wurde. Band 9 des Römischen Jahrbuches ist 
im Manuskript abgeschlossen. Unmittelbar vor der Druck- 
legung stehen die folgenden Bände, die im Rahmen der Ver- 
öffentlichungsreihe Römische Forschungen der Bibliotheca 
Hertziana vom Institut herausgegeben werden: HELLMUT 
HAGER, Die Anfänge des italienischen Altarbildes; Unter- 
suchungen zur Entstehungsgeschichte des toskanischen Hoch- 
altarretabels. STEPHAN WAETZOLDT, Die Kopien des 17. Jahr- 
hunderts nach Mosaiken und Wandmalereien in Rom. KARL 
Lams, Die Villa d’Este in Tivoli. Hanno Haun, kommissari- 
scher Referent des Institutes für Süditalienforschung, hat das 
Manuskript zu einem Buch über die Stauferburgen in Süd- 
italien abgeschlossen, das im Laufe dieses Jahres außerhalb 
der amtlichen Publikationsreihen erscheinen wird (ed. C.H. 
Boehringer und Sohn, Ingelheim). 

Mitglieder und Freunde der Bibliotheca Hertziana haben 
dem Direktor des Institutes, Prof. Dr. FRANZ GRAF WOLFF 
METTERNICH, dem Oberbibliothekar Dr. LupwıG SCHUDT und 
dem Gedenken des verstorbenen ehemaligen Direktors, Prof. 
Dr. LEo BruHnSs, eine Festschrift gewidmet, die sich gegen- 
wärtig im Druck befindet und in Wien unter dem Titel ,,Mis- 
cellanea Bibliothecae Hertzianae‘‘ veröffentlicht wird (2 Bände 
mit insgesamt 44 Beiträgen). 

Im akademischen Jahr 1959/60 war der Direktor Präsident 
der Unione Internazionale degli Istituti di Archeologia, Storia 
e Storia dell’Arte in Roma. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 4; 1959 III 
Nr. 4. 


Max-Planck-Institut für Biochemie 


München 15, Goethestr. 31, Tel. 594261. 
Direktor: Prof. Dr. ApoLF BUTENANDT. 


Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. HEınz 
DANNENBERG. 

Auswärtige Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. Hans 
VON EULER-CHELPIN, Stockholm, Prof. Dr. WALTER SCHOEL- 
LER, Konstanz. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 15, 
nichtständig 32. 
Ausländische Gäste 6. 


Auf dem Gebiet der /nsektenwirkstoffe gelang nach an- 
nähernd 20jährigem Bemühen die Isolierung und Reindarstel- 
lung des geschlechts- und artspezifischen Sexuallockstoffs des 
Seidenspinners Bombyx mori in Form des kristallisierten 
4’-Nitro-azobenzol-carbonsäure-esters (12 mg aus 500000 Duft- 
driisen). Die Konstitution des Lockstoffs konnte durch seine 
UV- und IR-Spektren, durch Hydrierung und durch oxyda- 
tiven Abbau des Esters gesichert werden; es handelt sich um 
ein Hexadecadien-(10,12)-01-(1), in welchem die konjugierten 
Doppelbindungen wahrscheinlich cis-trans-Konfiguration ein- 
nehmen. Damit ist erstmalig Einblick in den Bautypus der 
Sexuallockstoffe der Schmetterlinge gewonnen worden (A. Bu- 
TENANDT, R. BECKMANN, D. Stamm und E. HECKER). 

Das duftende Sekret der Blattschneiderameise, das als 
Schreck- und Warnstoff zur Alarmierung der ‚Soldaten‘ und 
möglicherweise auch der Wegmarkierung dient, wurde chro- 
matographisch in zahlreiche Komponenten aufgetrennt. Als 


Hauptbestandteil erwies sich der damit im Tierreich erstmalig 
nachgewiesene Aldehyd Citral (A. BUTENANDT, B. LINZEN 
und M. LinDAUER). 

In der Bearbeitung des Problems, durch welche stofflichen 
Komponenten des Weiselfutters eine Larve der Honigbiene 
Apis mellifica zur Königin determiniert wird, konnte ein 
wesentlicher Fortschritt erzielt werden. Es gelang, eintägige 
Arbeiterinnenlarven im Thermostaten unter Ausschaltung der 
natürlichen Brutpflege durch Verfüttern von Weiselzellen- 
futtersaft (,,Gelée royale‘‘) zu vollwertigen Königinnen aufzu- 
ziehen. Damit ist bewiesen, daß allein der Futtersaft die 
Determination auslöst, und ein Weg zur Isolierung der deter- 
minierenden Faktoren gezeigt. — Die chemische Bearbeitung 
des Bienenfuttersaftes konzentrierte sich zunächst auf den 
Inhaltsstoff ‚‚Biopterin‘. Dieses ist im Weiselzellenfuttersaft 
in einer von der Jahreszeit unabhängigen Konzentration von 
etwa 300 y/g enthalten, während es im Futter der Arbeiterin- 
nenlarven während der Vollentwicklung des Bienenvolkes 
nur in Spuren vorkommt; erst nach Umstellung auf die Winter- 
ruhe steigt der Gehalt an (maximal 100 y/g). Durch Verfüttern 
radioaktiv markierten Biopterins an Königinnen- und Ar- 
beiterinnenlarven konnte gezeigt werden, daß das Biopterin 
in allen Entwicklungsstadien unverändert bleibt; es wird ge- 
richtet in die Pharyngealdrüsen eingebaut. Ausschließlich 
diese Drüsen sezernieren den Futtersaft, wie sich aus dem 
quantitativen Vergleich verschiedener Bestandteile des Futter- 
saftes und der Drüse [vor allem Biopterin und der für Bienen- 
futtersäfte charakteristischen 10-Hydroxy-decen-(2)-säure] 
ergab (H. REMBOLD und G. Hanser). 

In der bei Insekten und niederen Tieren weitverbreiteten 
Farbstoffklasse der Ommochrome (Ommatine und Ommine) 
konnte die Konstitutionsaufklärung der Ommatine Rhodomatin 
und Ommatin D abgeschlossen werden: beide Farbstoffe sind 
Derivate des Dihydroxanthomatins, dessen chromophores 
System bei Rhodomatin durch Glucose, bei Ommatin D durch 
Schwefelsäure fixiert ist (A. BUTENANDT, E. BIEKERT, N.Ko- 
GA, B. LinzEn, H. KUBLER und P. TRAvB). 

Mit Hilfe neu entwickelter chromatographischer Ver- 
fahren zur Reindarstellung der Ommatine und ihrer quanti- 
tativen Analyse im Mikromaßstab konnte die Ommochrom- 
bildung bei Insekten in verschiedenen Stadien der Entwicklung 
verfolgt und ihre Verbreitung im Tierreich studiert werden 
(A. BUTENANDT, E. BIEKERT, B. LINZEN und H. KUBLER.) — 
Aus Wanderheuschrecken wurden neue Farbstoffe isoliert, 
deren Zugehörigkeit zu den Ommochromen durch Einbau- 
versuche mit !C-Tryptophan bewiesen wurde (B. LinzEn). 

Zur Ermittlung der chemischen Konstitution des Ommins 
wurden in der Reihe der Phenoxazone und Triphendioxazine 
weitere Untersuchungen angestellt, wobei der Verlauf der 
Phenoxazon-Synthese aus o-Aminophenolen und Hydroxy- 
chinonen aufgeklärt werden konnte (A. BUTENANDT, E. BIE- 
KERT, W. SCHÄFER, G. v. WETTSTEIN und E. HÄRLE). 


Die Chemie der 1,4-Oxazinone-(2), ihrer Dihydroderivate 
und anderer sich von ihnen ableitender Heterocyclen wurde 
weiter erschlossen. Einige Benzo-1,4-oxazinone erwiesen sich 
in vitro als hoch tuberkulostatisch wirksam (E. BIEKERT, 
J. SONNENBICHLER und H. K6éssEL; Zusammenarbeit mit der 
Deutschen Forschungsanstalt für Tuberkulose). — Zur Syn- 
these von «-Aminosäuren und ihren Derivaten wurde ein neues 
Verfahren ausgearbeitet, bei welchem CH-aktive Verbindun- 
gen nach Art der Mannich-Reaktion mit sekundären Aminen 
und Glyoxylsäure kondensiert wurden (E. BIEKERT und 
T. Funck). 


In Pericardialorganextrakten von Crustaceen ist nach 
Versuchen von CARLISLE ein den Herzschlag regulierendes 
Hormon enthalten, bei welchem es sich auf Grund der chemi- 
schen Eigenschaften um eine dem Serotonin (5-Hydroxy- 
tryptamin) verwandte Verbindung, wahrscheinlich ein o-Di- 
hydroxy-tryptamin, handelt. Zur Klärung dieses Problems 
wurde mit der Synthese von Dihydroxy-tryptaminen begonnen, 
die auch als mégliche Stoffwechselprodukte des Serotonins 
von allgemeinem Interesse sind. Als erste Verbindung dieses 
Typs wurde 5,6-Dihydroxy-tryptamin dargestellt. Es übt 
auf den isolierten Meerschweinchendickdarm, den Ratten- 
uterus und den Rattenmagen qualitativ die gleiche Wirkung 
aus wie Serotonin, ist aber nur !/,, bis !/,, so stark wirksam. 
Die Ergebnisse des Crustaceen-Testes stehen noch aus 
(H. SCHLOSSBERGER und H. Kuch). 

Im Rahmen von Arbeiten über den Stoffwechsel und die 
Proteinbindung phenolischer Steroide (z.B. Östradiol) gelang 
es, p-Chinole als Stoffwechselprodukte von Phenolen nachzu- 
weisen und zu synthetisieren. Damit wird die Hypothese von 
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der Entstehung von p-Chinolen aus p-Alkylphenolen im Stoff- 
wechsel erstmalig bestätigt (E. HECKER, R. LATTRELL und 
G. NowoczeEk). 

Die Darstellung von Aminoanalogen natürlicher Östrogene, 
die für die experimentelle Krebsforschung von Interesse sind, 
gelang durch Aminierung des p-Chinols von Östradiol (E. HEK- 
KER) oder durch die Einführung von Aminogruppen in 41,3, 5(10). 
4-Methyl-steroide, die durch Dienol-Benzol-Umlagerung ge- 
eigneter Steroide leicht zugänglich geworden sind. Die 
Dienol-Benzol-Umlagerung verläuft analog der Dienon- 
Phenol-Umlagerung, d.h. von A1,4-3-Keto-dien-steroiden aus- 
gehend, gelangt man zu 41,3,5(10).4-Methyl-steroiden, von 
A}, 4, 6-3-Keto-trien-steroiden zu 
Aromatisierungen dieser Art kénnten fiir die Bildung aromati- 
scher Kohlenwasserstoffe aus Steroiden im Stoffwechsel von 
Bedeutung sein (H. DANNENBERG, C.H. DoERING und H.-G. 
NEUMANN). Zu der fiir die endogene Krebsentstehung be- 
deutungsvollen Frage, ob krebserzeugende Kohlenwasserstoffe 
im Organismus aus Sterinen oder Steroiden entstehen kénnen, 
wird der Stoffwechsel des Cholesterins bei Mäuseinzuchtstäm- 
men mit verschiedener Belastung an Spontantumoren unter- 
sucht (H. DANNENBERG und P. SCHMIALER). 


In Untersuchungen über die Proteinbiosynthese in E. coli 
wurde das zellfreie System, in welchem C-markierte Amino- 
säuren in Proteine eingebaut werden, in die wesentlichen Kom- 
ponenten: aktivierendes Enzym, lösliche Ribonukleinsäure 
(sRNA) und Ribosomen, aufgeteilt. Die SRNA besteht im 
Mittel aus einer Kette von 62 Nukleotiden, und zwar je 
12 Nukleotiden des Adenins und des Uracils und je 18 Nukleo- 
tiden des Guanins und des Cytosins sowie Adenosin am Beginn 
und Guanosin-3’,5-diphosphat am Ende der Kette. Die Ribo- 
somen ließen sich zerlegen in hochmolekulare Ribosenuklein- 
säuren, ein stark basisches Protein (Molgewicht etwa 6000) 
und niedermolekulare Komponenten, darunter die Diamine 
Putrescin und Cadaverin (2,5% der Partikel) und einen an die 
Ribosenukleinsäuren gebundenen Komplex dieser Basen mit 
Aminosäuren. Eine in den Ribosomen enthaltene latente 
Ribonuclease spaltet nach Aktivierung mit wasserstoff- 
brücken-sprengenden Agentien (z.B. Harnstoff) die hoch- 
molekularen Ribonukleinsäuren vom Ende der Kette her 
schrittweise in cyclische Nukleosid-2’, 3’-phosphate. Putrescin 
und Cadaverin hemmen diese Aktivierung. — Die einzelnen 
Phasen des Einbauprozesses von Aminosäuren: Aminosäure- 

‘ aktivierung, Aminoacylierung der löslichen Ribosenuklein- 
säuren und der durch Ribosomen katalysierte Transfer der 
Aminoacylreste von Aminoacyl-sRNA in lösliche Proteine 
wurden näher untersucht. Die aminosäure-aktivierenden 
Enzyme sind an der Aminoacylierung der sRNA stéchiome- 
trisch beteiligt. Durch Behandlung der sRNA mit Nitrit geht 
die Fähigkeit zur Aminoacylierung bereits bei Änderung eines 
Nukleotids in der Kette verloren. Überkreuzversuche mit 
Systemen aus E. coli und Rattenleber ergaben für diesen Fall 
absolute Speziesspezifität in der Aminoacylierung, dagegen 
keine Spezifität im Transferschritt. Letzterer benötigt weder 
ATP noch GTP noch lösliche Enzyme oder Faktoren aus dem 
Uberstand (W. ZıLLıs, D. SCHACHTSCHABEL, D. J. McCor- 
QUODALE, W. Krone und H.D. Horn). — Die Aminoacyl- 
sRNA war als ‚‚energiereicher‘‘ und reaktionsfahiger Ester 
der Aminosäuren mit dem endständigen Adenosin der Nu- 
kleotidkette der SRNA erkannt worden. Mit Hilfe von Modell- 
substanzen (Aminosäureester von cyclischen Alkoholen, 
Nuleosiden und Nukleotiden) wurde festgestellt, daß die hohe 
Reaktionsfähigkeit der Aminoacyl-sRNA vor allem auf in- 
duktiven Effekten der zur Esterbindung benachbarten Grup- 
pen beruht, nämlich der cis-ständigen Hydroxylgruppe, des 
Sauerstoffs im Tetrahydrofuranring und möglicherweise des 
Substituenten am C-Atom 1 der Ribose. — Versuche, Ribose- 
nukleinsäuren durch Chromatographie und Verteilung zu 
fraktionieren, chemisch zu modifizieren und partiell abzu- 
bauen, dienen dazu, Einblick in die Nukleotidsequenz von 
Ribosenukleinsäuren und damit in ihre Wirkungsspezifität 
zu erhalten (G. ZAcHAU, W. Karavu, M. Tapa und H. Ko- 
TAKE). 

Eine weitere Arbeitsrichtung wurde mit Abbauversuchen 
von E. coli, Bakteriophagen und deren Wirtszellen aufgenom- 
men. Die Fahigkeit des Systems Phage-Bakterienzelle zur 
Phagenreproduktion kann auch nach Protoplastierung der 
Wirtszellen oder nach teilweisem Abbau der infizierenden 
Phagen erhalten bleiben. Aus einem einfach gebauten Phagen 
wurde ein infektiöses Agens gewonnen, welches desoxyribo- 
nuklease-sensitiv ist. Vor allem elektronenmikroskopische 
Untersuchungen zeigten, daß protoplastische Wuchsformen 


aus E. coli-Zellen im Gegensatz zu’ echten Protoplasten noch 
von Zellwandmaterial umgeben sind (P.H. HoFSCHNEIDER). 


In Weiterführung der Arbeiten zur Bestimmung der 
Aminosäuresequenz der Proteinkomponente des menschlichen 
Hämoglobins konnte nach Auftrennung des Globins in seine 
Peptidketten («- und ß-Kette) eine Zuordnung der durch 
Trypsin-Spaltung des Globins erhaltenen Peptide zu den 
einzelnen Peptidketten erfolgen. Die Aminosäurezusammen- 
setzung der einzelnen Spaltpeptide wurde nach der quanti- 
tativen Methode von StEın und Moore durchgeführt. Es 
konnten bisher insgesamt 280 Aminosäuren (von insgesamt 
etwa 290) des Globins erfaßt werden. Einen weiteren Einblick 
ergab die Spaltung des Globins sowie der einzelnen Peptid- 
ketten mit Chymotrypsin und Papain; auch diese Spalt- 
peptide wurden durch ihre Aminosäurezusam tzung 
charakterisiert. Durch weitere fermentative Spaltung der 
tryptischen, chymotryptischen und peptischen Peptide konnte 
die relative Lage einer großen Anzahl von Spaltpeptiden inner- 
halb der beiden Peptidketten des Globins ermittelt werden. 
Gesichert ist die N-terminale Reihenfolge von 30 Aminosäuren 
der ß-Kette. Dieser Bereich ist von besonderem Interesse, da 
in ihm der spezifische, genetisch determinierte Austausch 
einer Aminosäure (in der 6., 7. oder 26. Position) bei patho- 
logischen menschlichen Hämoglobinen stattfindet (G. BRAU- 
NITZER, B. LIEBOLD, K. HırLse, V. RUDLOFF, N. HILSCHMANN 
uhd R. MÜLLER). 


Im Bereich der experimentellen Medizin wurden der Mecha- 
nismus und die biologische und klinische Bedeutung der Blut- 
körperchensenkung weiter analysiert. Eine hohe Blut- 
körperchensenkung wird beim Menschen durch spezifische 
Plasmaproteine, sog. Agglomerine, bewirkt. Die Agglomerine 
ähneln im Wirkungsmechanismus inkompletten Antikörpern, 
d.h., sie brauchen zu ihrer Auswirkung ein hochmolekulares, 
unspezifisches Supplement. Bei verschiedenen Patienten sind 
die Agglomerine unterschiedlich; dies zeigt sich an der von- 
einander abweichenden elektrophoretischen Wanderungs- 
geschwindigkeit wie auch in Unterschieden ihrer Blockungs- 
fähigkeit durch zahlreiche niedermolekulare Stoffe. Jedes 
Plasma enthält einen Senkungsproinhibitor, der bei 37° durch 
eine spezifische Lipase in einen Senkungsinhibitor umgewan- 
delt wird. Die an der Erythrozytenoberfläche sitzenden spezi- 
fischen Senkungsrezeptoren dürften zu den Glykolipiden 
gehören; es gelang eine hohe Anreicherung dieser Rezeptoren. 
Aus Coli-Bakterien wurden Fraktionen gewonnen, die beim 
Kaninchen eine hohe Senkung bewirken. Sie erzeugen ver- 
mutlich in den Plasmazellen die Agglomerine, die ihrerseits 
entsprechende Rezeptoren im Entzündungsbereich besetzen. 
Diese Rezeptoren des Entzündungsbereichs dürften jenen der 
Erythrozytenoberfläche nahe verwandt sein. Fast alle Anti- 
phlogistika sind Agglomerinblocker. Daraus folgt, daß die 
Agglomerine zur Ausbildung einer Entzündung nötig sind 
(G. RUHENSTROTH, G. BRITTINGER, E.GRANZER und G. Nass). — 
Die Methoden der Zellelektrophorese wurden weiter verfei- 
nert. Damit konnte die spezifische und unspezifische Beset- 
zung von Erythrozytenoberflächen mit Proteinen und deren 
gegenseitige Beeinflussung studiert werden. Unter anderem 
ergab sich, daß in einzelnen Fällen mit dieser Methode die 
Besetzung von Erythrozytenrezeptoren mit spezifischen Anti- 
körpern nachweisbar ist, wenn andere Methoden hierin ver- 
sagen (G. RUHENSTROTH, P. SACHTLEBEN und G. FUHR- 
MANN). 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 5; 1959 III 
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Im Mittelpunkt der Untersuchungen steht die Bedeutung 
der „puffs‘‘ und Balbianiringe in den Riesenchromosomen von 
Chironomus und anderen Dipteren. 

Eine Mutation in der Zusammensetzung des Speichel- 
drüsensekrets wurde cytogenetisch lokalisiert. Der genetische 
Locus der Mutation fällt zusammen mit dem Locus eines 
Balbianiringes im 4. Chromosom eines bestimmten Speichel- 
drüsenbereiches von Chironomus pallidivittatus. Bei Chirono- 
mus tentans fehlt dieser Balbianiring und damit eine granuläre 
Komponente des Driisensekrets. In den Bastard-Speichel- 
drüsen ist der Balbianiring heterozygot. Mit diesen Befunden 
wird auf cytogenetischem Wege die Hypothese bestätigt, daß die 
puffs und Balbianiringe die aktivierten Gen-Locirepräsentieren. 

Die autoradiographischen Untersuchungen von PELLING 
bestätigen, daß die puffs und Balbianiringe (sowie die Nukleo- 
lenbildungsorte) den Stoffwechsel des Zellkerns beherrschen. 
Tritium-markiertes Uridin wird in größerem Maßstab nur in 
den genannten Orten umgesetzt und eingebaut. Der gen- 
physiologische Primärvorgang erweist sich als Synthese von 
hochmolekularer RNS. Augenblicklich wird die Wirkung ver- 
schiedener Anti-Metabolite der RNS- und Proteinsynthese auf 
den Uridineinbau in die Riesenchromosomen geprüft. 


Das Entstehen neuer puffs und gleichzeitig damit die 
Zurückbildung anderer während der Metamorphose und unter 
dem Einfluß von Hormonen wird von CLEVER untersucht. 
Die Injektion physiologischer Dosen des Häutungshormons 
Ecdyson (Zusammenarbeit mit KARLson, MPI für Biochemie, 
München) führt bei Chironomus-Larven des beginnenden 
4. Stadiums bereits nach 2 Std zur Bildung eines bestimmten 
,, Vorpuppen“-puffs. 

Die Physiologie und das Wachstum der Speicheldrüsen 
von Chironomus bearbeitet GROSSBACH. Eine chromato- 
graphische Analyse des Drüsensekrets verschiedener Chiro- 
nomus-Arten (im Zusammenhang mit den cytogenetischen 
Arbeiten von W. BEERMANN, s.0.) ist im Gange. 


In Zusammenarbeit mit KROHN sind die Entwicklungs- 
leistungen von Chironomus-Zygoten untersucht worden, die 
keine Nukleolen-Bildungsorte besitzen und damit zur Bildung 
echter Nukleolen nicht imstande sind (W. BEERMANN). Die 
Entwicklungs-Abweichungen beginnen kurz nach der Anlage 
des Keimstreifs und können als ein allgemeines Fehlschlagen 
der Gastrulation, verbunden mit einer allgemeinen Verlang- 
samung, verstanden werden. Die Bedeutung dieser Befunde 
für die Frage der Nukleolenfunktion wird weiter untersucht. 

Weitere Arbeiten beschäftigen sich mit allgemeinen Fragen 
der Chromosomenstruktur und Chromosomenfunktion. Die 
meiotische Chromosomenpaarung bei verschiedenen Insekten, 
bei Oligochäten, Turbellarien sowie Basidiomyceten wird von 
MEYER elektronenoptisch untersucht, im Anschluß an Ergeb- 
nisse von W. BEERMANN bei Chironomus. Die Partner eines 
Chromosomenpaares werden durch submikroskopische leiter- 
artige Querverbindungen zusammengehalten; die Paarungs- 
struktur weist außerdem fibrilläre Längskomponenten auf. 
Der Abstand der charakteristischen Paarungsstruktur ist bei 
allen untersuchten Formen größenordnungsmäßig der gleiche, 
trotz erheblicher Größenunterschiede der mitotischen Chromo- 
somen. Dies deutet auf einen Dualismus in der Feinstruktur 
hin. Ein derartiger Dualismus (Achsenfaden + ,,Chromo- 
meren‘“) folgt weiterhin aus Untersuchungen über die Chroma- 
tin-Diminution bei Copepoden (Untersuchungen von S. BEER- 
MANN). Der Verlust von interstitiellem Heterochromatin bei 
einer Cyclops-Art wird augenblicklich näher analysiert. 

S. SEIDEL prüft die Bedeutung der Geschlechtschromo- 
somen von Drosophila melanogaster für die Entwicklung und 
Differenzierung der Spermatocyten. Diploide Zygoten mit 
der Konstitution 24 + XX entwickeln sich zu somatisch 
normalen, aber sterilen Männchen, wenn sie die Mutation 
„tra“ (transformer) homozygot besitzen. Es ist gelungen, die 
Sterilität dieser Männchen ganz oder teilweise zu überwinden, 
erstens durch Implantation normaler Hodenanlagen und zwei- 
tens durch Einkreuzung des X°?- Ring-Chromosoms in tra- 
Männchen. Das Ringchromosom geht in der Keimbahn häufig 
verloren, wodurch Spermatogonien der Konstitution 24 + XO 
entstehen. Diese wachsen zu Spermatocyten heran, die normale 
und erwartungsgemäß (XO) unbewegliche Spermien liefern. 
Die Sterilität der tra-Männchen beruht danach auf der Un- 
fähigkeit von XX-Keimbahn-Zellen, sich zu Spermatocyten 
zu differenzieren. 

Eine Arbeit von S6cHTING (in Zusammenarbeit mit Pro- 
fessor SCHÄFER, MPI für Virusforschung) beschäftigt sich mit 
Fragen der Synthese von Virus-RNS in den Zellkernen von 
Gewebekulturen. 


Abteilung Melchers 
Tübingen, Corrensstr. 41, Tel. 3641. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
wissenschaftliche Gäste: inländische 0, ausländische 7. 


In einer engen Zusammenarbeit zwischen A. GIERER 
(Abt. FRIEDRICH-FREKSA des MPI für Virusforschung), H. 
SCHUSTER (Abt. SCHRAMM des MPI für Virusforschung) und 
K. W. Munpry wurde erstmals eine Chemomutagenese im 
Reagenzglas durchgeführt. Nach Inkubation des Tabak- 
mosaikvirus (TMV) oder reiner Ribonucleinsäure (RNS) aus 
TMV mit HNO, werden in hoher Rate die verschiedensten 
Mutanten des TMV gefunden. Der biologische Test, der den 
Symptomunterschied ,,systemisch —nekrotisch‘‘ benutzt, ge- 
stattete auch eine mathematische Analyse der Dosis-Effekt- 
Beziehungen und ergab, daß die Umwandlung eines einzigen 
der ~6000 Nucleotide durch oxydative Desaminierung für 
eine Mutation ausreicht. Die früher mit MuNnpry durch- 
geführten Untersuchungen über Interferenz und vor allem 
über den Einfluß der absoluten Konzentration von Virus- 
lösungen auf die Manifestation von Mutanten oder Verun- 
reinigungen bewahrte uns vor Fehlschlüssen. 

Die Analyse des Aminosäuregehalts der Proteine verschie- 
dener Wildstämme und spontaner Mutanten des TMV, die 
von H. G. AacH mit der DNP-Methode nach LEvy begonnen 
war, wurde von H.G. WITTMANN mit den Methoden von 
MoorRE und STEIN unter Verwendung des automatischen 
Aminosäureanalysators der Firma Beckman-Spinco wieder 
aufgenommen. In Zusammenarbeit mit G. BRAUNITZER vom 
MPI f. Biochemie, München, wurden bei TMV (vulgare) nach 
Spaltung mit Trypsin 12 Teilpeptide getrennt und deren 
Zusammensetzung genau angegeben. Die Anzahl der Amino- 
säuren pro Polypeptidkette wurde erstmals mit 157, das 
Molekulargewicht mit 17420 angegeben. Aus Sedimentations- 
und Diffusionsversuchen hatte WITTMANN erstmalig den Wert 
von 17000 bis 18000 berechnet. Durch Vergleich der trypti- 
schen Peptide mehrerer Wildstämme konnte ein Teil der 
Reihenfolge dieser Stücke ohne Inanspruchnahme weiterer 
enzymatischer Methoden festgelegt werden. Alle bisher unter- 
suchten Proteine der Stämme des TMV, auch das des dahle- 
mense haben 157 Aminosäuren pro Polypeptidkette. 

Besonderes Interesse wurde von WITTMANN der verglei- 
chenden Analyse von vulgare mit durch HNO, induzierten 
Mutanten zugewandt, besteht doch die Hoffnung, durch solche 
Analysen einen gewissen Einblick in den Übertragungsmodus 
der Informationen aus der RNS in das Protein zu gewinnen. 
Von den bisherigen Ergebnissen ist bemerkenswert, daß es 
symptomatisch deutlich verschiedene Mutanten gibt, die sich 
in der Zusammensetzung der Hüllenproteine an Aminosäuren 
nicht unterscheiden. Dieses Ergebnis deutet darauf hin, daß 
die TMV-RNS nicht nur Informationen für die Synthese des 
Hüllenproteins, sondern unabhängig davon auch solche für 
die Abwandlung des Stoffwechsels der Wirtszelle enthält. 

Mit S. SaArKAR und E. KRAMER konnte gezeigt werden, 
daß Proteine verschiedener Stämme in einer gewissen Ab- 
hängigkeit von der Verwandtschaft Polypeptidketten aus- 
tauschen und bei entsprechenden Bedingungen (vor allem der 
Wasserstoffionenkonzentration) Mischaggregate bilden. ‚‚vul- 
gare‘‘ und ,,Holmes’ rib grass‘‘, deren Proteine chemisch sehr 
verschieden sind, zeigen keinen Austausch und bilden keine 
Mischaggregate. 

L. BERGMANN (mit isolierten Tomatenwurzelklonen) und 
WITTMANN (mit ganzen Tabakpflanzen) fanden, daß auch das 
„Cytovirin‘‘ keinen echten chemotherapeutischen Effekt gegen 
TMV erzielt; erst bei phytotoxischen Konzentrationen treten 
Hemmungen der Virussynthese auf. 

Mit K. SıLBERSCHMIDT (Richard-Merton-Gastprofessor) 
wurde ein nach Mischinfektion mit 2 Y-Virusstämen auf- 
tretendes ‚‚neues‘‘ Symptom bei stärkerer Verdünnung der 
Viruslösung prozentual immer seltener gefunden, d.h., es ist 
unwahrscheinlich, daß das neue Symptom mit einer Rekom- 
bination erklärt werden muß; es handelt sich um ein Misch- 
symptom. 

R. Mary fand, daß bei dem nach Genmutation auch 
plasmagenetisch an normaler Zelldurchschnürung gehinderten 
Mo-Stamm von Paramaecium aurelia und dem, rein genisch 
bedingt, phänotypisch ähnlichen snaky-Stamm eine Normali- 
sierung der Zellteilung durch Sauerstoffmangel, Hemmung der 
Atmung durch Kohlenmonoxyd (lichtreversibel), durch Di- 
nitrophenol und 2-wertiges Eisen erreicht werden kann. Mono- 
jodessigsäure und Äthylendiaminotetraacetat vermehrt die 
genetisch bedingten unvollständigen Zellteilungen. Das heißt 
also, daß diese genetischen Defekte bei Paramaecium über 
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einen verstärkten Pasteur-Effekt realisiert werden. Das ist 
um so interessanter, als bekanntlich beim Wachstum von 
Krebsgeweben mit erhöhter Zellteilungsrate der Pasteur-Effekt 
ausgeschaltet ist. 

H. CLaes und ihr Gast T. Nakayama konnten zeigen, daß 
die Isomerisierung von Protetrahydrolycopin zu Transtetra- 
hydrolycopin in Gegenwart von kleinen Mengen Chlorophyll 
und in Rotlicht nicht nur im Chloroplasten der lebenden Zelle, 
sondern auch in Petroläther stattfindet, und zwar in beiden 
Fällen nur bei Ausschluß von Sauerstoff. Sie fanden — eben- 
falls in Petroläther —, daß die photooxydative Ausbleichung 
des Chlorophylis a durch die Anwesenheit von acyklischen 
C,o-Polyenen mit 9 und (noch stärker) mit 11 konjugierten 
Doppeibindungen gehemmt wird, während C,,-Polyene mit 
7, 5 und 3 konjugierten Doppelbindungen keine Schutz- 
wirkung ausüben. 

A.LanG als Gastprofessor aus Los Angeles gelang der 
Nachweis, daß in der einjährigen Rasse von Hyoscyamus niger 
im Kurztag (Blütenbildung unmöglich) ein qualitativ und 
quantitativ anderes Spektrum an Gibberellinen vorliegt als 
bei den im Langtag zu Blütenbildung induzierten Pflanzen. 

Nach Röntgenbestrahlung vegetativ haploider Pflanzen 
von Antirrhinum majus wurde eine ,,wettsteinii‘‘ genannte 
Mutante gefunden, die bisher nicht beschrieben und auch auf 
keine andere Weise auffindbar ist. Auf die Bedeutung haploid 
vegetativer Pflanzen für die Mutationszüchtung wurde auf 
merksam gemacht. 


Abteilung Weidel 
Tübingen, Corrensstr. 38, Tel. 33 77. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
nichtständig 5. 


Die im vorigen Bericht erwähnten Untersuchungen über 
ein Phagenenzym wurden fortgesetzt. Es ließ sich aus hoch- 
angereicherten Teilchen des Phagentyps T2 verhältnismäßig 
leicht gewinnen und von Begleitstoffen befreien. Seine enzy- 
matische Spezifität erwies sich als engstens verwandt, wenn 
auch nicht vollkommen identisch mit der des Lysozyms, das 


seinerseits als Muraminidase charakterisiert werden konnte. 


Beide Enzyme hydrolysieren ein in der Coli-Zellwand enthal- 
tenes, für deren mechanische Festigkeit verantwortliches 
Mucopolymer bis herunter zu den Grundeinheiten, aus denen 


es sich zusammensetzt. Die beiden quantitativ vorherrschen- 


den, in der Zusammensetzung etwas voneinander abweichen- 
den Grundeinheiten wurden zwecks Ermittlung ihrer mole- 
kularen Struktur in reiner Form isoliert. Es handelt sich um 
eigenartig gebaute Mucopeptide, wie sie als Bauelemente von 
Zellwänden Gram-positiver Mikroorganismen schon lange ver- 
mutet worden waren. Daß ein aus ihnen durch glycosidische 
Kondensation hervorgehendes Mucopolymer auch in der Zell- 
wand eines typisch Gram-negativen Organismus vorkommt 
und hier eine besonders wichtige Funktion erfüllt, konnten 
wir somit erstmalig nachweisen. Es gelang zudem, aus der 
komplexen Coli-Zellwand diejenige Schicht herauszupräpa- 
rieren, die das Mucopolymer enthält. Sie liegt tief verborgen 
unter plastischen, äußeren Schichten von Protein, Lipoiden 
und Lipopolysaccharid, verleiht der Zelle die typische Stäb- 
chenform und ist durch eigenartige, nur im Elektronenmikro- 
skop sichtbar zu machende morphologische Details charakte- 
risiert. Einwirkung von Phagenenzym oder Lysozym führt 
zu sofortiger Zerstörung dieser in sich zusammenhängenden 
Schicht — sie ist als Makromolekül von der Gestalt eines 
länglichen Beutels zu bezeichnen —, weil die den Zusammen- 
halt des Ganzen gewährleistenden Mucopolymerketten ge- 
sprengt werden. Damit ist auch die Rolle des Enzyms im 
Phagenteilchen spezifiziert. Es hat bei der Infektion durch 
lokalisiert bleibende Einwirkung ein Loch in diese Zellwand- 
schicht zu machen. An Ort und Stelle gelangt es wahrschein- 
lich mit Hilfe eines interessanten, in das Phagenteilchen ein- 
gebauten Schnäppermechanismus, der es dem Teilchen er- 
möglicht, zunächst die beiden äußeren, weichen Zellwand- 
schichten zu durchstoßen (WEIDEL, PRIMOSIGH, FRANK, 
MARTIN, PELZER, Maas, Katz). 

Schon seit längerem laufende Untersuchungen über Struk- 
tur und Funktion einer als T5-Rezeptor zu bezeichnenden 
Komponente der Coli-Zellwand wurden einen Schritt weiter 
gebracht durch den Nachweis, daß das rezeptoraktive Areal 
auf einem T5-Rezeptorteilchen erheblich größer sein muß als 
der Querschnitt des „Schwanzes‘ eines T 5-Phagenteilchens. 
Der Nachweis gelang durch geeignete Anwendung radio- 
logischer Methoden und reaktionskinetischer Überlegungen 
(WEIDEL, HoMAnN). 
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Auf dem Gebiet der Befruchtungsstoffe lag der Schwer- 
punkt in weiteren Untersuchungen über die verschiedenen 
photochemischen Prozesse, die in die Gamonsynthese von 
Chlamydomonas eingeschaltet sind. Die Beteiligung licht- 
gesteuerter, endogener Rhythmen und einer lichtinduzierten 
Atmung am Kopulationsfähigwerden der Gameten sind viel- 
versprechende, neue Befunde (K. HARTMANN). 

Neu aufgenommen wurden Untersuchungen über Entwick- 
lungs- und Differenzierungsmechanismen bei Myxomyceten. 
Dadurch, daß es gelang, die Amöben unter völlig konstanten 
Bedingungen in Suspension statt, wie bisher stets, auf Agar- 
platten zu züchten, lassen sich jetzt Zellpopulationen von 
durchweg einheitlicher, physiologischer Determiniertheit ge- 
winnen. An ihnen konnte gezeigt werden, daß die Zellen 
nacheinander eine Reihe von Zuständen durchlaufen, die zeit- 
lich gut voneinander abgrenzbar und durch das Auftreten 
neuer, für die schrittweise Bildung eines Ganzen aus zunächst 
unabhängigen Einzelzellen unentbehrlicher Eigenschaften aus- 
gezeichnet sind (GERISCH). 


Wissenschaftliches Mitglied des Instituts Professor Heitz 
Tübingen, Corrensstr. 41. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 2. 


Die bisher nur bei Phanerogamen bekannte Kristallgitter- 
struktur in embroynalen Chloroplasten wurde erstmals auch 
bei einer Kryptogame (Selaginella) nachgewiesen. Auch hier 
bleibt sie während der Ausbildung des lamellaren Musters 
bestehen. Es wurde erneut bestätigt, daß die peripheren 
Elementarpartikeln des Kristalloids in genauen Verbindungen 
mit den sich bildenden Lamellen stehen. 

Meine früheren Befunde von miteinander abwechselnden 
dicken, dichten und dünnen, weniger dichten Stromalamellen 
bei einem Lebermoos konnten auch bei 4 Algen gemacht 
werden (1). Ebenso wurde die bei einem anderen Lebermoos 
gefundene Begrenzung der Lamellenpakete der Grana durch 
je eine dünne, weniger dichte obere und untere Lamelle bei 
verschiedenen Phanerogamen festgestellt (2). Die Durchsicht 
verschiedener einschlägigen Arbeiten ergab, daß die in (1) 
und (2) geschilderten Gesetzmäßigkeiten auch bei anderen 
Pflanzen durch Photographien zwar belegt sind, aber nicht 
als solche Erwähnung finden und aller Wahrscheinlichkeit 
nach übersehen wurden. Daraus muß geschlossen werden, 
daß sie bei niederen wie höheren Pflanzen mindestens ver- 
breitet sind. 

Bei Moosen wurden in den Spermatozoid bildenden Zellen 
zwei bisher unbekannte, auffallende Strukturen nachgewiesen. 
Sie liegen stets dicht zusammen an der Basis der sich bildenden 
Geißeln. Die untere, nach dem Zellinnern hin liegende muß 
als ein Chondriosom mit besonderer Funktion gedeutet werden, 
die obere, aus drei Längsstrukturen bestehende, von denen 2 
(die eine als doppelte Wellenlinie, die andere mehr oder weniger 
schräg gestreift) besonders deutlich zu erkennen sind, liegen 
parallel und stehen mit der Geißelbasis in einem (wahrschein- 
lich entwicklungsgeschichtlichen), im einzelnen noch aufzu- 
klärenden Zusammenhang. 


Weitere elektronenmikroskopische Untersuchungen sind 
im Gang a) über normal grüne und gelbe (wahrscheinlich 
mutierte) Buchenkeimblätter sowie die strukturellen Ver- 
änderungen in der Chloroplastenstruktur bei der herbstlichen 
Vergilbung. b) Über die Chloroplastenstruktur von Chlorella 
vulgaris. 


Wissenschaftliches Mitglied des Instituts Professor Kühn 
Tübingen, Spemannstr. 34. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig2. 
Inländische Gäste: 1. Ausländische Gäste: 4. 


Die Untersuchung der fluoreszierenden Stoffe und der 
Ommochrome im Insektenkörper wurde auf die Feigenmotte 
Plodia interpunctella ausgedehnt. In der Augenfarbe und in 
dem Gehalt an fluoreszierenden Stoffen gleichen die dunkel- 
äugige Wildform und eine rotäugige Mutante (ra) von Plodia 
fast völlig den entsprechenden Typen von Ephestia. Es erwies 
sich als möglich zwischen Plodia und Ephestia, trotz der ver- 
schiedenen Größe der Puppen und Falter, bis zum Schlüpfen 
sich entwickelnde Parabiosen herzustellen. Dabei zeigte sich, 
daß die Rotäugigkeit von Plodia auf einer anderen Gen- 
mutation als die von Ephestia (a) beruht. In den Parabiosen 
werden a-Partner durch +-Ephestia und +-Plodia-Partner 
ausgefärbt, die rotäugigen ra-Plodien aber nicht; ra-Partner 
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färben aber a-Ephestien aus. Die Mutation ra greift also später 
als a, aber früher als br von Ephestia in die Ommochrom- 
bildungskette ein (F. DE ALMEIDA). Ferner wurde der Gehalt 
von Thorax und Abdomen an fluoreszierenden Stoffen bei 
verschiedenen Plodia-Stämmen untersucht. Dabei ergaben 
sich Unterschiede zwischen der rotflügeligen Wildform und 
einer gelbflügeligen Mutante g: Neben anderen Unterschieden 
fällt vor allem auf, daß bei g die Xanthurensäure fehlt, die 
bei der Wildform in erheblicher Menge auftritt; dagegen 
werden bei g Kynurenin und Hydroxykynurenin stark ver- 
mehrt ausgeschieden. Hieraus ist auf einen durch die Mutation 
g veränderten Tryptophanstoffwechsel zu schließen (ELISA- 
BETH MÖHLMANN). 

In Homogenatversuchen (mit EGELHAAF) wurde nachge- 
wiesen, daß das Fehlen der Kynureninbildung bei a nicht auf 
einem Hemmstoff, sondern auf dem Ausfall der Bildung der 
Tryptophanoxydase durch die Mutation + —a beruht: Durch 
Zumischung von a-Homogenaten zu +-Homogenaten wird 
die Kynureninbildung nicht gestört. 

Bei der Mutation br (braunäugig) wurde festgestellt, daß 
mit dem Fehlen der Omminbildung in den Augen die Ent- 
stehung eines roten Ommatins verknüpft ist, das in den Augen 
der Wildform nicht vorkommt. Ferner wurde (mit EGELHAAF) 
das rote Augenpigment bei Ephestia-a und der im Auge der 
Ptychopoda-Mutante dec bei Belichtung gebildete rote Farb- 
stoff als ein Pterinpigment erwiesen, das in Farbton, in Lös- 
lichkeit, im R;-Wert der Chromatogramme und im Absorp- 
tionsspektrum dem Pterorhodin gleicht, das als Naturfarbstoff 
bisher noch nicht nachgewiesen war. 

Die Ausfärbung der Imaginalaugen von Ephestia-Puppen 
verschiedener Genotypen wurde verfolgt. Stets werden zuerst 
rote Ommatine gebildet. 


Forschungsgruppe Kybernetik 
Tübingen, Spemannstr. 34. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 4. 
Inländische Gäste 4. 


In der Forschungsgruppe Kybernetik wurden in der Zeit 
vom 1. April 1958 bis 31. März 1960 folgende Arbeiten durch- 
geführt: 

1. Die Untersuchungen am Bewegungssehen des Rüssel- 
käfers Chlorophanus viridis wurden fortgesetzt (HASSENSTEIN, 
REICHARDT, VARJÜ). Durch Analyse quantitativer Reiz- 
Reaktions-Experimente wurden die Übertragungseigenschaf- 
ten der — an der Reaktion beteiligten — zentralnervösen 
Instanzen bestimmt. Die Arbeiten konnten abgeschlossen 
werden, nachdem gezeigt wurde, daß das mathematische 
Minimalmodell für das Bewegungssehen von Chlorophanus 
eine quantitative Voraussage der optomotorischen Reaktion 
auf beliebige Bewegungsreize ermöglicht. 

2. Die Zusammenhänge zwischen Lichtwachstums- und 
Phototropischen-Reaktionen bei Phycomyces blakesleeanus 
wurden weiter verfolgt (REICHARDT, VARJU). Dabei stand 
die Frage der Lokalisation des Rezeptorsystems im Vorder- 
grund. Es konnte gezeigt werden, daß die Rezeptoren gegen- 
über der Basis der Wachstumszone des Sporangienträgers 
rotieren. 

3. Aufbau elektronischer Meßeinrichtungen und elektroni- 
sche Simulierung physiologischer Vorgänge (WENKING). Es 
wurde ein Meßgerät zur automatischen Drehmomenten- 
Bestimmung entwickelt. Das Gerät ermöglicht die quanti- 
tative Messung optomotorischer Reaktionen von fliegenden 
Insekten. Ein Differentiator für den Frequenzbereich 0,1 Hz 
bis 10 kHz wurde entwickelt. Die bei der Lichtwachstums- 
Reaktion von Phycomyces auftretenden Adaptationsvorgänge 
wurden mittels eines adaptierenden photoelektrischen Ver- 
vielfachers simuliert. Das Gerät adaptiert über etwa sechs 
Zehnerpotenzen des Strahlungsflusses. 

4. Die Untersuchungen iiber die visuelle Perzeption von 
Bewegung bei der Biene wurden fortgesetzt (Kunze). Es 
konnte gezeigt werden, daß die Bewegungsperzeption nach 
dem Korrelationsprinzip vorgenommen wird. Hinsichtlich der 
Reizauswertung entspricht dies den an Chlorophanus gefun- 
denen Vorgängen im Zentralnervensystem. 

5. Das monophasische Elektroretinogramm der Komplex- 
augen von Chlorophanus viridis und Hylobius abietis wurde 
untersucht (KIRSCHFELD). Ein Vergleich mit verhaltens- 
physiologischen Untersuchungen an Chlorophanus ergab, daß 
der Frequenz- und Intensitätsbereich, in dem sinusförmige 
Reizlichter linear in Erregung übersetzt werden, bei verhaltens- 
physiologischen und elektrophysiologischen Experimenten der 


gleiche ist. Hinsichtlich der Adaptionskinetik wurde gefunden: 
Die Helladaptation ist in wenigen Sekunden abgeschlossen; 
die Dunkeladaptation verläuft um so langsamer, je kleiner 
die Lichtintensität ist, an die dunkeladaptiert wird. 


6. Untersuchungen der lichtabhängigen Kontraktion der 
Iris von Amphibien wurden begonnen (VON CAMPENHAUSEN). 
Die isolierte Iris wurde in einer Apparatur aufgespannt und 
die Kontraktion des Sphincter pupillae nach Belichtung im 
Drehspulverfahren gemessen. Der Winkelausschlag der Dreh- 
spule wurde auf elektronischem Wege kompensiert (isometri- 
sche Messung). Mit dieser Anordnung wurden quantitative 
Messungen begonnen, die die Analyse der Lichtadaptations- 
Kinetik zum Ziel haben. 


Mr Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 6: 1959 III 
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Frankfurt a. Main-Süd 10, Forsthausstr. 70, Tel. 63141. 
Direktor: Prof. Dr. Dr. h.c. Dr. h.c. Borıs RAJEwsKy. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 16, 
nichtständig 36. — Ausländische Gäste 11. 


Die als Grundlage für jede Abschätzung der zusätzlichen 
Strahlenbelastung des Menschen durch künstlich radioaktive 
Nuklide dienende Kenntnis über den Gehalt des menschlichen 
Körpers an natürlich radioaktiven Nukliden (Ra-226 und 
Th-232) und deren Verteilung bei Dauerzufuhr wurde wesent- 
lich erweitert. Das ebenfalls knochensuchende künstlich radio- 
aktive Nuklid Sr-90 ergab zum Teil ein davon abweichendes 
Verhalten. Die Nichtexistenz einer früher vermuteten Alters- 
abhängigkeit des Ra-226-Gehaltes des menschlichen Körpers 
kann als gesichert angesehen werden. An Menschen, Hühnern 
und insbesondere an Rentieren (letztere weisen eine besonders 
hohe Aktivität auf, wegen der hohen Aktivität des Rentier- 
mooses) wurde der Sr-90-Gehalt gemessen. Vor allem ver- 
sprechen die noch laufenden Untersuchungen an menschlichen 
Föten verschiedenen Alters wertvolles Material zu liefern. 
Vergleichsversuche mit Schafen sollen Kenntnisse über den 
Übertritt des Sr-90 vom Muttertier in den Fötus bzw. in die 
Milch bei Dauerfütterung mit biologisch aktiviertem (Sr-90-) 
Futter erweitern. 

Ergänzend wurde die Abhängigkeit des Sr-90-Gehaltes des 
Bodens und des Grases vom Ca-Gehalt des Bodens und von 
der Niederschlagsmenge in verschiedenen Gebieten der Bun- 
desrepublik untersucht. Damit gelangen wir allmählich zu 
einer realistischen Abschätzung der Gefährdungsmöglichkeit. 
Hiermit hängen die Untersuchungen über die Aufnahme und 
Verteilung radioaktiver Edelgase im menschlichen und tieri- 
schen Körper eng zusammen. Dabei dient das Radon als 
besonders geeigneter Prototyp, da sich dessen Verteilung bis 
in die mikroskopischen Gewebsbezirke autoradiographisch 
verfolgen läßt. Diese Untersuchungen haben im Hinblick auf 
eine mögliche Gefährdung durch A-41-haltige Abgase aus 
Reaktoren bzw. durch Rn-haltige Luft in Urangruben und 
Aufbereitungsanlagen große praktische Bedeutung. Zur 
Messung von bereits im Körper abgelagerten radioaktiven 
Substanzen ist ein sog. , Human Counter“ erstellt worden, der 
nach Erzielung der optimalen Verhältnisse bezüglich Auflö- 
sungsvermögen und Erniedrigung des Backgrounds und nach 
erfolgter Kalibrierung für wissenschaftliche Probleme, aber 
auch für gewerbehygienische Zwecke der Allgemeinheit zur 
Verfügung stehen wird. Es wurde der ,, Argonne-Typ“ gewählt, 
bei dem sich der Meßkopf, ein großer NaJ-Kristall, zusammen 
mit der Versuchsperson in einer Stahlkammer mit 16 cm dicken 
Wänden befindet. Das Impulshöhenspektrum wird mit 
einem 256-Kanal-Analysator aufgenommen. Die gesamte An- 
ordnung ist in einem Eisenbeton-Keller unter der Erde unter- 
gebracht. Alle mit der radioaktiven Kontamination der 
atmosphärischen Luft zusammenhängenden Fragen sind im 
wesentlichen Aerosol-Probleme. Daher sind hinreichend 
große ,,Aerosolkammern“ mit geeigneter Temperatursteuerung 
notwendig. Zwei solcher Kammern stehen vor ihrer Voll- 
endung und werden Untersuchungen verschiedenster Art er- 
möglichen: Anlagerung, Auswaschen, Imitation des Fallout 
unter definierten Bedingungen, Abwascheffekte und cuticu- 
lärer Durchtritt, bei Pflanzen Aerosol-Inhalation usw. 

Zur Wirkung von Röntgenstrahlen auf den tierischen 
Organismus wurden folgende Arbeiten durchgeführt: Es 
konnte gezeigt werden, daß ein Zusammenhang zwischen 
Volumendosis allein und der mittleren Überlebungszeit bei 
Teilkörperbestrahlung nicht besteht. Bei Schlitzbestrahlung 
von Ratten im Bauchbereich ist der rasche Tod der Versuchs- 
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tiere nicht die Folge einer allgemeinen Strahlenschädigung, 
die der Volumendosis etwa proportional sein dürfte, sondern 
im wesentlichen die Folge der Strahlenschädigung bestimmter 
Organe (Dünndarm). Die intakte Nebennierenrindenfunktion 
hemmt nach unseren bisherigen Ergebnissen die Manifestation 
des strahleninduzierten Schadens, falls der Dünndarm den 
Hauptschädigungsort darstellt. Die beim einseitig adrenalek- 
tomierten Tier offenbar kompensierte Reaktionslage der 
Nebennierenrindenfunktion erleidet nach Strahleneinwirkung 
(mehrere 1000r) eine zumindest teilweise Einbuße ihrer 
Kompensationsfähigkeit. 

Zur Pathophysiologie des Strahlenschadens wurden weitere 
Untersuchungen über das Verhalten der Serumeiweißkörper 
von Ratten durchgeführt. Für Tiere des institutseigenen In- 
zuchtstammes wurden die Normalwerte der elektrophoretisch 
trennbaren Serumeiweißfraktionen ermittelt sowie die Normal- 
werte für Gesamt-N, Rest-N und Eiweiß-N über Zeiträume 
von Wochen bis Monaten. Die Werte waren — wie zu er- 
warten — innerhalb enger Schwankungsgrenzen konstant. 
Gleichzeitig wurde das Wachstumsverhalten von Ratten über 
die Gesamtlebenszeit der Tiere unter Berücksichtigung ver- 
schiedener Parameter (Haltung, Wurfgröße, Geschlecht) 
und die Beeinflussung des Wachstumsverhaltens durch Strah- 
leneinwirkung studiert. 


Der Einfluß verschiedener Dosisleistungen auf den gastro- 
intestinal bedingten Strahlentod bei der weißen Maus wurde 
insbesondere im Bereich sehr hoher Dosisleistungen unter- 
sucht sowie der Einfluß der räumlichen Dosisverteilung auf 
die Strahlenreaktion der ganzkörperbestrahlten Maus. — In 
Fortführung älterer Arbeiten wurden die Veränderungen des 
Gewebsstoffwechsels (Atmung, Glykolyse, Energiestoffwech- 
sel, Aminosäuresynthese, Zitronensäurezyklus) nach in-vitro- 
Bestrahlung verschiedener Gewebsarten (Froschherzventrikel- 
muskel, Rattendiaphragma und Rattenleberschnitte) mit 
Dosen zwischen 30 und 200 kr näher untersucht. Bei genügend 
sorgfältiger Gewebspräparation und raschem Arbeiten findet 
man unmittelbar nach Bestrahlung mit 30 bis 100 kr zunächst 
eine deutliche Stoffwechselsteigerung und eine Vermehrung 
des energiereichen Phosphats (besonders ATP); erst durch- 
schnittlich 30 min später beobachtet man die bekannte Schä- 
digung von Atmung und Glykolyse. Diese erweist sich daher 
als komplexer Vorgang und ist zum Teil einem klassischen 
‚Schädigungsstoffwechsel ähnlich. Auch der Verlauf und der 
biochemische Mechanismus der Hemmung der anaeroben 
Glykolyse von Suspensionen der Ehrlichschen Ascites-Tumor- 
zellen durch Röntgenstrahlen erwiesen sich als weitgehend 
unspezifisch und können auch durch andere Agenzien nach- 
geahmt werden, welche gleichfalls die molekulare Feinstruktur 
der Zelle schädigen. Die Arbeiten über die primären Strahlen- 
reaktionen in der lebenden Zelle wurden durch Versuche über 
die Strahlenempfindlichkeit von Enzymmolekülen in Bakte- 
rien und in Säugetiergeweben fortgeführt. Die Dosen zur 
Inaktivierung einzelner Enzyme liegen in der Größenordnung 
von einigen Millionen Röntgen. Überraschend war der Be- 
fund, daß die Strahlenempfindlichkeit in gefriergetrockneten 
Zellen häufig größer ist als in normalen Zellen mit 60 bis 80% 
Wassergehalt. Dies ist ein weiterer Hinweis auf die in den 
letzten Jahren immer deutlicher hervortretende komplizierte 
Natur des ,,direkten Treffers‘‘. 


Die adaptive Enzymbildung stellt ein Modell für die 
Fähigkeit der Zelle dar, spezifische Proteine zu synthetisieren. 
Speziell wurde die Bildung der Lysin-Dekarboxylase in Bak- 
terium cadaveris untersucht; die Bildung wird durch Röntgen- 
strahlen-Dosen von einigen 10000 Röntgen gehemmt. Aus der 
Wellenlängenabhängigkeit der UV-Hemmung folgt ein Nu- 
kleinsäure-Wirkungsspektrum für die Synthesegeschwindig- 
keit. Die Analyse läßt vermuten, daß in dem Komplex des für 
die Enzymbildung verantwortlichen Mechanismus — ähnlich 
wie bei der B-Galaktosidase und Permease in Escherichia coli — 
ein Transportmechanismus eingeschaltet ist. 

Nach Untersuchungen an Proteinen, Peptiden, Enzymen 
und Aminosäuren unterscheiden sich die strahlenchemischen 
Reaktionen, welche bei Bestrahlung sehr verdünnter Lösungen 
(unter 1 mg Substanz/ml Wasser) ablaufen, oft sehr wesentlich 
von den Prozessen, die nach Bestrahlung konzentrierterer 
Lösungen (über 50 mg Substanz/ml Wasser) oder fester Stoffe 
beobachtet werden. Die chemischen Teilprozesse nach Be- 
strahlung unter den beiden zuletzt genannten Bedingungen 
sind sich sehr ähnlich. Überraschenderweise zeigen auch unter 
diesen Bedingungen die S-S- und HS-Gruppen von Proteinen 
eine große selektive Strahlenempfindlichkeit, die zu den beiden 
freien und besonders locker gebundenen Elektronenpaaren des 


S-Atoms in enger Beziehung stehen dürfte. Die Trennung 
und analytische Bestimmung der Aminosäuren von Protein- 
hydrolysaten unter überwiegender Anwendung von Hoch- 
spannungselektrophorese wurde weiterentwickelt und hierzu 
eine neue Apparatur aufgebaut, welche die papierelekto- 
phoretische Trennvüg auf gekühlten und mit Kunststoffolien 
überzogenen Metallpiatten gestattet. Weiterhin wurden die 
radiationschemischen Teilprozesse, die nach Bestrahlung 
wäßriger Lysinlösungen ablaufen, besonders eingehend unter- 
sucht. 

Methodische Untersuchungen zur Nieder- und Hochvolt- 
elektrophorese erfolgten, da in der Literatur keine befriedigen- 
den Daten über die Theorie des Verhaltens von Wasser, Puffer- 
lösungen und Proteingemischen auf dem Träger (Papier) ver- 
fügbar sind. 

Histopathologische Arbeiten: die schon früher (Radon- 
Dauerinhalation bei weißen Mäusen) beobachtete Entwicklung 
von Tumoren nach Einwirkung ionisierender Strahlen an vier 
Tierversuchsreihen wurde weiter verfolgt. Bei dem Radon- 
Tierversuch bildeten sich größtenteils zunächst benigne Ge- 
schwülste, die nach einer gewissen Zeit maligne entarteten. 
In Implantationsversuchen mit %Sr und 3%P an männlichen 
Kaninchen wurde die Tumorbildung und der Einfluß einer 
einmaligen %Sr-Implantation in der Muskulatur auf Skelett- 
System und Umgebung der Implantationsstelle untersucht. 


Die botanische Arbeitsgruppe hat den Einfluß ionisieren- 
der Strahlung auf die Morphogenese embryonaler Organe 
weiter untersucht. Wie früher mitgeteilt wurde, lassen sich 
durch Röntgenstrahlen oder pflanzliche Wuchsstoffe kotyle- 
donare Bildungsabweichungen an den zur Zeit der Samenreife 
noch ungegliederten Embryonen von Eranthis hiemalis sowie 
an den auf der Mutterpflanze sich entwickelnden Embryonen 
von Arabidopsis thaliana induzieren. Es gelang inzwischen, 
durch einmalige Röntgenexposition ganzer Arabidopsis- 
Infloreszenzen Embryonen verschiedenen Alters zu bestrahlen 
und unter Zuhilfenahme der histologischen Technik bzw. der 
morphologischen Analyse die strahlenempfindlichen Entwick- 
lungsstadien und die Zuordnung von Variantentyp und Ent- 
wicklungsphase zu ermitteln und daraus Vorstellungen über 
die Mechanismen, die zur embryonalen Fehlentwicklung 
führen, abzuleiten. 

Entsprechende Versuche mit fraktionierter und protrahier- 
ter Röntgenbestrahlung sowie unter Variation der Milieu- 
bedingungen sind im Gange. 

Röntgenmutanten von Arabidopsis thaliana, vor allem 
Farbmutanten, die im Rahmen von Versuchen zur Tempe- 
raturabhängigkeit der biologischen Strahlenwirkung selektio- 
niert worden sind, werden auf Erbgang, entwicklungsphysio- 
logische Eigenschaften, Wachstumsleistung, Fertilität, Blatt- 
aufbau, Pigmentgehalt der Blätter, Größe und Zahl der Chloro- 
plasten und auf die submikroskopische Struktur der Plastiden 
geprüft. 

Die Keimungsverzögerung von Samen nach hohen Rönt- 
gendosen (50000 bis 1600000 r) wurde früher zur Testung von 
Strahlenschäden herangezogen. Es wurde nun versucht, ge- 
wisse Teilvorgänge der Keimung zu erfassen und ihre Strahlen- 
empfindlichkeit zu ermitteln. An Digitalis-Samen werden 
weder Umfang noch Geschwindigkeit der Wasseraufnahme 
beim Quellungsvorgang in dem genannten Dosisbereich beein- 
flußt, aber das Zeitintervall zwischen erfolgter Quellung und 
einsetzendem Embryowachstum bei verzögerter Stärkebildung 
wird dosisproportional verlängert. Es wurde die noch zu über- 
prüfende Arbeitshypothese aufgestellt, daß in den mit hohen 
Dosen bestrahlten Samen fermentative Prozesse gehemmt 
werden, die die Mobilisierung der Reservestoffe oder die 
Bildung der Stärke steuern. 


Zur Wirkung der optischen Strahlen auf die Erythem- 
wirkung beim Menschen konnte mit einer besonders leistungs- 
fähigen Apparatur mit hohen Bestrahlungsstärken und defi- 
nierten, ausgemessenen Spektralbereichen das ‚unspezifische 
Erythem‘ (Wärmeerythem) und die Schmerzerregung unter- 
sucht werden. Die strahlungsphysikalischen Bedingungen für 
das Auftreten dieser beiden Wirkungen sind verschieden. Zur 
Schmerzerregung ist die Überschreitung einer bestimmten 
Temperatur am Erregungsort — den Nervenenden —, für das 
Auftreten des Wärmeerythems die Umkehrung des Wärme- 
gefälles in der Haut nötig. Die Abgrenzung des spezifischen 
UV-Erythems durch das unspezifische Wärmeerythem konnte 
geklärt werden; sie liegt im langwelligen UV (UV-A). Auch 
die direkt pigmentierende Wirkung der UV-Strahlung wurde 
einbezogen. Die Absolutempfindlichkeit für das direkte 
Pigment beim Menschen wurde gemessen. Dank der hohen 
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monochromatischen Bestrahlungsstärke konnten schon Pig- 
mente bei Bestrahlungszeiten von 3 min erzeugt werden. 
Diese klingen jedoch schnell wieder ab. Die Abhängigkeit der 
Pigmentation vom Einfluß der zeitlichen Bestrahlungsvertei- 
lung wurde untersucht. 

Im Laboratorium für Elektronenmikroskopie wurde im 
Sommer 1958 ein neues Elmiskop I aufgestellt. Das Gerät ist 
nicht nur bezüglich der üblichen Eigenschaften wesentlich 
besser als sein Vorgänger, ein Siemensgerät aus dem Jahre 
1940; auch z.B. die Objektverschmutzung ist erheblich ge- 
ringer, bei geeigneten Objektträgerblenden sogar unmeßbar 
klein. Diese Eigenschaft gestattet, Objektveränderungen 
durch den Elektronenstrahl genauer zu untersuchen als 
bisher. Es wurden unter anderem die nur von der Ladungs- 
dichte abhängigen, die thermischen und die stabilisierenden 
Wirkungen des Strahlstroms bei Einbettungsmaterialien näher 
studiert. Ein neues Ultramikrotom nach PORTER-BLUM er- 
leichterte die Herstellung von Ultradünnschnitten wesentlich. 
Zusammen mit der biologischen Arbeitsgruppe, die sich für 
Ultrastrukturen bei Pflanzen interessiert, wurde nach opti- 
malen Fixations- und Einbettungsbedingungen für pflanz- 
liches Gewebe gesucht. Pflanzliches Gewebe muß wesentlich 
anders behandelt werden als tierisches. 

Die Betatrongruppe beschäftigte sich mit der Weiterent- 
wicklung des 35 MeV-Betatrons und mit Strahlenschutz- 
kontrollen in den Bestrahlungs- und Bedienungsräumen wie 
auch der weiteren Umgebung. Für die Messung der Luft- 
aktivierung und der Verteilung schneller Neutronen mußten 
neue Methoden benutzt werden. Zur Messung der Dosis 
schneller Neutronen in gemischten Strahlungsfeldern wurden 
eine kompensierte Ionisationskammer als Standardgerät und 
sehr empfindliche, mit Paraffinmoderatoren arbeitende Ge- 
brauchsdosimeter entwickelt und verglichen. 

Für die medizinische Verwendung des Betratrons wurde 
ein spezieller Bleischutz für den Beschleuniger konstruiert, 
der auch gleich die Konusse für die Strahlbegrenzung aufnimmt. 
Nachdem alle Dosisverteilungen im biologischen Gewebe be- 
kannt waren, konnte im Juli 1958 mit den ersten Patienten- 
bestrahlungen mit energiereicher Bremsstrahlung bis 35 MeV 
begonnen werden. Von anfangs 10 steigerte sich die Frequenz 
infolge der guten Verträglichkeit dieser Strahlung bald auf 
20 bis 25 Patienten pro Tag. Kontrollmessungen an den Pa- 
tienten (Eintritts- und Austrittsdosis im Strahl, Strahlen- 
belastung der Gonaden, Neutronenbelastung der Augen usw.) 
zeigten die Güte der durchgeführten Strahlenbehandlung. Die 
Untersuchungen über die Ausblendung und Dosimetrie schnel- 
ler Elektronen wie auch der Bau entsprechender Tubusse und 
Blenden nahm etwa!/, Jahr (nachmittags) in Anspruch, so daß 
schon im März 1959 auch mit medizinischer Anwendung der 
schnellen Elektronen begonnen werden konnte. Zur Zeit wer- 
den täglich (vormittags) etwa 30 Patienten mit schnellen Elek- 
tronen und etwa 20 Patienten mit Bremsstrahlung behandelt. 


Da handelsübliche Dosismeßgeräte (für Röntgenstrahlen 
von 200 kV) bei energiereichen Strahlungen Fehler von 15 bis 
20% aufweisen können und da keine amtliche Stelle in der 
Lage war, ein Dosimeter für energiereiche Strahlung zu kali- 
brieren, wurden verschiedene Standardgeräte für Dosis- 
messungen an schnellen Elektronen und energiereicher Brems- 
strahlung konstruiert und miteinander verglichen (Extra- 
polations-Ionisationskammer, chemische Dosimetrie nach der 
FeSO,-Methode). Zu Intensitätsmessungen diente für schnelle 
Elektronen ein im Vakuum befindlicher Faraday-Käfig aus 
Graphit, für energiereiche Bremsstrahlung eine Kalorimeter- 
anordnung. Diese konnte auch bereits über Sekundärstandards 
(Ionisationskammern) mit dem Standard-Kalorimeter des 
National Bureau of Standards in Washington verglichen 
werden. Der Absolutfehler der Intensitätsmessung liegt bei 
nur etwa 1%. Auch die anderen Meßgeräte für Dosimetrie 
haben Absolutfehler dieser Größenordnung, so daß für unsere 
Zwecke das Problem der Dosimetrie energiereicher Strahlung 
gelöst ist. 

Probleme in der Neutronendosimetrie für Strahlenschutz- 
zwecke sollen mit einem Spektrometer für schnelle Neutronen 
gelöst werden. Ein solches auf einer Kernreaktion im Li® be- 
ruhendes Gerät hat sich in den ersten Testexperimenten gut 
bewährt. 

Ein Hochleistungs-Röntgengerät wurde entwickelt, wel- 
ches im Gegensatz zu einer bereits 1954 aufgestellten Anlage 
sehr lange Bestrahlungszeiten bei sehr hohen Dosisleistungen 
gestattet. Hiermit wurde die Veränderung der elektrischen 
Leitfähigkeit von chlorhaltigen Kunststoffen bei Bestrahlung 
mit hohen Dosen untersucht. 


In der Arbeitsgruppe „‚Hochfrequenz‘ wurde das Elektro- 
nenresonanz-Spektrometer wesentlich weiterentwickelt. Es 
wurden Messungen an röntgenbestrahlten Aminosäuren und 
Proteinen durchgeführt und der Einfluß der Bestrahlungs- 
bedingungen (Temperatur, Feuchtigkeit, Sauerstoffpartial- 
druck) auf die Lebensdauer der gebildeten magnetischen Zen- 
tren (freie Radikale) untersucht. Das Spektrum bestrahlter 
Faserproteine weist neben dem für Cystin charakteristischen 
Spektrum eine Linie auf, die einem relativ kurzlebigen Radikal 
entspricht. Eine mechanische Mischung von Aminosäuren 
ergab ein zeitlich unveränderliches, dem Cystinspektrum un- 
ähnliches Spektrum, eine molekulare Mischung gleicher pro- 
zentualer Zusammensetzung ein zeitlich veränderliches Spek- 
trum, welches sich im Laufe der Zeit in seiner Form dem 
Cystinspektrum annäherte. 

Mit der Entwicklung und dem.Bau eines neuen Elektronen- 
resonanz-Spektrometers mit wesentlich höherer Empfindlich- 
keit zur Untersuchung freier Radikale in wasserhaltigen bio- 
logischen Substanzen ist begonnen worden. 

Für therapeutische Mikrowellenbestrahlungen wurde ein 
Strahler entwickelt, der einen weitgehend reflexionsfreien 
Übergang der Mikrowellenenergie vom Sender in den Patienten- 
körper ermöglicht. 

Als neuer Problemkreis wurde die Untersuchung der 
physikalisch-chemischen Prozesse bei der Röntgenbestrahlung 
von reinem Wasser mit Hilfe von elektrischen Leitfähigkeits- 
messungen begonnen. Es ergab sich, daß in reinem, luft- 
haltigem Wasser bei der Bestrahlung zwei Effekte auftreten: 
Eine reversible Leitfähigkeitserhöhung, welches der Bildung 
eines Ladungsträgers mit einer mittleren Lebzeit von etwa 
0,15 sec entspricht — es handelt sich sehr wahrscheinlich um 
das Radikalion Of — und eine irreversible Leitfähigkeits- 
erhöhung, die vermutlich durch eine strahlenchemische Re- 
aktion des gelösten CO, verursacht wird. 

Bei den Messungen der DK, Leitfähigkeit, Viskosität und 
UV-Extinktion wäßriger DNS-Lösungen vor und nach Ultra- 
schalleinwirkung oder Röntgenbestrahlung ergab sich eine 
starke Abhängigkeit sämtlicher Meßgrößen von der Ionen- 
stärke der Lösungen. Eine Wiederholung dieser Messungen 
unter besonderer Berücksichtigung der Polyelektrolyteigen- 
schaften der DNS-Lösungen steht kurz vor dem Abschluß. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPJ 1958 III Nr.7; 1959 III 
Nr. 7. 


Max-Planck-Institut für Chemie (Otto-Hahn-Institut) 


Mainz, Saarstraße 23, Tel. 25044. 

Direktor: Prof. Dr. Joser MATTAUcCH. 

Direktoren am Institut: Prof. Dr. HEINRICH HINTENBER- 
GER, Prof. Dr. HERMANN WÄFFLER, Prof. Dr. FRIEDRICH 
ADOLF PANETH bis 17. 9. 58. 

Abteilung Chemie: Abteilungsleiter-Stelle z.Z. unbesetzt. 

Weitere wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. Otto Haun, 
Prof. Dr. ALFRED KLEMM, Prof. Dr. LupwIG WALDMANN. 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. A.O.C. 
NIER, Prof. Dr. FRITZ STRASSMANN. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 32, 
nichtständig 10, ausländische Gäste 5. 


Massenspektroskopische Abteilungen (Prof. Dr. H. HInTEN- 
BERGER, Prof. Dr. J. MATTAUcCH). 

Von MATTAUCH u. Mitarb. ist in den letzten Jahren eine 
umfangreiche kritische Sichtung aller bisher vorhandenen 
Daten zur Bestimmung der Nuklidmassen durchgefiihrt wor- 
den. Daraus wurden durch eine umfangreiche Ausgleichs- 
rechnung die Massen von 665 Nukliden berechnet (MATTAUCH, 
EVERLING, KONIG, gemeinsam mit Wapstra, Amsterdam). 
Aus den gefundenen ausgeglichenen Werten fiir die Kern- 
massen und deren Fehler, wurden die ausgeglichenen Werte 
fiir die Reaktionsenergien von 63 verschiedenen Kernreaktio- 
nen fiir jedes Nuklid berechnet und in einer umfangreichen 
Tabelle publiziert. Ferner sind Vorarbeiten fiir die inter- 
nationale Einfiihrung einer fiir Physiker und Chemiker ge- 
meinsamen Atomgewichtsskala, mit 12C als Standard, deren 
allgemeine Annahme voraussichtlich in Kiirze von den Kom- 
missionen der IUPAC und IUPAP beschlossen wird, durch- 
gefiihrt worden. 

Ausgehend von der Magnetfeldstabilisierung durch Proto- 
nenresonanz in dem später erwähnten großen Massenspektro- 
graphen wurde ein Kernresonanzspektrometer gebaut und 
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damit Untersuchungen über den Overhauser-Effekt in schwa- 
chen Magnetfeldern durchgeführt (MÜLLER-WARMUTH, Pa- 
RIKH). Auf Einladung von Prof. SoutiF erfolgte eine Gemein- 
schaftsarbeit mit dem Institut Fourier in Grenoble, um mittels 
Kern- und Quadrupolresonanzen Untersuchungen über die 
elektrischen Felder an verformten Kristallen durchzuführen. 

Von den Abteilungen MATTAUCH und HINTENBERGER ge- 
meinsam ist der Bau des großen Massenspektrographen mit 
13,5 m Strahlenbahn weitergeführt worden. Der Aufbau des 
Instrumentes steht knapp vor der Vollendung. 

Von HINTENBERGER u. Mitarb. wurden die Untersuchungen 
über den massenspektroskopischen Spurennachweis und seine 
Anwendung zur Bestimmung von Kernreaktionsprodukten 
weitergeführt. Dabei wurden die Isotopenhäufigkeitsbestim- 
mungen an Heliumproben aus Eisen- und Steinmeteoriten auf 
Neon ausgedehnt und auch bei diesem Edelgas starke Abwei- 
chungen von der terrestrischen ‘Isotopenzusammensetzung 
festgestellt (WANKE und HINTENBERGER). Neonproben wur- 
den auch von vielen Tektiten extrahiert und untersucht, es 
konnte aber ähnlich wie bereits früher beim Helium kein 
Unterschied in der Isotopenzusammensetzung gegenüber dem 
terrestrischen Neon gefunden wreden. 

Ferner gelang der Nachweis von durch die kosmische 
Strahlung produziertem “°K und IK, aus deren Mengen 
Schlüsse auf das Strahlungsalter verschiedener Eisenmeteorite 
gezogen werden konnten (VOsHAGE und HINENBERGER). Außer- 
dem wurde nach dem von anderen Autoren hypothetisch ange- 
nommenen langlebigen Isomer *8K, das in bestrahlten Eisen- 
meteoriten auftreten müßte, gesucht und Ausschließungs- 
grenzen für das Vorhandensein eines solchen Isomers in be- 
strahlten Eisenmeteoriten angegeben. 

Bei massenspektroskopischen Untersuchungen an Graphit 
(DÖRNENBURG und HINTENBERGER) wurden komplexe Koh- 
lenstoffmolekülionen, in denen bis zu 28 Kohlenstoffatome zu 
einem Molekülion vereinigt sind, nachgewiesen. Ihre Häufig- 
keiten geben Hinweise auf die Struktur dieser Komplexe. 


Arbeitsgruppe Prof. Dr. A. KLEMM 


Untersuchungen zur Isotopentrennung und zum Massen- 
transport in Gasen, geschmolzenen Salzen und flüssigen Metal- 
len führten zu folgenden Ergebnissen: 

In Molekularpumpen reichern sich die schweren Gas- 

_ moleküle auf der Hochdruckseite, die leichten auf der Nieder- 
druckseite an. Eine gedrosselte Trüb-Täubner-Pumpe trennt 
z.B. die Neon-Isotope 20 und 22 um den Trennfaktor 1,52 
(W. FIscHER). 

Die gleichschweren Molekiile D, und HT trennen sich 
durch Thermodiffusion, weil D, ein größeres Trägheitsmoment 
besitzt als HT. D, reichert sich unten im Clusius-Dickel-Trenn- 
rohr an (J. SCHIRDEWAHN, gemeinsam mit L. WALDMANN). 

In geschmolzenem CaCl, unterscheiden sich die auf Chlor 
bezogenen Beweglichkeiten der Calciumisotope 40 und 46 um 
0,7%. Dies ist für die Gewinnung des für die Knochenkrebs- 
diagnose wichtigen Isotopes Ca-47 von Bedeutung (A. NEU- 
BERT). 

Bringt man metallisches Lithium mit Butylchlorid (gelöst 
in Benzol) zur Reaktion, so entsteht Butyllithium und LiCl, 
das ausfällt. Dabei reichert sich Li-6 im LiCl an (W. Herzog, 
W. Betz und A. NEUBERT). 

Stromführende geschmolzene Salze zeigen Elektroendos- 
mose. Mit einer Steighöhenmethode lassen sich die „äußeren 
Überführungszahlen‘ der Kationen und Anionen bestimmen 
(W. FiscHER). 

Metalle, die in ihren geschmolzenen Salzen gelöst sind, 
werden durch Gleichstrom überführt. In CdCl, ist die auf 
Chlor bezogene Beweglichkeit von gelöstem Cd nur um 6% 
geringer als die der Cd-Ionen (W. HERzoc). 

Flüssiges Quecksilber zeigt Elektroendosmose in Richtung 
zur Kathode. Der Effekt rührt von der diffusen Streuung der 
Leitungselektronen an der Gefäßwand her (H. KNorF). 

Wird eine flüssige Legierung in der x-Richtung von einem 
starken Gleichstrom durchflossen und ist in der y-Richtung 
ein Magnetfeld angelegt, so findet in der z-Richtung eine 
Stofftrennung statt. Dies läßt sich an Spuren von Gold zeigen, 
die in Quecksilber gelöst sind (H. KNoF). 


Arbeitsgruppe Prof. Dr. L. WALDMANN 
Auf dem Gebiet der theoretischen Physik wurden Fragen 
der kinetischen Theorie der Materie und des Vielkörper- 
problems behandelt (WALDMANN u. Mitarb.; KUMMEL). Unter- 
suchungen über mehratomige Gase wurden in zwei Richtungen 


fortgesetzt: die Thermodiffusion von Gasgemischen, deren 
Komponenten verschiedenes Trägheitsmoment und verschie- 
dene Schwerpunktslage haben (HT/D,), wurde theoretisch und 
experimentell studiert; das Verhalten des Spins bei der Dif- 
fusion von Elektronen durch dicke Folien wurde allgemein 
untersucht. Ferner wurde die Bewegung von Aerosolteilchen 
in inhomogenen Gasen und Gasgemischen studiert, was auch 
zu neuen Experimenten anregte. Aus dem zweiten Fragen- 
kreis wurden Untersuchungen über die Korrelationen kurzer 
Reichweite in den Kernwellenfunktionen angestellt, was zu 
gewissen Modifikationen der Bethe-Goldstone-Theorie führte. 


Kernphysikalische Abteilung (Prof. Dr. H.WÄFFLER) 


a) Kaskadengenerator für 1,4 MeV. Dieser Apparat wurde 
in verschiedener Hinsicht modernisiert (Vakuumanlage und 
Ionenrohr, Ablenksystem). Es kamen damit Experimente 
über die verschiedenen radioaktiven Übergänge des Kernes !$N 
zur Durchführung. 

Ferner wurden Untersuchungen über die Reichweite und 
Polarisation der bei Kernreaktionen vom Typ (d, p) entstehen- 
den kurzlebigen radioaktiven Kerne ®Li und 1?B begonnen. 
Messungen über den Einfang schneller Neutronen durch 
Protonen und Deuteronen sind im Gange. 


b) Druckbandgenerator. Dieser Apparat wurde bis zum 
Ende des Berichtsjahres fertiggestellt und liefert z.Z. bei 
Spannungen bis zu etwa 3 MeV einen Ionenstrom von 50 pA. 
Parallel dazu ging die Konstruktion und der Aufbau der 
experimentiertechnischen Einrichtungen für diese Maschine 
(Sortier- und Ablenksysteme für den Ionenstrahl, Vorrichtung 
zur Strommessung- und Integration, selbsttätige Energie- 
stabilisierung, Monitoren usw.). Als erste Versuche mit dieser 
Anlage werden gegenwärtig Experimente zur Messung der 
Polarisation des Restkernes bei Stripping-Reaktionen durch- 
geführt. 


. Die Planungsarbeiten für den Elektronenlinearbeschleuni- 
ger wurden weitgehend abgeschlossen. Mit dem Bau des im 
Hinblick auf diesen Beschleuniger zu erstellenden neuen 
Laborgebäudes wurde begonnen. Die experimentellen Ein- 
richtungen für den Linac (Magnetsysteme, Stromintegratoren, 
Ionisationskammern usw.) sind im Bau. 


Chemische Abteilung (z.Z. ohne Abteilungsleiter) 


Von den in der chemischen Abteilung ausgeführten Arbei- 
ten erscheint die Bestimmung des durch Höhenstrahlung 
gebildeten #Scandiums in Eisenmeteoriten besonders bemer- 
kenswert. Im Verein mit Messungen anderer Reaktions- 
produkte der Höhenstrahlung wie Helium und Neon aus den 
gleichen Proben gestatten die #Scandium-Bestimmungen 
Aussagen über das Energiespektrum der Höhenstrahlung im 
freien Weltraum. Die Messungen an den Edelgasen wurden 
z.T. gemeinsam mit der Abteilung HINTENBERGER ausgeführt. 
Auch radioaktive Spallationsprodukte (?2Na, °®Cl, 9A u.a.) 
wurden gemessen und das sog. Strahlungsalter von Meteoriten 
bestimmt. Diese Untersuchungen wurden von H. WANKE 
unter Mitarbeit von H. Könıs und E. VILcSEK ausgeführt. 
Die Bestimmung des #Scandiums geschah mittels Neutronen- 
aktivierungsanalyse. Die gleiche Methode wurde auch bei der 
Bestimmung des Urangehaltes von Meteoriten angewandt, und 
zwar wurde hierbei das Spalt-Xenon gemessen. Auch ein 
neues Verfahren zur Durchführung von Kalium/Argon-Alter- 
bestimmungen an Steinmeteoriten wurde entwickelt, bei dem 
Neutronenaktivierungsanalyse zur Anwendung kommt. 

Auch von der Arbeitsgruppe HERR wurde die Technik der 
Neutronenaktivierungsanalyse bei der Datierung von kalium- 
haltigen Mineralien angewandt, die sich besonders an Feld- 
späten bewährt hat. W. HERR u. Mitarb. haben die an diesem 
Institut begonnenen grundlegenden Arbeiten über Alters- 
bestimmungen nach der Re/Os-Methode weitergeführt. Auch 
zahlreiche andere Gebiete wurden von dieser Gruppe bearbei- 
tet, wie z.B. chemische Reaktionen nach Kernrückstoß in 
anorganischen Komplexverbindungen und Alkylhalogeniden 
unter Anwendung von elektrophoretischen und gaschromato- 
graphischen Trennverfahren. Weitere Untersuchungen be- 
schäftigten sich mit dem Studium von homogenen und hetero- 
genen Isotopen-Austauschgleichgewichten. 

F. BEGEMANN hat seine Arbeiten über Herkunft und Ver- 
breitung des in der Natur vorkommenden Tritiums forgesetzt. 
In den von Linde A.G. von 1954—1956 bezogenen Proben 
atmosphärischen Wasserstoffs wurde der Tritiumgehalt ge- 
messen. Im Verein mit dem von I. FRIEDMAN gemessenen 
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Die Natur- 
wissenschaften 


Deuteriumgehalt an den gleichen Proben erlauben die Ergeb- 
nisse Rückschlüsse auf Ursprung und mittlere Lebensdauer 
des freien Wasserstoffs der Atmosphäre. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 8; 1959 III 
Nr. 8. 


Max-Planck-Institut fiir physikalische Chemie 
Géttingen, Bunsenstr. 10, Tel. 23651. 
Direktor: Prof. Dr. CARL WAGNER. 


Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Dr. MANFRED 
EIGEN, Dr. REINHARD SCHLOGL, Dr. HANS STREHLOW. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. THEo- 
DOR FÖRSTER, Stuttgart. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 11, 
nichtständig 24. Ausländische Gäste: 8. } 


In der Berichtszeit sind unter Leitung und auf Anregung 
von C. WAGNER Untersuchungen zur Elektrochemie fester 
Stoffe und von Festkörperreaktionen aufgenommen worden. 
H. RIcKERT arbeitet über die Oxydation und die Sulfidierung 
von Legierungen. Die Thermodynamik und Kinetik der 
Spinellbildung wird von H. SCHMALZRIED untersucht. Pro- 
bleme der Keimbildung und des Kristallwachstums werden 
von M. KAHLweEIT bearbeitet. 

In der Abteilung von M. EıGEn werden schnelle Reak- 
tionen in Lösungen mit Zeitkonstanten im Bereich von 10” bis 
4 sec untersucht. Hierzu wurden unter wesentlicher Beteili- 
gung vonL. DE MAEYER Relaxationsverfahren verschiedenster 
Art entwickelt, bei denen eine Abweichung vom Gleichgewicht 
durch stoßartige oder periodische Änderung eines äußeren 
Parameters wie Druck, Temperatur oder elektrische Feld- 
stärke vorgegeben und die Annäherung an das Gleichgewicht 
mit Hilfe elektrischer und optischer Methoden gemessen wird. 
Untersucht wurden vor allem protolytische Reaktionen, die 
Protonenwanderung in Systemen mit Wasserstoffbrücken wie 
Eis und Hydraten von Aminosäuren sowie Bildung und Zer- 
fall von Metallkomplexen. Das Verhalten von Polyelektro- 
lyten in starken elektrischen Feldern wurde von G. SCHWARZ 
untersucht, um Aussagen über Struktur, Assoziationsgleich- 
gewichte und Kinetik zu erhalten. 

In der Abteilung von R. ScHLOGL werden Untersuchungen 
über Ionendiffusion in Austauschern sowie über den Aufschluß 
schwerlöslicher Salze mit Austauschergemischen durchgeführt. 
Messungen der Lichtstreuung an Lösungen nichtgeladener 
Seifen sollen Auskunft über die Mizellbildung in diesen Sy- 
stemen geben. J.OsTERWALD untersucht die Kinetik von 
Oszillationen, die an einer Nickelelektrode in Schwefelsäure 
auftreten. 

In der Abteilung von H. StTREHLOW werden schnelle Re- 
aktionen mit der polarographischen Methode, dem magneti- 
schen Kernresonanzverfahren und einem Relaxationsverfah- 
ren untersucht. Weitere Untersuchungen betreffen die Sol- 
vatation von Ionen in gemischten Lösungsmitteln und die 
Struktur der elektrischen Doppelschicht an der Phasengrenze 
Metall/Elektrolyt. 

Eine Gruppe unter Leitung von V. FREISE hat Unter- 
suchungen über die Diffusion in Lösungen von Nichtelektro- 
lyten und über die Auswertung von Diffusionsversuchen aus- 
geführt. 

K. HECKMANN u. Mitarb. haben Untersuchungen über die 
Struktur von Seifenlösungen durch Messung der elektrischen 
Leitfähigkeit in Abhängigkeit von der Richtung gegenüber 
einem vorgegebenen Gradienten der Strömungsgeschwindig- 
keit und durch Röntgenaufnahmen durchgeführt. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 9; 1959 III 
Nr. 9. 


Max-Planck-Institut für Eisenforschung 


Düsseldorf, Max-Planck-Straße 1, Tel. 6661 31. 
Direktor: Prof. Dr. phil. Witty OELSEN ab 1. 8. 1959. 
Prof. Dr. phil. Franz WEVER bis 31. 3. 1959, 
Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr.-Ing. 
ERICH SIEBEL, Stuttgart. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 43, 
nichtständig 12, darunter 3 Ausländer. 


Die freundschaftliche Verbindung des Instituts zum Ver- 
ein Deutscher Eisenhüttenleute mit seinen Fachausschüssen 
und zu den Werken war auch in den Jahren 1958 und 1959 
bestimmend für einen wesentlichen Teil der wissenschaftlichen 
Zielsetzung seiner Arbeit. 


An dieser Stelle können nur die wichtigsten Arbeits- 
richtungen erwähnt werden. 

Auf metallurgischem Gebiet wurde das Studium der Re- 
aktionen und Gleichgewichte zwischen Schmelze, Schlacke, 
Tiegel und Gasphase fortgesetzt mit dem Ziel, die Grundlagen 
der Roheisen- und Stahlerzeugung zu vertiefen. Zur weiteren 
Erhöhung der Reinheit des vakuumerschmolzenen Reineisens 
wurden Versuche zum Zonenschmelzen aufgenommen, bei 
denen zunächst die Verteilungskoeffizienten von Schwefel, 
Phosphor, Kohlenstoff und Sauerstoff zwischen festem und 
flüssigem Eisen ermittelt werden sollen. 


Die Beschäftigung mit den Vorgängen bei der Bildung der 
Schlacke aus den im Thomas-Konverter befindlichen Stoffen 
führte zu eingehenden Untersuchungen über die notwendigen 
Eigenschaften des gebrannten Kalkes, der im Stahlwerk ver- 
wendet werden soll. Die für die Verwendung der Thomas- 
Schlacke als Düngemittel wichtigen Kristallisationsvorgänge 
bei der Erstarrung der Schlacke wurden weiter verfolgt. 

Die chemischen Arbeiten befaßten sich mit der Verbesserung 
und Neuentwicklung von Verfahren zur Stahlanalyse, ein- 
schließlich der Spurenanalyse und spektralanalytischen licht- 
elektrischen Analyse der Gase im Stahl. Die Verfahren zur 
Mikroanalyse und Isolierung von Gefügebestandteilen wurden 
weiter ausgebaut und zur Behandlung metallkundlicher Fragen 
mit herangezogen. 

Auf dem Gebiet der Korrosionsforschung wurde der elektro- 
chemische Mechanismus der bei der Spannungskorrosion un- 
legierter Stähle auftretenden Reaktionen untersucht. Zur 
Korrosion von Stahl in Beton brachten Versuchsreihen über 
die Bildung von Korrosionselementen in Betonbauwerken 
einen Beitrag. Weitere Arbeiten beschäftigten sich mit der 
Kinetik der Oxydation von Eisenlegierungen. 

Das technologische Laboratorium beschäftigte sich mit den 
Reibungsverhältnissen und dem Ziehkraftbedarf beim Draht- 
ziehen unter Verwendung verschiedener Schmiermittel. Die 
Versuche zur Ermittlung der Zieh- und Einstoßkräfte beim 
Ziehen und Einstoßen von Stabstahl wurden fortgesetzt. Mit 
der Auswertung der Ergebnisse wurden plastizitätstheoretische 
Überlegungen verbunden, die zu allgemeinen Verfahren zur 
Berechnung der Zieh- und Einstoßkräfte führen sollen. Unter- 
suchungen über die Oberflächenrauheit von gezogenen Drähten 
und Stäben sowie von kaltgewalztem Bandstahl wurden be- 
gonnen. Das umfangreiche Programm der Messung aller 
wichtigen mechanischen und elektrischen Größen beim Kalt- 
und Warmwalzen unter betrieblichen Bedingungen nahm 
seinen Fortgang. 

Die Versuche über das Verhalten des Stahles bei mehr- 
achsiger Beanspruchung und tiefen Temperaturen wurden auf 
weitere Werkstoffe ausgedehnt, die Zeitstandversuche an 
austenitischen Stählen fortgesetzt. Die Dauerschwingversuche 
bei erhöhten Temperaturen wurden auf Versuchszeiten bis über 
10000 Std ausgedehnt und eine Reihe weiterer Werkstoffe 
in die Untersuchung einbezogen. Die Frage nach dem Zu- 
sammenhang zwischen der Ausbildung von Verformungsspuren 
und der Ausbreitung von Anrissen unter Wechselbeanspruchung 
und nach dem Einfluß der Oberflächenbeschaffenheit der 
Proben auf die Prüfwerte wurde in eingehenden Versuchen 
bearbeitet. Die Arbeiten über den Einfluß des Spannungs- 
zustandes auf das Festigkeits- und Formänderungsverhalten 
der Stähle wurden an unlegierten Baustählen fortgesetzt. 
Durch Untersuchung des Polygonisations- und Rekristallisa- 
tionsverhaltens von Reinsteisen ergaben sich weitere Grund- 
lagen zur Frage der Herstellung von Einkristallen aus Reinst- 
eisen. 

Auf dem Gebiet der Konstitutionsforschung wurde über 
Konstitution und Phasenumwandlung der Warmarbeitsstähle, 
die Auflösung der Karbidbestandteile bei der Austenitisierung 
an Schnellarbeitsstählen, Einfluß der Verformung auf die 
Verteilung und Auflösbarkeit der Karbidphase und über 
Ferrit in Widmannstättenscher Anordnung gearbeitet. 

Das Elektronenmikroskop wurde zu Arbeiten über die 
kristallographische Feinstruktur der Ausscheidungen im Stahl 
eingesetzt. Als erstes Ergebnis konnten die Ausscheidungs- 
form des Zementits im Ferrit und die des e-Karbids im Ferrit 
und Martensit und die Orientierung dieser Karbide zur Grund- 
masse bestimmt werden. Eine weitere elektronenmikroskopi- 
sche Arbeit betraf den Mechanismus der Austenit-Martensit- 
Umwandlung in dünnen Folien. 

Die röntgenographischen Arbeiten über Verzerrungen und 
Teilchengröße im vielkristallinen Eisen wurden auf den Fall 
plastischer Verformung ausgedehnt. Das Gebiet der Röntgen- 
Fluoreszenz-Spektralanalyse wurde mit vorbereitenden Arbei- 
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ten neu aufgenommen. Im Arbeitsbereich der zerstörungs- 
freien Werkstoffprüfung wurden die Durchstrahlungsversuche 
mit Röntgen- und Gammastrahlen zur Beurteilung der Fehler- 
erkennbarkeit im Bereich von 50 keV bis 31 MeV Strahlen- 
energie fortgesetzt. 

Die mikrokalorimetrischen Arbeiten befaßten sich mit der 
Ausscheidungskinetik des Kohlenstoffs im Martensit und mit 
der Ausscheidung in Titan-Vanadin-Legierungen. Das Lö- 
sungskalorimeter wurde für Arbeiten am System Blei-Zinn 
eingesetzt. Als erste Arbeit mit Hilfe des Neutronenspektro- 
meters, das vorläufig am Reaktor BR 1 des belgischen Atom- 
zentrums in Mol aufgestellt ist, wurde die Untersuchung der 
Lage der Kohlenstoffatome im Chromkarbid begonnen. 

Das Institut veröffentlichte in den beiden Berichtsjahren 
insgesamt 171 Arbeiten. Von den wissenschaftlichen Mit- 
arbeitern wurden 158 Vorträge gehalten, davon 35 im Auslande. 


. Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 10; 1959 III 
2. 210, 


Max-Planck-Institut für Eiweiß- und Lederforschung 


München 15, Schillerstraße 46, Tel. 5952 67/68. 

Direktor: Prof. Dr. WOLFGANG GRASSMANN. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 13, 
nichtständig 19. 

Ausländische Gäste: 2. 


Kollagen. Die im letzten Bericht erwähnten elektronen- 
mikroskopischen Untersuchungen an Kollagenfibrillen, die 
durch chemische Substitution unter Erhaltung ihrer Feinstruk- 
tur verändert waren, haben zu dem Ergebnis geführt, daß 
Phosphorwolframsäure in stöchiometrischer Reaktion an die 
Guanidogruppen von drei Argininresten, Chromsalze und 
Uranylacetat dagegen komplex an die Carboxylgruppen der 
Asparaginsäure und der Glutaminsäure gebunden werden. 
Durch photometrische Ausmessung der Aufnahmen können die 
genannten Gruppen im elektronenmikroskopischen Bild lokali- 
siert werden. Derartige Untersuchungen sind zunächst am 
normalen Kollagen (Querstreifungsperiode 650 A) durchgeführt 
und neuerdings auf die sog. Long-spacing-Segmente (Periode 
2700 Ä) ausgedehnt worden, in denen die 2600 bis 2800 Ä 
langen Moleküle des Tropokollagens parallel nebeneinander 
liegen. Für die Annahme von F.O. SCHMITT, wonach bei der 
‘ Entstehung der normalen Kollagenfibrillen die Tropokollagen- 

moleküle sich unter jeweiliger Verschiebung um ein Viertel ihrer 
Länge nebeneinander lagern, konnten Beweise erbracht werden. 
Die gefundene Verteilung sauerer und basischer (also positiv 
und negativ geladener) Gruppen im elektronenmikroskopischen 
Bild der Segmente ist nämlich so, daß man diese Verschiebung 
erwarten kann, wenn positiv geladenen Bezirken in einer Kette 
negativ geladene in der benachbarten gegenüber stehen sollen. 
Auch werden durch graphische Addition der Photometer- 
kurven der Segmente unter Verschiebung um je ein Viertel 
tatsächlich die Photometerkurven der normalen Fibrillen er- 
halten. Die chemische Aufklärung der Aminosäuresequenz hat 
das Vorliegen von vorwiegend aus Glycin, Prolin und Hydroxy- 
prolin bestehenden (geordneten) Bereichen einerseits und vor- 
wiegend sauerer oder vorwiegend basischer (ungeordneter) 
Bereiche andererseits in der Peptidkette weiter bestätigt. Die 
Isolierung zahlreicher Abbaupeptide, in denen drei Peptid- 
ketten miteinander verbunden sind, scheint das Struktur- 
modell von RıcH und Crick von der chemischen Seite her zu 
bestätigen. Das Ergebnis von Abbauversuchen mit Perjodat 
einerseits, Hydroxylamin andererseits spricht für eine Ver- 
netzung der Ketten durch kleine Mengen von Kohlenhydraten, 
die teils glycosidisch, teils esterartig an die Peptidketten ge- 
bunden sind. 

Gerbstoffe. Die Adsorption an Polyamidsäulen hat sich nicht 
nur für die Trennung von phenolischen Substanzen, sondern 
auch von aromatischen Nitroverbindungen und von Chinonen 
als geeignet erwiesen. Die beiden letzteren Substanzen werden 
aber, wie sich ergeben hat, nicht durch Wasserstoffbriicken 
zu den —CO—NH-Gruppen, sondern von den freien Amino- 
gruppen der Kettenenden gebunden. Durch Acetylierung der- 
selben verschwindet die Affinität zu Nitroverbindungen und 
Chinonen, während diejenige zu Phenolen unverändert bleibt. 

Das als Grundkörper der Fichtenrindengerbstoffe erkannte 
Pentahydroxy-tetrahydronaphthostilben (Piceatannol) sowie 
das Dihydropiceatannol machen in Form verschiedener gluco- 
sidischer Derivate, die isoliert und zum Teil in ihrer Konsti- 
tution aufgeklärt wurden, den weitaus überwiegenden Haupt- 
teil der Fichtengerbstoffe aus. Catechine und Flavone sind 


in Spuren vorhanden. Piceatannole finden sich in fast allen 
untersuchten Fichtenarten, fehlen aber in allen anderen 
Koniferen. Durch Isolierung mehrerer mutmaßlicher Vor- 
stufen sind erste Einblicke in die Biogenese dieser Substanz- 
gruppe erhalten worden. 


Abteilung für Röntgenstrukturforschung 
Leiter: Prof. Dr. WALTER Hoppe. 


Mit Wirkung vom 1. 10. 59 ist dem Institut eine selbstän- 
dige Abteilung für Strukturforschung unter Leitung von Prof. 
Dr. W. Hoppe angegliedert worden, in der insbesondere 
Methoden der Röntgenstrukturanalyse entwickelt und an 
vorzugsweise organischen und biochemischen Strukturproble- 
men angewandt werden. Die Abteilung nahm ihre Arbeit 
vorläufig in Räumen der Abteilung für Strukturforschung am 
Physikalisch-Chemischen Institut der Technischen Hochschule 
(Leiter: WALTER Hoppe) und in zusätzlich gemieteten Räu- 
men auf. 

Die entwickelten Methoden zur Strukturanalyse von 
Molekeln und Kristallen (Strukturuntersuchung mit diffuser 
Röntgenstreuung und Faltmolekülmethode, Vorzeichenbe- 
stimmung über Schnitte in doppelten Patterson-Funktionen) 
wurden weiter ausgebaut, in Strukturanalysen und zum Teil 
an Testbeispielen erprobt. Eine Methode, die es gestattet, 
bei Übergang zu höheren Auflösungen die Phasen der hinzu- 
tretenden Fourier-Koeffizienten zu bestimmen, wurde aus- 
gearbeitet und ist an einem Testbeispiel in Erprobung. Sie 
ist vor allem für den Übergang zu höheren Auflösungen in der 
Eiweißkristallstrukturanalyse von Interesse. 

Die mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft begonnene Entwicklung eines automatischen registrie- 
renden Einkristall-Zählerdiffraktometers wurde weitergeführt. 

Die Kristallstrukturuntersuchung eines (schweratom- 
freien) Chlorophyllderivates (Phyllochlorinester, C,H gN,O,) 
wurde nach Abschlu8 der zweidimensionalen Untersuchung 
mit dreidimensionalen Methoden weitergeführt. Sie hat die 
Aufgabe, die Stereochemie des Chlorophyliskeletts zu klären, 
wobei insbesondere die Frage der cis-trans-Isomerie der in 
7,8-Stellung befindlichen Wasserstoffatome interessiert. 

Strukturuntersuchungen mit zweidimensionalen Methoden 
an Tetramethylnaphthazarin, Tetramethylnaphthalin, Tetra- 
chlorketonaphthalin (phototrope Modifikation) wurden weiter- 
geführt und zum Teil abgeschlossen. 

Die in Zusammenarbeit mit dem Max-Planck-Institut für 
Biochemie (P. KaRLSoN) begonnenen Arbeiten zur röntgeno- 
graphischen Konstitutionsanalyse von Ecdyson wurden 
weitergeführt. Außer der schon früher von uns untersuchten 
Modifikation des schweratomfreien Ecdysons konnte eine, lei- 
der nur in sehr kleinen Kristallen vorliegende Schweratomver- 
bindung (p-Brombenzoylecdyson, P. KArLson) auf Elemen- 
tarzelle und Raumgruppe geprüft werden. Eine weitere 
schweratomfreie Modifikation ist in Untersuchung. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 11; 1959 III 
Nr. 11, 


Max-Planck-Institut für vergleichende Erbbiologie 
und Erbpathologie 


Berlin-Dahlem, Ehrenbergstr. 26/28, Tel. 762952. 
Direktor: Prof. Dr. Hans NACHTSHEIM. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 9, 
nichtständig 4, ausländischer Gast 1. 


Allgemeine, während der Berichtszeit bearbeitete Probleme: 
Gen- und exogen bedingte Mißbildungen bei Mensch und Tier, 
ionisierende Strahlen als genschädigende Faktoren, Wege der 
Mutationsratenforschung beim Menschen, Genokopie nnd 
Phänokopie, Selektion, Kontraselektion und Eugenik. 

Die Strahlengenetik der Säuger wurde monographisch dar- 
gestellt. Die an unseren Versuchstieren, im besonderen der 
Maus, experimentell gewonnenen Erfahrungen bilden eine 
wichtige Grundlage für die Beurteilung des menschlichen 
Strahlenrisikos im Atomzeitalter (NACHTSHEIM). Eine weitere 
monographische Bearbeitung behandelt die Genetik der Hefen, 
die für die Grundlagenforschung, vor allem auch auf strahlen- 
genetischem Gebiete, besonders wertvolle Objekte darstellen 
(LAsKowskI). 

Von den teils abgeschlossenen, teils noch laufenden Spe- 
zialarbeiten auf den verschiedenen Forschungsgebieten des 
Instituts in den beiden letzten Jahren seien die folgenden 
Ergebnisse mitgeteilt. 


568 


Tätigkeitsbericht der Max-Planck-Gesellschaft 


Die Natur- 
wissenschaften 


Säugetiergenetik. Die Entwicklung der Radiokatarakt des 
Kaninchens, die ein sehr schönes Beispiel für eine Phänokopie 
zu der erblichen Nahttrübung (Katarakt I) darstellt, konnte 
weitgehend aufgeklärt werden. Die Gewichtsänderung der 
Linse als Kriterium der Strahlenwirkung ermöglicht eine 
quantitative Auswertung der Dosis-Effekt-Beziehungen. Die 
Allele des C-Locus (Albino-Gen) kontrollieren die Strahlen- 
empfindlichkeit der Kaninchenlinse. Die Strahlenreaktion 
der Linse bei Russe, Chinchilla und Vollpigmentierung ist 
proportional der Bildung des Pigmentes. Die deutliche Stei- 
gerung der Strahlenresistenz der Albinos im Vergleich zu den 
Russen ist durch die völlige Blockierung der Pigmentproduk- 
tion bei den Albinos bedingt. Die ererbte Nahttrübung der 
Linse erhöht nicht ihre Strahlenempfindlichkeit. 

Die Untersuchungen über den Einbau von *P in das 
Skelett bei Dachskaninchen, einer chondrodystrophen Mu- 
tante, ergaben, daß der Phosphoreinbau gegenüber der Norm 
erhöht ist. Bei den Überpelgern, gleichfalls ein chondrodys- 
tropher Typ, ist die Ausscheidung des applizierten radio- 
aktiven Phosphors gehemmt. Der vermehrte **P-Einbau in 
die Knochen ist wahrscheinlich eine Folgeerscheinung der 
Unterentwicklung der Nieren. Bei den Kaninchen mit erb- 
licher Beckenhypoplasie ist der Phosphorstoffwechsel gegen- 
über der Norm herabgesetzt (EHLING). 

Humangenetik. Die von dem Entdecker der Pelger-Ano- 
malie geäußerte Meinung, daß die Träger dieses Merkmales der 
weißen Blutzellen für Infektionskrankheiten, besonders Tuber- 
kulose, in gesteigertem Maße empfänglich seien, hat sich nicht 
bestätigt. Die Pelger-Neutrophilen sind ebenso funktionsfähig 
wie normale weiße Blutzellen. Um die neuerdings von ver- 
schiedenen Seiten ausgesprochene Vermutung, daß die Ano- 
malie Beziehungen zu Nerven- und Geisteskrankheiten habe 
und bei diesen Kranken gehäuft auftrete, zu prüfen, wurden 
über 2500 Patienten Berliner Heilanstalten untersucht. Er- 
gebnis: Die Häufigkeit der Anomalie unter psychisch Abarti- 
gen entspricht der in der gesunden Bevölkerung (NACHTSHEIM). 

Immungenetische Untersuchungen über die Zusammen- 
hänge zwischen Blutgruppen und Krankheiten wurden in 
Zusammenarbeit mit einer Reihe von Serologen und Klinikern 
durchgeführt. Unter über 13000 geprüften Patientinnen mit 
einem Genital-Carcinom erwies sich die Blutgruppe A, spe- 
ziell die Untergruppe A,, signifikant als häufiger vertreten, 
als an Hand der normalen Blutgruppenverteilung zu erwarten 
war. Damit stellt das weibliche Genital-Carcinom die zweite 
Krebsform dar, die Personen der Blutgruppe A bevorzugt be- 
fällt. Auf Grund dieser und anderer Befunde über Korrela- 
tionen zwischen dem ABO-System und bestimmten Erkran- 
kungen wurden Vorstellungen über die den statistischen Er- 
gebnissen zugrundeliegenden biologischen Vorgänge ent- 
wickelt, die als Arbeitshypothese für experimentelle Unter- 
suchungen dienen. 

Im Zusammenhang mit diesen Arbeiten wurden die be- 
sonderen serologischen und biochemischen Eigenschaften von 
in Massennahrungsmitteln vorkommenden Eiweißkörpern 
untersucht, die Antikörperaktivität im Hinblick auf das 
ABO-System aufweisen. 

Populationsgenetische Untersuchungen über die Auswir- 
kungen von ABO- und Rh-bedingten Mutter-Frucht-Unver- 
träglichkeiten wurden zusammen mit mehreren Frauen- 
kliniken und Gerichtsmedizinischen Instituten vorgenommen, 

Experimentelle Arbeiten am Kaninchen befaßten sich mit 
der genetischen Kontrolle von Blutgruppenantigenen. Theo- 
retische Untersuchungen erbrachten neue Gesichtspunkte über 
den Feinbau des Rh-Locus beim Menschen (HELMBOLD). 

Bei Familienuntersuchungen über die Erblichkeit des 
normalen EEG gelang es, die genetische Grundlage zweier 
EEG-Varianten zu klären: 

1. Das praktisch alphawellen-freie Niederspannungs-EEG, 
das in der Bevölkerung in einer Häufigkeit von etwa 7% vor- 
kommt, ist in der Regel durch ein dominantes Gen bedingt. 

2. Es wurde ein seltener EEG-Typ herausgearbeitet, der 
durch occipital auftretende 4 HZ-Wellen charakterisiert 
ist, die in besonderer Weise störbar sind. Dieser EEG-Typ 
wurde bisher nur bei Geschwistern in dem für rezessiven Erb- 
gang typischen Zahlenverhältnis, nicht jedoch bei Eltern und 
Kinderr. beobachtet. Er geht in vielen Fällen mit psychischen 
Auffälligkeiten einher; die Intelligenz ist jedoch mindestens 
nicht eingeschränkt. Die psychische Symptomatik wird zu- 
sammen mit dem Psychologen und Psychiater MÜLLER- 
KUppers genauer bearbeitet. 

Zur Zeit laufende Untersuchungen richten sich vor allem 
auf die Genetik der Betawellen-EEGs; daneben wird das 


Material für die übrigen Merkmale vergrößert. Insbesondere 
wird eine größere auslesefreie Stichprobe gesunder Jugend- 
licher auf das Vorkommen seltener Varianten hin untersucht. 

Im Rahmen dieser EEG-Untersuchungen wird eine Reihe 
von Randproblemen bearbeitet. So ist eine Untersuchung 
über vorübergehende Phänokopie des Niederspannungs-EEGs 
nach Trauma (zusammen mit GöTzE und Kusicki) praktisch 
abgeschlossen. Es ergeben sich interessante Hinweise für den 
Beitrag der Genetik zur praktischen EEG-Diagnostik. 

Untersuchungen über das EEG bei der Chorea Huntington 
(mit WEnpT-Marburg) und über die Beeinflussung des EEG 
durch Belastung mit größeren Mengen von Aminosäuren 
(Tryptophan und Phenylalanin) lassen bereits eindeutige 
Ergebnisse erkennen. 

In Ergänzung früherer Zwillingsuntersuchungen wird jetzt 
das EEG bei alten eineiigen Zwillingen bearbeitet (VOGEL). 

Untersuchungen zu theoretischen populationsgenetischen 
Fragen: 1. Mutation: Es wurden die theoretisch-statistischen 
Voraussetzungen für das Planen von Untersuchungen über 
eine eventuelle Zunahme der Mutationsrate beim Menschen 
(Einzel-Locus-Methode) bearbeitet (VoGEL und STROBEL). Die 
Betrachtungen dienen zur Vorbereitung einer großangelegten, 
auf 1 bis 2 Jahrzehnte berechneten Erfassung von Neu- 
mutanten bestimmter ausgewählter Erbleiden, die in drei 
Bundesländern (Niedersachsen, Schleswig-Holstein, Berlin) 
bereits begonnen hat und in diesem Jahr auf das gesamte 
Bundesgebiet ausgedehnt werden soll. Die Erhebung wird in 
Zusammenarbeit mit anderen humangenetischen Arbeits- 
stätten durchgeführt. 

2. Selektion: Eine größere theoretische Arbeit (VoGEL, 
STROBEL, EGLOFF) über mathematische Modelle zur Selektion 
im ABO-Blutgruppensystem steht vor dem Abschluß. Dabei 
wurde die elektronische Rechenmaschine des Berliner Hahn- 
Meitner-Instituts mit Erfolg eingesetzt. Es wurde eine 
Arbeitshypothese über die Ursachen der wesentlichen Ver- 
schiedenheiten in den ABO-Genhäufigkeiten der Welt erar- 
beitet (VoGEL und HELMBOLD). Diese Unterschiede hängen 
offenbar mit Unterschieden in der Durchseuchung mit den 
großen Volksseuchen (unter anderem Pocken) im Laufe frü- 
herer Jahrtausende zusammen. 

Eine Untersuchungsreihe zur Ätiologie angéborener Herz- 
mißbildungen wurde in Zusammenarbeit mit der Universitäts- 
Kinderklinik der Freien Universität abgeschlossen (FUHR- 
MANN und VOGEL). 

Die biochemischen und genetischen Untersuchungen an 
schwachsinnigen Kindern wurden auf bestimmte Probleme 
konzentriert. Neben den üblichen klinischen Kriterien werden 
die Aminosäuren im Urin, die Carotinoide im Serum und die 
Papillarlinien der Hände und Finger untersucht (letztere zu- 
sammen mit GEIPEL). Signifikante Unterschiede zwischen 
Gesunden und Schwachsinnigen fanden sich bisher in der 
Aminosäurenausscheidung, wobei vor allem das Verhältnis 
Phenylalanin/Tyrosin (ähnlich dem Defekt bei der Phenyl- 
ketonurie) bei einer Anzahl Schwachsinniger erhöht ist. 
Außerdem weisen die Schwachsinnigen charakteristische 
Papillarmuster der Hand auf und ein besonderes, noch nicht 
identifiziertes Serum-Carotinoid in erhöhtem Maße (Hırsch). 

Untersuchungen am Tastleistensystem der vorderindischen 
Urbevölkerung ergaben in den charakteristischen Merkmalen 
Ähnlichkeit mit den Mongoliden (hohe Anzahl von Wirbel- 
mustern der Finger), doch trennt sich die untersuchte Popu- 
lation von den Mongoliden hinsichtlich der Handfurchen und 
schließt sich dadurch eher an die Europiden an (GEIPEL). 

Drosophila-Genetik. Mutationsversuche mit Chinon I 
(Bayer G 4073) an Drosophila-$& ergaben eine starke Steige- 
rung der Rate geschlechtsgebundener sichtbarer Mutationen, 
während nur wenige Chromosomenbrüche erhalten wurden. 
Kleine Chromosomenstückausfälle als Folge der Einwirkung 
der genannten Verbindung konnten nicht nachgewiesen werden. 
Unter den induzierten sichtbaren Erbänderungen trat ein 
hoher Prozentsatz als Mosaikmutationen auf. — Während 
nach Behandlung von ¢¢ mit Chinon I geschlechtsgebundene 
rezessive Letalfaktoren mit großer Häufigkeit ausgelöst 
werden, konnten durch Injektion der Verbindung in junge 92 
keine Mutationen induziert werden. Der bei gg zu beobach- 
tende Fertilitätsabfall tritt dagegen bei 99 in gleicher Weise 
auf. Mutationsauslösung und Fertilitätsabfall scheinen daher 
auf verschiedenen Mechanismen zu beruhen (BELITz). 

Mikrobengenetik. Die in diesem Zeitraum durchgeführten 
Untersuchungen an Hefen galten weiterhin dem Ziel, die der 
Strahleninaktivierung zugrunde liegenden Mechanismen auf- 
zuklären. Ein mathematisches Modell zur Analyse der Strah- 
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leninaktivierung mikrobiologischer Objekte verschiedenen 
Ploidiegrades unter Berücksichtigung genetischer und nicht- 
genetischer Anteile wurde entwickelt. Eine spezielle Serie 
von Saccharomyces-Stämmen wurde gezüchtet, in der sich 
die einzelnen Stämme nur durch den Ploidiegrad (haploid- 
tetraploid) unterscheiden, sonst aber — bis auf die Paarungs- 
typallele der haploiden Stämme — völlig homozygot und von 
identischem Genbestand sind. Die Inaktivierung dieser 
Stämme durch UV, organische Peroxyde, Röntgen- und 
a-Strahlen sowie beschleunigte schwere Atomkerne (die 
letzteren Versuche wurden mit dem Linearbeschleuniger der 
University of California durchgeführt) wurde mikroskopisch 
und makroskopisch untersucht. Die Anteile dominanter und 
rezessiver Letalmutationen sowie plasmatischer Letaleffekte 
wurden analysiert. Da die Kombination der Paarungstyp- 
allele sich nicht ohne Einfluß auf die Strahlenresistenz zeigte, 
wurden biochemische Bestimmungen des Gehaltes der Zellen 
an verschiedenen Enzymen und Nukleinsäuren in Abhängig- 
keit von Ploidiegrad und Paarungstypallelen durchgeführt 
(LASKOWSKI und STEIN). 


htp3l. 


g für Gewebezücht 
Berlin-Dahlem, Garystr. 9, Tel. 761444 
Leiter: Prof. Dr. ELsE KNAKE. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 4, 
nichtständig 5, davon 1 ausländischer Mitarbeiter. 


5 
. 


In der Berichtszeit wurden folgende Fragen bearbeitet: 

Transplantation. Es wurde weiter untermauert, daß der 
Transplantationserfolg in erster Linie davon abhängt, ob das 
Transplantat vom Empfängerorganismus vaskularisiert wird. 
Durch Vorzüchtung des künftigen Transplantats als Gewebe- 
kultur wird der Transplantationserfolg deutlich verschlechtert. 

Zellbiologie in vitro. Schilddrüsengewebe von erwachsenen 
Kaninchen produziert als Rollröhrchenkultur monatelang eine 
Substanz, die sich histologisch wie Schilddrüsenkolloid an- 
färbt, aber intrazellulär gespeichert wird. Die ‘Schilddriisen- 
organstruktur geht in vitro bald verloren, wird aber bei Autore- 
transplantaten weitgehend wieder hergestellt, wenn die vorher- 
gehende Züchtung in vitro nicht länger als 1 Monat dauert. 
Eine maligne Entartung trat in vitro nicht ein trotz Züchtung 
in völlig heterologem Medium. 

Schilddrüsengewebe erwachsener Hähne, das bei monate- 
langer Züchtung in Carrelflaschen möglichst wenig gereizt 
wurde (entsprechend dem Vorgang von EBELING), bot dagegen 
keine Anzeichen von Zellfunktion. Die in diesen Kulturen 
nach Monaten aufgefundenen Follikel müssen als Mutter- 
stückreste angesehen werden. 

Herzmuskelgewebe vom Huhnembryo setzt die in ovo 
begonnene Differenzierung (Querstreifung usw.) in den Mutter- 
stücken eine begrenzte Zeit fort. Diese verläuft, wenn das 
ausgepflanzte Herzmuskelgewebe erst 6 Tage alt war, zunächst 
etwas schneller als in ovo, dann bleibt die Ausdifferenzierung 
in vitro gegenüber der in vivo zurück und bleibt schließlich 
still stehen. Eine Entdifferenzierung lebender Zellen trat 
trotz Züchtung mit Embryonalextrakt niemals ein. 

Immunbiologie der Gewebe. In Benzpyren-Sarkomen, die 
auf einem hochgezüchteten Ratteninzuchtstamm erzeugt 
waren, konnten in Immunseren, die innerhalb des gleichen 
Inzuchtstammes hergestellt worden waren, keine tumor- 
spezifischen Antigene nachgewiesen werden. Die Seren 
wurden mit der Komplementbindungsreaktion, Kolloid- 
Komplementbindungsreaktion, der Präzipitinmethode, dem 
Agargel-Diffusionstest (Ouchterlony) und auf zytotoxische 
Antikörper an Gewebekulturen untersucht. 

Dauerzellstimme (HeLa u.a.) wurden mit der Komple- 
mentbindungsreaktion auf ihre Antigenstrukturen gepriift, 
speziell darauf, ob sie ihre Artantigene trotz jahrelanger Ziich- 
tung in vitro noch enthalten und ferner ob sie Artantigene ent- 
sprechend den heterologen Nahrmedien, in denen sie lange Zeit 
kultiviert worden waren, eingebaut hatten. Beides ist der Fall; 
die ursprünglichen Artantigene liegen nur mehr als Haptene vor. 

Grundfragen der Silikoseforschung. Höhere Konzentratio- 
nen von oligomerer SiO, erwiesen sich, ebenso wie vorher 
patho-physiologische Konzentrationen, bei monatelanger Ein- 
wirkung auf Lungen- und Milzkulturen erwachsener Kanin- 
chen als indifferent. Durch diese Untersuchungen verliert 
die Löslichkeitstheorie der Silikoseforschung weiterhin an 
Glaubwürdigkeit. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr 12; 1959 III 
Nr. 12. 


Naturwissenschaften 1960 


Max-Planck-Institut für Ernährungsphysiologie 
Dortmund, Rheinlanddamm 201, Tel. 269 56/58. 
Direktor: Prof. Dr. HEinrıch Kraut. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 16, 
nichtständig 3, ausländische Gäste 4. 


Langfristige Untersuchungen über die biologische Wertig- 


-keit von Proteinen ergaben im Gegensatz zu manchen Angaben 


der Literatur, daß die Proteine der Milch und des Volleis für 
den Menschen ungefähr dieselbe biologische Wertigkeit be- 
sitzen, daß die biologische Wertigkeit von Roggeneiweiß um 
80 und die von Weizen etwas über 40 liegt. Zusatz von Lysin, 
das den begrenzenden Faktor im Getreideeiweiß bildet, erhöht 
die biologische Wertigkeit von Roggen um rund 10%, die von 
Weizen um rund 20%. Im Widerspruch zur Annahme von 
OsER, daß zur Berechnung der biologischen Wertigkeit aus 
der Bausteinanalyse von Proteinen alle im Vergleich zu Vollei 
unterschwelligen essentiellen Aminosäuren heranzuziehen 
seien, wurde festgestellt, daß die Zulage der imGetreideeiweiß 
unterschwellig vorkommenden Aminosäure Leucin die biolo- 
gische Wertigkeit von Roggen und Weizen nicht erhöht; im 
Widerspruch zu MITCHELL, der die Berechnung lediglich auf 
die im Minimum vorkommende Aminosäure (hier Lysin) 
abstellt, wurde gefunden, daß Methionin die biologische 
Wertigkeit der Getreideproteine erhöht, wenn auch in gerin- 
gerem Ausmaß als Lysin. Wahrscheinlich kommt dem 
Methionin neben seiner Rolle als Eiweißbaustein noch eine 
weitere Aufgabe bei der Proteinsynthese zu. 

Untersuchungen über den Energiewechsel bei fast aus- 
schließlicher Fettnahrung ließen keine signifikante Änderung 
im Gehalt des Blutes an Brenztraubensäure und Oxalessig- 
säure erkennen. Auch bei so extrem einseitiger Ernährung ist 
also der menschliche Organismus trotz abnehmender Lei- 
stungsfähigkeit imstande, die gemeinsame Endphase des 
Kohlenhydrat- und Fettabbaus aufrechtzuerhalten. In 
Durchströmungsversuchen an der isolierten Rattenleber 
konnte unsere früher am Menschen gemachte Beobachtung 
bestätigt werden, daß der Abbau von Kohlenhydrat und Fett 
von ihrem Verhältnis in der Nahrung der vorhergehenden Tage 
abhängt. Es wird dadurch wahrscheinlich, daß die Spei- 
cherung von Nährstoffen in der Leber für den Respiratorischen 
Quotienten maßgebend ist. 

Auch zur Feststellung der Abbauwege des Thiamins dien- 
ten Durchströmungsversuche an der isolierten Rattenleber. 
Mittels Papierchromatographie konnten 6Derivate des 
Thiamins, von dem zwischen 30 und 60% umgesetzt wurden, 
voneinander getrennt und zum Teil schon identifiziert werden. 

Beim Riboflavin konnte endgültig bewiesen werden, daß 
bei genügender Aufnahme (bei Erwachsenen meist bei 1,6 bis 
1,8 mg täglich) eine Sättigung des Körpers mit diesem Vit- 
amin eintritt und der Überschuß fast restlos ausgeschieden 
wird. Der Sättigungspunkt ist von der Stickstoffbilanz ab- 
hängig. Bei positiver Stickstoffbilanz wird mehr B, retiniert, 
bei negativer Bilanz ein zusätzlicher Betrag ausgeschieden. 

In gemeinsamen Versuchen mit Frau Prof. Dr. M. RoHDE- 
WALD/Bonn über die säurelöslichen Phosphorverbindungen des 
Blutes wurden bei erwachsenen Rindern im Gegensatz zu den 
übrigen Säugetieren keine meßbaren Mengen von 1,6-Fruc- 
tose-diphosphorsäure und 2,3-Di-phosphoglycerinsäure ge- 
funden, wohl aber bei Kälbern. Das Verschwinden der beiden 
Verbindungen aus dem Blut dieser Tiere geht zeitlich ungefähr 
parallel mit der Ausbildung des Wiederkäuermagens. 

Beobachtungen an extrem fettarm bzw. fettreich ernähr- 
ten Menschen zeigten einen Einfluß dieser Kostformen auf die 
endokrinen Funktionen von Pankreas und Nebenniere. Inter- 
essant ist, daß bei lang anhaltender fettreicher Ernährung der 
anfangs gestiegene Blutcholesterinspiegel sich wieder auf den 
Ausgangswert vor dem Einsetzen der fettreichen Ernährung 
einstellte. Blutbild, Blutdruck und Belastungsfähigkeit der 
Kreislauforgane wurden durch die extremen Kostformen nicht 
wesentlich beeinflußt. 

Ein Vergleich des Verhaltens verschiedener Brotsorten im 
Verdauungstrakt ergab erhebliche Unterschiede hinsichtlich 
der Bekömmlichkeit, der Ausnutzung, der Verweildauer im 
Magen und in den oberen Darmabschnitten sowie der Ver- 
dauungs- und Resorptionsgeschwindigkeit. Auch ein deut- 
licher Einfluß der verschiedenen Sorten auf die Darmflora 
konnte gemeinsam mit Prof. HERMANN/Essen festgestellt 
werden. 

Thermoelektrische Messungen der Hautdurchblutung er- 
gaben, daß deren Intensität durch die Nahrungsaufnahme 


48 


570 


Tätigkeitsbericht der Max-Plan 


Die Natur- 
"Gesellschaft wissenschaften 


beeinflußbar ist. Die Durchblutungssteigerung, die nach Genuß 
warmer Getränke eintritt, ist an den Extremitäten besonders 
stark. Die Hautdurchblutung erwies sich auch als ein offen- 
bar geeignetes Maß für den Grad der Hyperämie im Splanch- 
nicusgebiet nach Nahrungsaufnahme. 

Umfangreiche Untersuchungen mit Kationenaustauschern 
in vitro und in vivo haben gezeigt, daß es grundsätzlich nicht 
möglich ist, die Acidität des Magensaftes in vivo mit Hilfe von 
Kationenaustauschern exakt quantitativ zu bestimmen. In 
ergänzenden Untersuchungen wird jetzt geprüft, ob diese 
Aufgabe mit Hilfe von Anionenaustauschern gelöst werden 
kann. 

Zur ernährungsphysiologischen Auswertung von Wirt- 
schaftserhebungen in Haushaltungen wurde ein neues Ver- 
fahren entwickelt, das sich nicht mehr der Umrechung auf 
sog. Konsumeinheiten (Vollpersonen) bedient, sondern den 
tatsächlichen Verbrauch der Familien an den verschiedenen 
Nährstoffen mit den von der Deutschen Gesellschaft für Er- 
nährung herausgegebenen Empfehlungen für den Nährstoff- 
verbrauch vergleicht. Der dadurch gewonnene bessere Ein- 
blick in die Nährstoffversorgung von Arbeitnehmerfamilien in 
den Jahren 1951/52 und 1956/57 ergab, daß zwar mit steigen- 
dem Aufwand für Ernährung mehr Familien die empfohlenen 
Nährstoffmengen erreichten, daß es aber auf allen Stufen 
des Aufwandes ungenügend wie auch vollwertig ernährte 
Familien gab. Vollwertige Ernährung ist also nicht nur eine 
Frage des Geldaufwandes, sondern in erster Linie der Nah- 
rungsauswahl. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 13; 1959 III 
Nr. 13. 


Max-Planck-Institut für Geschichte 


Göttingen, Hoher Weg 11, Tel. 58953. 
Direktor: Prof. Dr. HERMANN HEIMPEL. 


Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. Rı- 
CHARD NÜRNBERGER. Prof. N. ist auf eigenen Wunsch als 
Abteilungsleiter für moderne Geschichte ausgeschieden, da er 
sich ganz der Universität widmen will. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 8. 


Die Germania sacra unter Leitung von Dr. phil. habil. 
J. Prinz (Münster) hat ihren Arbeitsbereich erweitert und ist 
kräftig gefördert worden. Von der Darstellung des Zisterzien- 
serstiftes Altenberg/Rheinland ist Probedruck hergestellt, das 
von Oberstudiendirektor Dr. MosLEr (Düsseldorf) hergestellte 
Manuskript steht zum Druck an. 

Im Rahmen des geplanten Repertoriums der Königspfal- 
zen und Königshöfe auf dem Boden des mittelalterlichen 
deutschen Reiches steht, zugleich als Festgabe zum 65. Ge- 
burtstag von Prof. P.E. ScHRAmM (Göttingen), als Schrift 10 
der Veröffentlichungen des Instituts eine Sammlung von Bei- 
trägen zur historischen und archäologischen Erforschung der 
Pfalzen vor dem Druck. Wiederum unter Anleitung von Prof. 
JANKUHN (Göttingen) veranstaltete Dr. GAUERT jeweils in 
Herbstwochen der Jahre 1958 und 1959 Grabungen auf der 
ehemaligen Königspfalz Grona bei Göttingen. Die Topographie 
der Pfalz ist nunmehr geklärt, das seit langem gesuchte Pfalz- 
dorf nunmehr lokalisiert. 

Von den spätmittelalterlichen Arbeiten ist druckfertig das 
Buch von HERBERT OBENAUuS, Recht und Verfassung der Ge- 
sellschaften mit St. Jérgenschild in Schwaben von 1406 bis 
1488, Schrift 7 der Veröffentlichungen. Der Stipendiat KARL 
BItTMANN (Paris) hat den ersten Band seines Werkes, Lud- 
wig XI. und Karl der Kühne, abgeschlossen. Mit ihm zusam- 
men wird eine Ausgabe der Briefe Karls des Kühnen von 
Burgund vorbereitet. Schrift 4 der Veröffentlichungen, eine 
Untersuchung von L. GRAF zu Douna über die sog. Reformatio 
Sigismundi aus dem 15. Jahrhundert, ist im Druck. 

Die im letzten Bericht erwähnte Arbeit des Assistenten 
Dr. NIPPERDEY liegt der Göttinger Philosophischen Fakultät 
als Habilitationsschrift vor. 

Von der Schriftenreihe erschienen ist Schrift 3: H. HELBIG, 
Die Träger der Rapallo-Politik, 1958. 

Als Gäste wohnten und arbeiteten im Institut: auch in der 
Berichtszeit Prof. FowLEr (Pittsburgh) (Ausgabe der Werke 
des Engelbert von Admont für die Monumenta Germaniae 
Historica); gelegentlich Dr. FrıEDRICH Bock (Darrigsdorf) 
(Arbeiten an einer Biographie von PAUL KEHR, des Begründers 
des Kaiser-Wilhelm-Instituts für deutsche Geschichte, sowie 
Erfassung der Papsturkunden bis 1415 in niedersächsischen 
Archiven). 


Folgende Kolloquien fanden statt: Mit KArL Hauck, Er- 
langen: Zur historischen Ikonographie germanischer Bild- 
denkmäler; „Das Problem des preußischen Prestigeverlustes 
im 19. Jahrhundert‘, mit Prof. KAEHLER (Göttingen) und 
auswärtigen Gästen; Zum Problem der Königspfalzen II: 
Archäologie und Geschichte; Germania sacra II und III. 

Im übrigen waren alle Arbeiten des Instituts durch die 
Förderung der Bibliographie der deutschen Geschichte (DAHL- 
MANN-WaITz) überschattet. In einer großen, aus Bundes- 
mitteln finanzierten Aktion unter Leitung von Dr. URSULA v. 
DIETZE wurde eine große Zahl bisher nicht erfaßter Zeit- 
schriften für die Bibliographie ausgezogen. An den über- 
mäßige Zeit fordernden und aufreibenden Korrekturarbeiten 
beteiligten sich alle Institutsmitglieder. Das Material ist jetzt 
so aufgearbeitet, daß es an die Mitarbeiter außerhalb des In- 
stituts versandt werden kann. Grundsätze und Richtlinien 
wurden erarbeitet und formuliert. 

Aus dem Kreis der Institutsarbeiten wurden die folgenden 
Vorträge gehalten: Der Direktor und Dr. GAUERT sprachen am 
24. September 1959 vor dem Gesamtverein der deutschen 
Geschichts- und Altertumsvereine in Osnabrück über die 
Königspfalzen als historisches und archäologisches Problem, 
Dr. Prinz ebendort vor der Arbeitsgemeinschaft der laudes- 
geschichtlichen Publikationsinstitute über die im Rahmen der 
Germania sacra vorzubereitende historische Konfessionskarte 
Deutschlands. 

Eine auf Initiative der Altschüler und der Schülerver- 
tretung des Scharnhorst-Gymnasiums in Hildesheim dort ein- 
zurichtende Schülerhandbibliothek zur Zeitgeschichte genoß 
die Beratung des Instituts (Assistent Dr. v. ARETIN). Das 
Institut wird bei ähnlichen Einrichtungen im Lande Nie- 
dersachsen Hilfestellung leisten. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 14; 1959 III 
Nr. 14. 


Gmelin-Institut für anorganische Chemie und Grenzgebiete 
in der Max-Planck-Gesellschaft z. F.d. W. 


Frankfurt a.Main, Varrentrappstr. 40/42, Tel. 770981. 
Direktor: Prof. Dr. ERICH PIETScH. 
Stellvertr. Direktor: Dr. A. Kotowskı. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: 62. Ferner 
sind für das Institut 9 auswärtige Mitarbeiter mit wissen- 
schaftlichen Einzelaufträgen beschäftigt. 


Als grundsätzliche Neuerungen wurden für GMELINs Hand- 
buch aufgenommen: englische Marginalien für sämtliche den 
Text charakterisierenden Leitwörter sowie neben dem deut- 
schen Register ein Register in englischer Sprache. 

Als Ergebnis der Arbeiten in den Berichtsjahren vom 1. 4. 
1958 bis 31. 3. 1960 liegen als Veröffentlichung vor: 


Syst.-Nr. 3: 
Syst.-Nr. 45: 
Syst.-Nr. 42: 
Syst.-Nr. 43: 
Syst.-Nr. 15: 
Syst.-Nr. 5: 
Syst.-Nr. 59: 


Sauerstoff 3, Elementarer Sauerstoff. 
Germanium-Ergänzungsband. 

Zirkonium. 

Hafnium-Ergänzungsband. 

Silicium C, Organische Siliciumverbindungen. 
Fluor-Ergänzungsband. 
Magnetische Werkstoffe, 
zungsband zu Eisen Teil D. 
Cadmium-Ergänzungsband. 
Silicium B, das Element und die anorganischen 
Verbindungen des Siliciums. 
Barium-Ergänzungsband. 
Strontium-Ergänzungsband. 


Alphabetische Folge zur Systematik der Sach- 
verhalte. 


zugleich 2. Ergän- 


Syst.-Nr. 33: 
Syst.-Nr. 15: 


Syst.-Nr. 30: 
Syst.-Nr. 29: 


Sonderband: 


Damit sind von der 8. Auflage nunmehr insgesamt 157 Lie- 
ferungen mit 43149 Druckseiten bereitgestellt worden. 

In manuskriptmäßiger bzw. redaktioneller Arbeit befinden 
sich unter anderem folgende Lieferungen: 


Syst.-Nr. 3: Sauerstoff 4. 

Syst.-Nr. 9: Schwefel B2. 

Syst.-Nr. 20: Lithium-Ergänzungsband. 
Syst.-Nr. 34: Quecksilber 1. 


In der 8. Auflage von GmELıns Handbuch ist bisher die 
Literaturperiode vom Beginn der klassischen Periode der 
Chemie, d.h. etwa seit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, bis 
zum 31. 12. 1949 erfaßt. Es hat sich in Anbetracht des auBer- 
ordentlichen Anwachsens des Schrifttums im letzten Jahr- 
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zehnt als notwendig erwiesen, die nach dem gesetzten Lite- 
raturschlußtermin erschienene Literatur bereits in Bearbei- 
tung zu nehmen, ehe die 8. Auflage in dem bisherigen zeitlichen 
Ausmaße für sämtliche Elemente beendet sein wird. Schon 
jetzt wird daher mit der Bearbeitung der Literaturperiode 
1950 bis 1959 begonnen, wobei der Charakter des Gmelin- 
Handbuches keine Änderungen erfahren wird. Dabei wird das 
Schrifttumsgut bis zum 31. 12. 1949 in einer Bandfolge wie 
bisher, die Literaturperiode 1950— 1959 in einer zweiten Band- 
folge — beide innerhalb der 8. Auflage — zur Ausgabe kom- 
men. 

Das im Auftrage des Bundesministeriums für Atomkern- 
energie und Wasserwirtschaft eingerichtete Referat Atomkern- 
energie Dokumentation beim Gmelin-Institut, das eine USAEC- 
Depositary-library besitzt, bringt laufend 3 Publikationsreihen 
heraus, und zwar: - 


ReiheA: Berichte zur Atomkernenergie, geordnet nach Län- 
dern. Bibliographische Zusammenstellung der am 
Gmelin-Institut eingegangenen Berichte. 

ReiheB: Informationen zur Atomkernenergie. Bibliographi- 
sche Zusammenstellungen. Patentschriften, Disser- 
tationen, Schriften wissenschaftlicher und techni- 
scher Akademien, Tagungsschriften (Conference Pa- 
pers), Bücher, Industrie- bzw. Werkschriften, aus- 
gewählte technische Zeitschriftenliteratur. 

Reihe C: Ausgewähltes Schrifttum nach Sachgebieten. 


Im Berichtszeitraum 1958/59 erschienen: 21 Hefte der 
Reihe A und 1 Registerheft, 12 Hefte der Reihe B, 6 Hefte 
der Reihe C. 

Das Referat ist mit dem Aufbau einer Spezialbibliothek 
beschäftigt, in der lediglich die wesentlichen Monographien 
aufgenommen werden sollen, erschöpfend dagegen die unmittel- 
bar in den Bereich der Atomkernenergie gehörenden Zeit- 
schriften, wobei den Vorrang die russischen Zeitschriften be- 
sitzen, einschließlich ihrer cover-to-cover-Übersetzungen in das 
Englische. 

Die Untersuchung der Frage nach den Möglichkeiten einer 
automatischen Dokumentation im Sinne einer erhöhten Öko- 
nomie im Bereiche des geistigen Schaffens wurde fortgesetzt. 
Auf internationaler Ebene führte das Institut zusammen mit 
der Federation Internationale de Documentation/Ausschuß 
Mechanical Selection und dem Arbeitsausschuß Automatische 
‘ Dokumentation der Deutschen Gesellschaft für Dokumen- 
tation im Juni 1959 die Arbeitstagung ‚Automatic Documen- 
tation in Action‘ in Frankfurt a.M. durch, deren Ziel darin 
bestand, den derzeitigen Leistungsstand und die Zukunfts- 
möglichkeiten einer automatischen Dokumentation in Vor- 
trägen, Demonstrationen und Aussprachen auszumitteln. Ein 
grundsätzliches Ergebnis der eigenen Arbeit der letzten Jahre 
darf darin erblickt werden, daß ein den sachlichen Anforde- 
rungen Rechnung tragender Weg entwickelt worden ist, den 
Inhalt von im Schrifttum vorliegenden Dokumenten nach 
Sachverhaltsschwerpunkten, sprachlich in sich abgeschlossenen 
Informationseinheiten (units of information, descriptors) zu- 
sammenzufassen und automatisch in Lochkarten einzuschrei- 
ben, alphabetisch zu sortieren, zu tabellieren und unter Ver- 
wendung elektrostatischer Folien als Offsetdruck bereitzu- 
stellen. Die Tendenz weiterer Entwicklungsarbeiten besteht 
darin, im Sinne einer Rationalisierung der Informationsaus- 
sagen das textliche Referat zugunsten der Bereitstellung der- 
artiger units of information, die unmittelbar auf das Original- 
schrifttum hinführen, zu eliminieren. Die Versuche werden 
fortgeführt. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 15; 1959 III 
Nr. 15. 


Fritz-Haber-Institut der Max-Planck-Gesellschaft z.F.d.W. 
Berlin-Dahlem, Faradayweg 4—6, Tel. 765251 

Direktor: bis 28. 2. 59 Prof. Dr. MAx v. LAUE, ab 1. 3. 59 
Prof. Dr. RUDOLF BRILL. 

Stellvertretender Direktor: Prof. Dr. IWAN STRANSKI. 

Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. ERNST 
Ruska, Prof. Dr. KURT UEBERREITER, Prof. Dr. GERHARD 
BORRMANN. 

Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. GEORG 
MENZER (München), Dr. JOHANNES JAENICKE (Frankfurt a.M.), 
Prof. Dr. Erwın MÜLLER (Univ. Park, Pennsylv.). 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 46, 
nichtständig 65. Ausländische Gäste 12. 


Bis 28.2. 59 Abteilung Prof. M.von Laue, ab: 1.3.59 
Abteilung Prof. R. Brill. 

M. von Laue brachte eine vierte, erweiterte Auflage seiner 
„Geschichte der Physik‘ heraus und bereitete die Herausgabe 
seiner gesammelten Abhandlungen und Vorträge vor. Gemein- 
sam mit E.H. WAGNER überarbeitete er noch einmal das 
Manuskript zur dritten Auflage seiner ,,Réntgenstrahlinter- 
ferenzen‘‘ und ergänzte es durch eine Reihe von Zusätzen; 
der Druck des Buches ist abgeschlossen. Außerdem wurden 
mit Energiedichte und Energiestromdichte verknüpfte Pro- 
bleme aus der Röntgen- und Lichtoptik der Kristalle behandelt. 

R. BrRILL zeigte, daß die durch die chemische Bindung 
verursachte Verschiebung der Elektronen in der Mitte der 
Kernverbindungslinie zwischen zwei Kohlenstoffatomen im 
Diamanten die Streuintensitäten der niederen Ordnungen der 
Röntgenreflexe beeinflußt, und berechnete einen separaten 
Streufaktor für diese Anhäufung, der auch bei Röntgen- 
interferenzen an organischen Verbindungen eine Rolle spielt, 
wofern die Intensität solcher Interferenzen bei tiefen Tempe- 
raturen gemessen wird oder die Elementarzellen sehr groß sind. 

Die Abteilung des Institutsdirektors wurde durch eine 
Arbeitsgruppe (DIETRICH) erweitert, die der Durchführung von 
Kristallstrukturbestimmungen und der Verbesserung der 
Methodik solcher Bestimmungen dient. Im Rahmen dieser 
Gruppe ist auch eine Anlage zur Beugung von Neutronen am 
Reaktor in Berlin-Wannsee im Bau. 

Eine weitere, ebenfalls neu entstandene Arbeitsgruppe 
studiert den Einfluß von Aktivatoren, Promotoren und Kon- 
taktgiften auf den Eisenkatalysator der NH,-Synthese. 

Diese neuen Arbeitsgruppen sind seit Herbst 1959 im 
Aufbau begriffen. 

Das Kältelabor des Instituts wurde um eine Anzahl von 
Arbeitsplätzen erweitert. Eine Reihe von wissenschaftlichen 
Gästen ist in diesem Laboratorium tätig. 

R. HosEMANN u. Mitarb. arbeiteten die Interferenztheo- 
rien weiter aus und zeigten an Beispielen, welche neuartigen 
Informationen aus Beugungsversuchen röntgenographisch er- 
halten werden können. Neben ersten Aussagen über die 
Struktur der Elektronen wurde an NaCl und Diamant be- 
wiesen, daß die Atomschalen im Festkörper oftmals nicht als 
starres Ganzes schwingen (VOIGTLAENDER-TETZNER). Die 
Polarisation der Ionen im NaCl wurde bewiesen (SCHOKNECHT). 
Neue Grundgleichungen für die Strukturanalyse bei anomaler 
Dispersion wurden aufgestellt und eine Überstruktur in Neu- 
silber nachgewiesen (BraLas). Die Theorie des polydispersen 
Haufwerkes wurde zur Röntgenkleinwinkelanalyse an Poly- 
styrol-Latex, kolloidem Gold und Rußkohle angewandt 
(Morzkus). Die Übereinstimmung mit den elektronenmikro- 
skopischen Befunden (D’ans, TOCHTERMANN) ist gut. Selbst 
Schäume von in Naphthalin gequollenem vernetztem Poly- 
styrol (Kanic) lassen sich eindeutig analysieren (KaRGE). 
Neben mittlerer Teilchengröße und Polydispersität sind oft- 
mals Aussagen über Teilchenform und cluster-Effekt gewinn- 
bar. Die Theorie des Parakristalls wurde durch Fraunhofer- 
Diagramme von zweidimensionalen Modellen weiter erhärtet 
(KLEIN). Die Hess-Kiessigschen Meridian-Reflexe wurden am 
Beispiel von längs und quer verstrecktem Polyäthylen 
(HEnDus) weitgehend aufgeklärt (BonArT). Mit einer sog. 
Parallelstrahlmethode wurden Versetzungslinien an Ge, Siund 
Kalkspat nachgewiesen und weitere Informationen über die 
Realstruktur von Kristallen gewonnen (BARTH). 

Von K. J. VETTER u. Mitarb. wurden weiterhin Fragen 
der elektrochemischen Kinetik bearbeitet. Die Kinetik der 
TI3+/TI*-Redoxelektrode wurde auf Grund der Konzentrations- 
abhängigkeit der Durchtrittsüberspannung aufgeklärt. Die 
Untersuchungen über die Kinetik der Arsenat/Arsenit-Redox- 
elektrode mit Jodid als Potentialvermittler führten auf Grund 
der Konzentrationsabhängigkeit der Reaktionsgrenzstrom- 
dichten zu dem Ergebnis, daß die Einstellung des Potentials 
über das Jod-Jodid-Redoxpotential erfolgt. Die Arbeiten zur 
Aufklärung des Mechanismus der anodischen Sauerstoffent- 
wicklung wurden durch das Studium der zeitlichen Abhängig- 
keit der Überspannung und der Deckschichtbildung, zum Teil 
an weiteren Elektrodenmaterialien weitergeführt. Eine er- 
neute Untersuchung der Kinetik der Salpetersäure/Salpetrig- 
säure-Redoxelektrode mit wesentlich verbesserter Versuchs- 
methodik ist begonnen worden. 

Die Untersuchungen der Passivität des Nickels wurden 
fortgesetzt, insbesondere zur Ermittlung der Dicke der Passiv- 
schicht durch Aufnahme oszillographischer Ladekurven und 
durch potentiostatische Einschaltversuche. Potential-Zeit- 
kurven der anodischen Passivierung des Eisens wurden bei 
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hohen Stromdichten innerhalb kurzer Zeiten (ms bis us) zur 
Auffindung einer Fe,O,-Primärschicht aufgenommen. Die 
gesuchte Primärschicht wurde nicht festgestellt. Mit der Aus- 
arbeitung einer Methode zur Bestimmung der Dicke von Passiv- 
schichten im Elektrolyten durch optische Polarisationsmes- 
sungen wurde begonnen. 

G. MANECKE u. Mitarb. untersuchten eingehend die Redox- 
potentiale und die Reaktionsgeschwindigkeit von hochpoly- 
meren Redoxsystemen (Redoxharzen). Dabei wurde eine 
katalytische Wirkung gelöster Chinone festgestellt. Es ergab 
sich, daß die Redoxpotentiale der Redoxharze höher liegen 
als diejenigen der vergleichbaren niedermolekularen gelösten 
Redoxsysteme. Die Redoxharze wurden als Oxydationsmittel 
bei einigen organischen Verbindungen eingesetzt. Auch die 
Untersuchungen der Bildung von H,O, bei der Umsetzung 
von Sauerstoff mit den Redoxharzen wurden weiter aus- 
gebaut. Als neues Redoxharz wurde aus Polyaminostyrol 
das Poly-3,4-dihydroxystyrol synthetisiert und eingehend 
untersucht. 

Für die Herstellung chemisch resistenter Redoxharze 
wurden folgende polymerisationsfähige monomere Redox- 
systeme neu synthetisiert: 2-Methyl-3-vinyl-1,4-naphthochi- 
non, 2-Vinyl-9,10-anthrachinon, 1-Vinyl-2,4,5-trimethyl-3,6- 
dihydroxybenzol sowie 4’’-Vinylmalachitgriin und 4’’-Prope- 
nylmalachitgrün. 

Durch Copolymerisation von Methacrylsäure mit Metha- 
erylsäurefluoranilid und nachfolgende Nitrierung des Copoly- 
merisats wurde eine reaktionsfähige Trägersubstanz entwickelt, 
die besonders viel Eiweiß zu binden vermag. Mit dieser 
Trägersubstanz wurde durch Umsetzung mit einem Antiserum, 
das spezifisch gegen ein an Rinder-y-globulin gekuppeltes 


p-Aminobenzoation war, ein Antikörper-Harz synthetisiert, 


das bevorzugt p-Aminobenzoesäure adsorbierte. 

Weiterhin wurden zur Darstellung von polymeren Ampho- 
lyten polymerisationsfähige neutrale Äthylenimin-N-alkyl- 
phosphonsäureester synthetisiert, so z.B. der noch nicht be- 
schriebene Äthylenimin-N-äthylphosphonsäure-di-äthylester. 
Außerdem wurden für die vernetzende Copolymerisation hydro- 
lysebestandige polyfunktionelle Athyleniminderivate darge- 
stellt, so daß ß, ß’-Diäthylenimino-diäthylbenzol und der ß, ß’- 
Diäthylenimino-diäthyläther. 


Abteilung Prof. Dr. I. N. Stranski 


Für die Untersuchungen der erzwungenen Kondensation 
des Arseniks wurde eine neue Meßapparatur entwickelt. Unter 
Einsatz einer elektronischen Waage ist es möglich, den Kon- 
densationsvorgang direkt zu registrieren. 

Mit Hilfe einer elektrischen Doppelwaage konnten während 
einer freien Verdampfung gleichzeitig der Verdampfungsimpuls 
und die Verdampfungsgeschwindigkeit registriert werden. Da- 
durch gelang es, für Arsenolith und Claudetit bei Kenntnis 
der Oberflächentemperatur das mittlere Molekulargewicht der 
verdampfenden Teilchen zu bestimmen und das Termschema 
der Verdampfung zu ergänzen. 

Für die Fortsetzung der thermodynamischen Unter- 
suchungen an Arsen- und Antimonoxyden bei tiefen Tempe- 
raturen wird ein den Erfordernissen entsprechendes Wasserstoff- 
laboratorium mit einer Verflüssigerleistung von 161/Std auf- 
gebaut. 

Die bisher eingehender für salzsaure Lösungen unter- 
suchten Einflüsse der Kristallisationsbedingungen auf die 
Tribolumineszenzaktivität von Arsenolithkristallen wurden 
auf Kristallisationen aus anderen Lösungsmitteln ausgedehnt. 
Auf Grund dieser Untersuchungen ergeben sich Anhaltspunkte 
zur Erklärung für die Korngrößenabhängigkeit der Tribo- 
lumineszenz. 

Die röntgenographischen Strukturbestimmungen der Ko- 
baltkomplexverbindungen und verschiedener organischer Sub- 
stanzen, insbesondere der Dibenzalcyclopentanone und -pen- 
tenone wurden fortgesetzt. Ein ursprünglich für Pulverauf- 
nahmen konstruiertes Zählrohrgoniometer wurde für Ein- 
kristalluntersuchungen umgebaut und verbessert. 

In Fortsetzung der Arbeiten über den thermischen Zerfall 
von Urotropin wurde der katalytische Einfluß auf Glas auf- 
gedampfter Schichten von Nickel, Palladium, Wolfram und 
Gold auf den Zerfall des ungesättigten Urotropindampfes unter- 
sucht. Weiter wurde die Reaktion von gesättigtem Urotropin- 
dampf in Gegenwart von Bodenkörperkristallen bei Anwesen- 
heit verschiedener Gläser und großer Glasoberflächen unter- 
sucht. Für das Reaktionssystem Dampf/Kristall konnte eine 
Abhängigkeit des Reaktionsverlaufs von der Vorgeschichte 
der Kristalle festgestellt werden. 


Der Verdampfungskoeffizient des Urotropins konnte mit 
einer Wärmeleitungsmethode im Temperaturbereich zwischen 
5 und 70° C ermittelt werden. 

Die Berechnung der Oberflächenenergien und die Ermitt- 
lung der Gleichgewichtsformflächen von homöopolaren Kri- 
stallen konnte mit Hilfe von Bindungs- (PBC-) Vektoren durch- 
geführt werden. Die Untersuchungen über die Beeinflussung 
der Gleichgewichts- und Wachstumsformen durch die Ad- 
sorption von Fremdstoffen wurden fortgeführt und auf die 
Methode der mittleren Abtrennarbeiten erweitert. 

Assoziations- und Solvatationserscheinungen in binären 
Nichtelektrolytgemischen wurden thermodynamisch behan- 
delt. 

Schließlich wurden Fragen der elektrolytischen Keim- 
bildung und des Wachstums von Silbereinkristallen untersucht. 


Abteilung Prof. Dr. K. Ueberreiter 


Die Untersuchung der Auflösungsgeschwindigkeit von 
festen Polymeren wurde weiter ausgebaut durch Messung der 
Quellschicht und interferometrische Messung der Diffusions- 
geschwindigkeit. Damit ist der Vorgang bereits ziemlich gut 
zu analysieren. Es fehlen nur noch Dampfdruckmessungen 
zur Erfassung der treibenden Diffusionskraft; sie sind im 
Gange. Vorerst interessierte allerdings der Dampfdruck bei 
der Glastemperatur, der an einem gequollenen System unter- 
sucht wurde. Die Dichte der Quellschicht beim Auflösungs- 
vorgang nimmt mit dem Molekulargewicht stark zu. Sie läßt 
sich durch Strömung abbauen, wobei sich ein kritischer Strö- 
mungsdruck angeben läßt, oberhalb dessen der Abbau sprung- 
haft vonstatten geht. Das ist für die Praxis sehr aufschluß- 
reich. Es wurden die Kristallisationsgeschwindigkeiten in Ab- 
hängigkeit von der Unterkühlung in einer homologen Reihe 
von Poly-Urethanen gemessen. Eine kinetische Analyse der 
Polymerisationsgeschwindigkeit von geschmolzenem Acenaph- 
thylen ergab das überraschende Ergebnis, daß das Quecksilber, 
welches als Dilatometerflüssigkeit benutzt wurde, die Poly- 
merisation stark beschleunigt. Die Photodimerisation von 
Acenaphthylen in Lösungsmitteln ergab eine Zunahme der 
Quantenausbeute beim Verschlechtern des Lösungsmittels, 
was auf Abnahme der Energiedissipation bei herabgesetzter 
Wechselwirkung mit dem Lösungsmittel zurückgeführt wurde. 
Acenaphthylen photodimerisiert sich auch im kristallinen 
Zustand. 

Es wurden Polystyrole mit übergroßen Endgruppen her- 
gestellt und deren Einfluß auf die Glastemperatur untersucht. 
Die Untersuchung der beschleunigten Zersetzung von Per- 
oxyden durch organische Zusätze wurde fortgeführt. 


Abteilung Prof. Dr. K. Moliere 


1. Die Interferenzdoppelbrechung von Elektronenstrahlen, 
die bisher nur an submikroskopischen Kristallen studiert wor- 
den war, konnte auch bei Durchstrahlung der Kanten makro- 
skopischer Einkristalle nachgewiesen werden. Aus den Auf- 
spaltungen des Nullstrahls und der Interferenzstrahlen lassen 
sich Strukturfaktoren und das mittlere Potential mit guter 
Genauigkeit bestimmen (G. LEHMPFUHL). 

2. Ein Verfahren zur Intensitätsmessung von Elektronen- 
interferenzen mit Hilfe des Leitungseffektes von Kadmium- 
sulfid-Kristallen wurde zur Strukturuntersuchung ,,amorpher‘‘ 
Metallschichten (Ge) benutzt. Im Vergleich mit der photo- 
graphischen Methode ergab sich eine Verbesserung der Meß- 
genauigkeit und eine wesentliche Vereinfachung (K. KAMBE). 

3. Messungen der thermischen Akkommodationskoeffizien- 
ten von Edelgasen an Wolframoberflächen ergaben eine Ab- 
hängigkeit der Meßwerte von der Oberflachenbeschaffenheit 
(Grobstruktur, Gasbedeckung) (G. MESSER). 


Abteilung Prof. Dr. G. Borrmann 


Bei Erfüllung der v. Laue-Braggschen Bedingung breitet 
sich die Röntgenstrahlung im Raumgitter längs gerader Bahnen 
aus, wenn das Gitter ideal ist, dagegen längs gekrümmter 
Bahnen, wenn das Gitter (etwa infolge eines Temperatur- 
gradienten) schwach verformt ist. Für diese Strahlkriimmung 
wurden weitere experimentelle Beweise erbracht. Zur Er- 
klärung wurde ein geeignetes Kristallmodell betrachtet, in 
dem Strahlwege und anomale Absorption mit Hilfe der Ewald- 
v. Laueschen Theorie der Röntgenwellenfelder durchgerechnet 
wurden (G. HILDEBRANDT). 

Stellt sich den aus Wellenfeldern gebildeten Strahlen im 
sonst idealen Gitter ein nicht ideales Gebiet in den Weg, so 
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wird ihre weitere Ausbreitung verhindert, es entsteht ein 
Schatten. Dies ermöglicht die Beobachtung einzelner Ver- 
setzungslinien mit Röntgenstrahlen (G. BorRMANN, W. HART- 
wic und H. IRMLER). 

Feldemissionsmikroskope wurden zwecks Bildverstärkung 
mit Image-Orthikon-Fernsehröhren kombiniert, und zwar so- 
wohl in zwei getrennten Einheiten als auch im gemeinsamen 
Vakuum. Bei Ionenmikroskopen kommt es auf die Herab- 
setzung der Belichtungszeit an, bei Elektronenmikroskopen 
dagegen auf die der Stromstärke. Bei Elektronenströmen un- 
terhalb 10°? A kommt ein Feld-Photoeffekt zutage, ein Photo- 
effekt, bei dem die kurzwellige Grenze durch das Feld vom 
Ultraviolett ins Sichtbare gerückt ist (M. DRECHSLER). Zur 
schnellen, fehlerfreien Indizierung der vielen Kristallflächen, 
die in Feldionenmikroskop-Aufnahmen bei höchster Auflösung 
sichtbar werden, wurde ihre zu erwartende Größe als Funktion 
von Krümmungsradius der Spitze und Kristallstruktur be- 
rechnet (M. DRECHSLER). Bei der (im einzelnen noch unbe- 
kannten) Umwandlung einer Adsorptionsschicht von Al-Oxyd 
auf W, daran kenntlich, daß die Würfelfläche auf dem Leucht- 
schirm von dunkel nach hell umschlägt, nimmt im Gebiet 
von 108 V/cm die Aktivierungsenergie mit steigender Feld- 
stärke ab (G. Pankow und M. DRECHSLER). Ein Massen- 
spektrometer mit einer Feldionenquelle zur Analyse der Vor- 
gänge an der Oberfläche der Metallspitzen wurde gebaut und 
und in Betrieb gesetzt (W. ScHMIDT und M. DRECHSLER). 


Institut für Elektronenmikroskopie 
Direktor: Prof. Dr. E. Ruska. 


Die optischen und elektrischen Eigenschaften der Photo- 
halbleiter und Kristallphosphore wurden bei extrem tiefen 
Temperaturen, im Wellenlängengebiet zwischen 1 und 3 u und 
bei Anregung mit energiereichen Elektronen untersucht. Dabei 
konnte der Mechanismus der infraroten und der ,,Anti-Stokes‘‘- 
Lumineszenz kupferaktivierter ZnS- nnd CdS-Kristalle weit- 
gehend geklärt werden. Für einige bekannte Emissionsbanden 
dieser Phosphore wurde nachgewiesen, daß die Aussendung 
von Licht bei einer Rekombination von freien Elektronen mit 
gebundenen Defektelektronen erfolgt. Weitere Untersuchun- 
gen befassen sich mit Problemen der Elektrolumineszenz, der 
Kathodo-Lumineszenz bei tiefen Temperaturen und der Ex- 
zitonen in Halbleiterkristallen. Tiefgekühlte CdS-Einkristalle 
konnten erfolgreich als hochauflösende Leuchtschirme im 
Elektronenmikroskop verwendet werden, da ihre gelbgrüne 
Kantenemission etwa im Maximum der Augenempfindlichkeit 
liegt (I. BRoSER, R. BRoSER, H.-E. GUMLICH u.a.). 

Zur Auswertung von Beugungsdiagrammen und mikro- 
skopischen Bildern von Kristallgitterstrukturen wurde die 
quantenmechanische Theorie des Durchgangs von Elektronen 
durch Kristalle in eine grundsätzlich neue Form gebracht. 
Durch Verallgemeinerung der optischen Ausstrahlungsbedin- 
gung und Anwendung auf gitterartige Medien können den 
Einzelprozessen beim Elektronendurchgang durch den Kristall 
Matrixoperatoren zugeordnet werden. Damit ist es möglich, 
die Vorgänge in ihrem kausalen Ablauf darzustellen und die 
Intensitätsverteilung im austretenden Strahlenbündel explizit 
anzugeben. 

Intensitätsanomalien, die man in Kikuchi-Diagrammen, 
z.B. von Silizium- und Germanium-Einkristallen, beobachtet, 
wurden so weit aufgeklärt, wie es nach den experimentellen 
Daten möglich war (H. NıEHRS). 

Die Bedingungen der Abbildung von ausgedehnten Kri- 
stallgittern durch den Zentralstrahl und die Beugungsreflexe 
erster Ordnung wurden für den Fall untersucht, daß die Be- 
strahlungsapertur klein gegenüber dem Beugungswinkel erster 
Ordnung ist. Eine Kontrastverschlechterung entsteht dann 
hauptsächlich durch den Farbfehler der Objektivlinse und nur 
in geringerem Ausmaß durch das Zusammenwirken von Farb- 
fehler, endlicher Bestrahlungsapertur und Öffnungsfehler. Für 
ein enges Elektronenstrahlbündel wurde der Zusammenhang 
zwischen Kohärenzgrad und bestimmten, das Bündel charak- 
terisierenden Intensitätsverteilungen abgeleitet (P. SCHISKE). 

Es gelang, mit einem Elektronenstrahl von 0,1 u Durch- 
messer entsprechend kleine Präparatgebiete durch Beugung 
zu untersuchen. Diesen feinen Strahl ermöglicht eine neu 
entwickelte Elektronenlinse mit kleinem Öffnungsfehler bei 
großer Brennweite, deren axialen Astigmatismus zweiter und 
dritter Ordnung elektromagnetische Stigmatoren korrigieren. 
Ein für die Elektronenbeugung an Oberflächen neu entwickel- 
ter Präparattisch gestattet es, den Winkel zwischen Präparat- 
oberfläche und Strahl zu wählen, ohne daß sich dabei das 


untersuchte Oberflächenelement um mehr als 5 in seiner 
Ebene verschiebt. Ein einfaches zeichnerisches Verfahren zur 
Untersuchung des reziproken Gitters mit Hilfe von Kikuchi- 
Diagrammen wurde ausgearbeitet (W. D. RIEcKE u.a.). 

Die störende Bildung von Kohlenstoffschichten auf den 
Objekten im Elektronenmikroskop wurde verhindert. Hierzu 
umgibt man das Objekt während der Elektronenbestrahlung 
mit einer dünnen Gasschicht von je nach Gasart unterschied- 
lichem Druck, wobei ein der Schichtbildung entgegenwirkender 
Abbau von Kohlenstoff eintritt. Die Geschwindigkeit des 
Abbaus läßt sich so steuern, daß die resultierende Schicht- 
bildung verlangsamt, zum Stillstand gebracht oder sogar wie- 
der rückgängig gemacht wird. Objekte, die nicht selbst Koh- 
lenstoff enthalten, können ohne Schädigung bei extrem dünner 
Gasschicht noch unter Atmosphärendruck abgebildet werden. 
Wasserhaltige Objekte lassen sich bei Gasarten und Drucken 
beobachten, bei denen sie noch nicht austrocknen (H.G. 
HEIDE). 

Ein stark vereinfachtes, 10000fach vergrößerndes Elek- 
tronenmikroskop mit Gasentladungskathode und zwei perma- 
nentmagnetischen Vergrößerungslinsen wurde fertiggestellt 
und erprobt. Ferner wurde ein neuartiges Rückstrahl-Elek- 
tronenmikroskop entwickelt. In ihm kann die Oberfläche der 
heiz- und kühlbaren Objekte durch Ionenbeschuß geätzt, dabei 
unter Winkeln bis 5° bestrahlt und unter Winkeln bis 25° 
abgebildet werden. Die Oberfläche läßt sich mit Hilfe eines 
Kreuztisches verschieben und um ihre — durch die Mitte 
des abgebildeten Objektfelds verlaufende — Normale drehen. 
Das Vergrößerungssystem ist bezüglich der außeraxialen chro- 
matischen Fehler korrigiert. Die Linsenströme werden elek- 
tronisch konstant gehalten. Die Untersuchung durch Elek- 
tronenbeugung ist möglich (K. MÜLLER u.a.). 

Zur Speisung elektromagnetischer Linsen mit hochkon- 
stantem Gleichstrom wurden elektronische Regeleinrichtungen 
entwickelt. Sie versorgen bis zu acht Linsen unabhängig 
voneinander mit maximal 140 W je Linse bei großem Einstell- 
bereich und einer Minutenkonstanz von <10°5. Für die 
Zwecke der Mikroelektrolyse auf elektronenmikroskopischen 
Objektträgern wurde ein Impulsgerät entwickelt, welches 
wahlweise die Entnahme von Rechteck-Einzelimpulsen oder 
-Impulsfolgen einstellbarer Frequenz und Impulsdauer von 
2us bis 100 ms bei zwischen 0,1 V und 100 V wählbarer 
Amplitude ermöglicht (H. EvERDING, J. PoELKE). 


Forschungsgruppe für Mikromorphologie 
(Prof. Dr. J.-G. Helmcke) 


Zur Erhellung der Schmelz- und Dentingenese wurde die 
Entwicklung der Anlage der organischen Matrix über die 
Mineralisation bis zur Ausreifung elektronenmikroskopisch 
dargestellt. Ferner wurden Versuche zur Klärung der Ver- 
änderungen der Dentingrundsubstanz in Abhängigkeit vom 
Lebensalter ausgeführt. Auch Untersuchungen der Genese 
und Struktur des Zementes, des Zahnhalteapparates, der 
Gingiva sowie der Einlagerung von Radioisotopen in Hart- 
gewebe wurden in Angriff genommen. Die Methoden der 
gezielten Präparation für Abdrucke und Dünnschnitte wurden 
so verbessert, daß direkte Vergleiche zwischen licht- und 
elektronenmikroskopischen Präparaten möglich sind. Parallel 
zu den histologischen liefen chemische Untersuchungen der 
Einlagerung von anorganischen Stoffen in organische Grund- 
substanzen und des Fluorgehalts der Zähne. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 16: 1959 III 
Nr. 16. 


Max-Planck-Institut für Hirnforschung 


Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. WILHELM Tönnıs. 


Direktoren am Institut: Prof. Dr. RoLr HassLEr, Prof. 
Dr. E. Aroıs KoRNMÜLLER, Prof. Dr. WILHELM KRUCKE, 
Prof. Dr. Kraus Joacuim ZÜLcH, Prof. Dr. Huco Spatz (bis 
30. 9. 59). 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. JuLıus 
HALLERVORDEN. 


Neuroanatomische Abteilung 


Gießen, Friedrichstraße 24, Tel. 81 21. 

Direktor bis 30. September 1959: Prof. Dr. Huco Spatz, 
ab 1. Oktober 1959: Prof. Dr. RoLF HAsSSLER. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 9, 
davon 3 Ausländer, nichtständig 14, davon 9 Ausländer. 
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In experimentellen Untersuchungen an Hypothalamus und 
Hypophyse bestätigte sich an Ratten die gute Regenerations- 
fähigkeit unterbrochener supraoptico-hypophysärer Nerven- 
fasern; diese haben eine Affinität zu Gefäßen (CHRIST, DIEPEN, 
ENGELHARDT). Das Vorkommen von physiologischem Zerfall 
terminaler Nervenfaserabschnitte im Hinterlappen wurde bei 
vergleichend morphologischen Untersuchungen des Hypo- 
thalamus einer großen Reihe von Säugetieren wiedergefunden 
(D1EPEN). Ein Zusammenhang der Zerfallsprodukte mit der 
Entstehung des Neurosekrets wird angenommen. — Auf Grund 
architektonischer und metrischer Untersuchungen am Gehirn 
einheimischer und afrikanischer Insektivoren (Kongo-Expedi- 
tion) stellt STEPHAN fest, daß semiaquatile Formen (Wasser- 
spitzmaus, Galemys pyrenaicus, Potamogale) einen erheblich 
größeren Neocortex besitzen, als die terrestrischen Verwandten. 
Der Neocortex vom Galemys macht 41,4% des Gesamtcortex 
aus, beim Maulwurf nur 30,9%. Ein noch näher zu klärender 
Zusammenhang zwischen Hirnbau und Lebensweise wird an- 
genommen. Untersuchungen über die Hirnkörpergewichts- 
beziehungen bei Insektivoren führten zu einer Reihenfolge 
nach der ‚„Encephalisation‘‘, wobei die Tenreciden auf der 
untersten, die makroptischen Macroscelididen auf der höchsten 
Stufe stehen. — HoFER stellte zusammenfassend die zirkum- 
ventrikulären Organe des Zwischenhirns dar, untersuchte den 
Reissnerschen Faden und dehnte seine Studien über die cranio- 
cerebrale Topographie auf den Halbaffen Daubentonia mada- 
gasc. aus. Die aktuellen Beziehungen der Spitzhörnchen 
(Tupaiden) zu den Primaten wurden nur mit Einschränkung 
bestätigt. Die Fissura Sylvii, ein Kennzeichen aller Primaten 
(einschließlich fossiler Formen), die den Insektivoren fehlt, 
ist bei Tupaia glis höchstens angedeutet; dadurch unterschei- 
den sich Tupaiiden von den Prosimiern (ROLF Spatz). Beob- 
achtungen an lebenden Spitzhörnchen, Halbaffen und Neu- 
weltaffen wurden von SPRANKEL gesammelt. — Im Novem- 
ber 1959 fand in der Abteilung die Gründungssitzung der 
Arbeitsgruppe für vergleichende Neuroanatomie der World 
Federation of Neurology statt; STEPHAN wurde zu deren euro- 
päischem Sekretärernannt. — H. Spatz hatin der Gedenkschrift 
für Lupwic EDINGER erstmals die Geschichte der vergleichen- 
den Neuroanatomie seit WILLIS (1621—1675) dargestellt. 
Spatz schrieb eine Biographie von Franz Niss_, dem Pionier 
der Cytologie der Nervenzellen, HASSLER von C. und O. Vogt. 

Niederfrequente Reizungen des Gyrus sigmoideus ant. und 
basal davon an nicht narkotisierten Katzen (abgewandelte 
Hesssche Technik) ergeben richtungsbestimmte Bewegungen 
des Kopfes, des Vorderkörpers und des ganzen Tieres = ipsi- 
versive, contraversive Wendungen, Raddrehungen, Hebungen 
und Senkungen (HassLER, DAMMANN, BALDENWECK). Ent- 
sprechend gerichtete Augenbewegungen treten auf, wenn die 
reizbedingte Bewegung des Kopfes verhindert wird. Faser- 
degenerationen (Marchi-Methode) von den frontalen Reizstellen 
gehen zu Kernen des extrapyramidalen und supravestibulären 
Systems sowie des Thalamus. — Reizungen und Ausschaltun- 
gen umschriebener subcorticaler Hirnstrukturen wurden bei 
gezielten Hirnoperationen von HassLER in Zusammenarbeit 
mit RIECHERT und MUNDINGER durchgeführt. Therapeutische 
und lokalisatorische Ergebnisse der Schmerzoperationen im 
Thalamus wurden veröffentlicht. Einige physiologische und 
elektrophysiologische Ergebnisse über extrapyramidale Bewe- 
gungsstörungen wurden ausgewertet (Brain 83, 1960). Die 
Erfahrungen über gezielte Operationen gegen extrapyramidale 
Bewegungsstörungen hat HassLEeR im deutsch-englischen 
Sammelwerk ‚Introduction to stereotaxis with an Atlas of 
the human brain‘ behandelt. Dort wurde auch HassLERs 
cyto- und myeloarchitektonische Gliederung des menschlichen 
Thalamus in frontalen, horizontalen und sagittalen Schnitt- 
serien mit Beschreibung der funktionellen und morphologischen 
Besonderheiten der Kerne veröffentlicht. Bei der Serien- 
schnittverarbeitung autoptischer Fälle zeigte sich die Ziel- 
sicherheit der stereotaktischen Methode und ihre Grenzen. — 
Die Physiologie des ,,Extrapyramydal motor system‘ wurde 
zusammen mit R. JuNG im amerikanischen „Handbook of 
Physiology — Neurophysiology II‘ abgehandelt. — Zusammen 
mit KrRIENITzZ und BRUNE hat HassLEr den peripheren Mecha- 
nismus der rigiden Tonussteigerung weiter elektromyogra- 
phisch und klinisch untersucht. 


Neuropathologische Abteilung 
Gießen/Lahn, Friedrichstraße 24, Tel. 81 21. 
Direktor: Prof. Dr. WILHELM KRUCKE. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
nichtständig 4, darunter 2 Ausländer. 


J. HALLERVORDEN gedachte in einer ausführlichen Würdi- 
gung der Persönlichkeit von Max BIELSCHowSKY, einem der 
Begründer der Neuropathologie und dem ersten Leiter der 
histopathologischen Abteilung des Kaiser-Wilhelm-Institutes 
für Hirnforschung. — Den wenigen bisher bekannten Hamar- 
tomen des Kleinhirns, die nach BIELSCHowSsKY in die Gruppe 
der ,,Dysplasien mit blastomatösem Einschlag‘‘ gehören, 
konnte HALLERVORDEN zwei neue Beobachtungen hinzufügen. 
Die Genese dieses Ganglioneuroma myelinicum, das mit Riesen- 
wuchs und Geschwülsten anderer Organe verbunden sein kann, 
deutet auf eine allgemeine Wachstumsstörung hin. 

Die infektiösen Erkrankungen des Nervensystems beim 
Menschen wurden besonders im Hinblick auf die Ätiologie und 
Pathogenese der Herpes simplex-Virus-Encephalitis bearbeitet 
(KrÜcke). Hierzu standen neue eigene Beobachtungen beim 
Menschen zur Verfügung (WEISSE). Experimentelle Unter- 
suchungen mit Prof. K. HERZBERG (Frankfurt a. M.) und Prof. 
R. SIEGERT (Marburg/Lahn) mit Herpes simplex-Virus und 
Herpes B-Virus gaben Aufschluß über die initialen Stadien der 
Entzündung im Nervensystem und über chronische und rezi- 
divierende Infektionen beim Tier. — Eine rasch tödlich ver- 
laufende aufsteigende Myelitis bei einem Tierpfleger (Pfleger 
von Affen) zeigte histopathologisch Übereinstimmungen mit 
den bisher vereinzelt beobachteten Herpes B-Virus-Infektionen 
bei Ärzten und Tierpflegern (THomAs und HENSCHEL). 

Untersuchungen über Neuromykosen werden von Ma- 
THEIS fortgesetzt, eine Arbeit über Strahlenschädigung der 
Hypophyse von MATHEIS und DoLLMANN wurde abgeschlossen. 

In Fortführung früherer klinischer und experimenteller 
Untersuchungen über Nervenfaserschädigungen durch Isoni- 
azid, einer Reihe weiterer Hydrazinverbindungen, aber auch 
noch mit andersartigen Verbindungen aus der Gruppe von 
Carbonylreagentien wie Semicarbazid und Hydroxylamin, 
konnten von KLINGHARDT gleichartige schwere Polyneuro- 
pathien im Tierversuch erzielt werden. 

Das Problem der Entmarkungskrankheiten wurde von 
SCHWEDENBERG an der Leukoencephalopathie nach CO-Ver- 
giftung bearbeitet. 

Nach Intoxikationen mit Methylchlorid wurden — neben 
Veränderungen in bestimmten Kerngebieten des Gehirns und 
des Hirnstammes — ungewöhnliche Erkrankungsformen der 
motorischen Vorderhornzellen im Rückenmark beobachtet 
(THomaAs). Hierzu werden experimentelle Untersuchungen 
durchgeführt. — Als Beitrag zur vergleichenden Neuropatho- 
logie wurden von SPAAR und WILLE spontan aufgetretene 
Hypophysenadenome bei Hunden bearbeitet. 


Physiologische Abteilung 


Göttingen, Bunsenstraße 10, Tel. 236 51. 
Direktor: Prof. Dr. A. E. KoRNMULLER. 


Die Untersuchungen über das Wesen des Elektroencephalo- 
gramms (EEG) wurden fortgesetzt (KORNMULLER). Uber diese 
wurde ein zusammenfassender Bericht gegeben (1960). 

Diese Untersuchungen hatten zu der Auffassung geführt, 
daß die Spitzenpotentiale (spikes) im EEG Ausdruck einer 
neurosekretorischen Tätigkeit von solchen Satellitzellen sind, 
die einen inhibitorischen Einfluß auf Ganglienzellen ausüben. 
Auf Grund dieser Theorie ist es gelungen, einen inhibitorisch 
wirkenden Hirn-Extrakt zu gewinnen. Dieser stellt eine ex- 
treme Variante dar von Hirn-Extrakten, über die bereits 
früher berichtet wurde. Die Extrakte wurden mit Lipoid- 
Lösungsmitteln aus Gehirnen von Kaninchen gewonnen. Die 
Tiere waren vorher einer Serie von Elektroschocks unter- 
zogen worden. Die Tötung erfolgte unmittelbar nach dem 
letzten Elektrokrampf. Dieser Extrakt wurde an verschiede- 
nen Tieren in seinen Wirkungen geprüft. Am Affen zeigte sich 
nach intramuskulärer Injektion etwa 3 Tage lang eindeutig 
eine Verminderung der Motilität und eine Herabsetzung der 
Erregbarkeit. Der Extrakt interessiert in erster Linie in 
Hinblick auf die Epilepsie (KORNMULLER 1958 und 1959). 

Daraus leitet sich ab eine Studie ,,Zum Wesen der Epilepsie 
auf Grund einer Analyse des EEG‘ (KORNMULLER 1958). 
Danach wären bei der Epilepsie pathogenetisch wesentlich 
Störungen in der neurosekretorischen Tätigkeit von Satellit- 
zellen, und zwar sowohl solchen mit erregbarkeitssteigernder 
als auch solchen mit erregbarkeitsmindernder Wirkung auf 
Ganglienzellen, so daß es zu extremen Lagen in der Erregbar- 
keit von Ganglienzellen kommt. 

Um Änderungen der zentralnervösen Erregbarkeit einer 
Bewertung zugänglich zu machen, wurden verschiedene Ver- 
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fahren im Tierexperiment und im sinnesphysiologischen Ver- 
such beim Menschen entwickelt. 

Es wurde z.B. der Einfluß untersucht, den bestimmte 
Hirnabschnitte wie die Ammonshornformation, von der man 
weiß, daß sie auf Sinnesreize unspezifisch und in ihrer Grund- 
aktivität entgegengesetzt zu spezifischen corticalen Regionen 
reagiert, auf die Ausprägung der Bestandteile des Aktions- 
stromablaufes bei sensorischen Reizen nehmen (ARANDA und 
Lux). Es fanden sich Hinweise auf eine Erregbarkeitssteuerung 
durch solche Formationen, die sich entsprechend durch struk- 
turelle Eigentümlichkeiten auszeichnen. 

Außer den topographischen Beziehungen bei der Änderung 
der Erregungsbildung, die jeweils das Maß für die Erregbarkeit 
bildet, wurden insbesondere zeitliche Beziehungen verfolgt. 
Während üblicherwiese bei sensiblen und sensorischen Reizen 
nur die Art der Reizantwort Interesse findet, wurden nunmehr 
als zeitliche Reizstellen nur solche gewählt, die in bezug auf die 
biologische Grundaktivität, wie sie sich in wesentlichen Be- 
standteilen des Elektrencephalogramms ausdrückt, vergleich- 
bar waren (Lux 1959). Es zeigte sich, daß der Reizort nicht 
gleichgültig ist. Die Wahl des Reizortes geschah durch Reiz- 
steuereinrichtungen, die eine Wahl des Eingangssignals 
und der Phasenlage des Reizes in bezug auf dessen Kompo- 
nenten zu treffen gestatteten. Bei Untersuchungen des 
menschlichen Elektrencephalogramms, dessen Grundaktivität 
sich durch periodische optische Reize leicht beeinflussen 
läßt, ließ sich zeigen, daß für die Messung der zeitlichen 
Verläufe der Erregbarkeitsänderung nach sensorischen Reizen 
weniger eine absolute Zeitskala als vielmehr eine nach ge- 
wissen elektro-biologischen Abläufen ausgerichtete maßgebend 
sein muß (Lux 1959). 

Sinnesphysiologische, elektrencephalographische und elek- 
tronystagmographische Untersuchungen bei optokinetischer 
Reizung unter besonderer Berücksichtigung des subjektiven 
Bewegungsgefühls wurden abgeschlossen (M.H. BLANK 1960). 

Ein Verfahren zur Herstellung von Mikroelektroden hoher 
Stabilität wurde entwickelt (Lux 1960). 

Zur Eröffnung der Jahresversammlung der Deutschen 
EEG-Gesellschaft in München wurde das Thema ‚Zum Berger- 
Rhythmus 30 Jahre nach der ersten Veröffentlichung‘‘ behan- 
delt (KoRNMÜLLER 1960). 


. Abteilung für Tumorforschung und experimentelle Pathologie 
Köln-Lindenthal, Lindenburg, Tel. 4715. 
Direktor: Prof. Dr. WILHELM Tönniıs. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 8, 
nichtständig 13, davon 8 Ausländer. 


Tumorpathologie. Die Untersuchungen an Hypophysen- 
tumoren wurden auf die Adenome vom sog. fötalen Typ er- 
weitert. Diese Geschwülste scheinen sich aus dem Zwischen- 
lappengewebe zu entwickeln und stellen eine Gruppe für sich 
dar. 

Die Untersuchungen über die Wirkung des gesteigerten 
Schädelinnendruckes bei raumfordernden Prozessen wurden 
auf den Hypophysenhinterlappen ausgedehnt. Sein histolo- 
gisches Bild zeigt in derartigen Fällen eine auffällige Ver- 
minderung an Neurosekret sowie eine bedeutende Zunahme der 
gliösen Pituicyten. Bemerkenswert ist außerdem eine ausge- 
prägte Einwanderung basophiler Zellen aus den Zwischen- 
lappen. Diese Befunde stimmen mit den experimentellen 
Ergebnissen nach Hypophysenstieldurchtrennung oder -Quet- 
schung überein. Als auslösendes Moment für diese Verände- 
rungen spielen nicht nur die Größe und der Sitz des raum- 
fordernden intrakraniellen Prozesses eine Rolle, sondern vor 
allem die individuelle anatomische Ausgestaltung der Hypo- 
physenumgebung. Durch Einführung quellungsfähigen Mate- 
rials führten wir im Tierexperiment eine intrakranielle Druck- 
steigerung herbei. Neben Veränderungen an den neuro- 
sekretorischen Zwischenhirnkernen ergeben diese Unter- 
suchungen im Hinterlappen der Hypophyse Bilder, die den 
Befunden beim Menschen in vieler Hinsicht gleichen. 

Histochemische Untersuchungen befaßten sich mit dem 
Neurinom, in dem sich reichlich die hydrolytischen Enzyme 
alkalische und saure Phosphatase sowie unspezifische Esterase 
nachweisen lassen. Diesen Fermenten kommt sehr wahr- 
scheinlich eine ausschlaggebende Rolle bei der Umwandlung 
und dem Abbau von Cholesterin zu. Als weiters Abbauprodukt 
entsteht in den Tumorzellen ein Lipopigment, das bisher ohne 
nähere Identifizierung meist als hämatogenes Pigment be- 
schrieben wurde. Die einzelnen Stufen der Pigmentbildung 


konnten in den Tumorzellen nachgewiesen werden. Der Vor- 
gang der Verkalkung bei der Sturge-Weberschen Krankheit 
sowie in den Meningiomen vollzieht sich offenbar nach den 
gleichen Prinzipien wie im Knorpelgewebe; auch hier sind 
saure Mucopolysaccharide ausschlaggebend. Ihr Verteilungs- 
muster stimmt mit den Kalkeinlagerungen überein. 

Die bioelektrischen Untersuchungen der letzten Jahre be- 
schäftigten sich vorwiegend mit den Fragen der Krampfent- 
stehung und der Krampfausbreitung bei chronischen epilepto- 
genen Läsionen der temporalen Rinde sowie mit deren Anfalls- 
syndromen. Durch bioelektrische Verlaufsuntersuchungen mit 
chronisch implantierten Elektroden gelang es, die Bedeutung 
der einzelnen temporalen Strukturen hinsichtlich der ver- 
schiedenen Anfallsphänomene und ihrer Aufeinanderfolge zu 
erkennen und somit die Variabilität der klinischen Erschei- 
nungsbilder zu erklären. Der Einfluß erregbarkeitssteuernder 
Systeme auf die Krampfentstehung und Krampfhemmung wur- 
de weiterverfolgt. Als besonders wirksam erwies sich neben der 
Substantia reticularis in dieser Hinsicht der Mandelkern. Die 
Frage der sog. extratemporalen ,,psychomotorischen Anfälle‘ 
wurde an Hand von Läsionen des Gyrus cinguli bei der Katze 
untersucht. Es ließ sich zeigen, daß bei derartigen Verletzun- 
gen neben den für diese Region typischen Anfallsäußerungen 
auch vereinzelt psychomotorische Anfälle auftreten. Endo- 
krinologische Untersuchungen ergaben, daß Schädelhirnver- 
letzungen und -operationen eine Kette zeitlich fixierter Reak- 
tionen des Stoffwechsels auslösen, die den postoperativen 
Vorgängen der allgemeinen Chirurgie ähneln. Modifiziert 
werden diese Reaktionen, die normalerweise am 3. bis 5. Tag 
nach dem Ereignis ihren Höhepunkt erreichen und nach 
7—10 Tagen wieder abgeklungen sind, vor allem durch das 
quantitative Ausmaß der Schädigung. Die intrakranielle 
Drucksteigerung jeglicher Genese führt beim Menschen zu einer 
Aktivierung des Hypophysen-Nebennierenrinden-Systems. 
Bleibt die intrakranielle Drucksteigerung monate- und jahre- 
lang bestehen, so kann, insbesondere ausgelöst durch zusätz- 
liche neuerliche Schädigungen, das Hypophysen-Nebennieren- 
rinden-System insuffizient werden. Auch im Tierexperiment 
ließ sich nach initialer kurzfristiger Aktivierung der Neben- 
nierenmark-Tätigkeit eine derartige Drucksteigerung nach- 
weisen. 

Untersuchungen zur Erfassung der frühesten Störungen von 
Atmungs-, Kreislauf- und Temperaturregelung bei Hirnver- 
letzungen ergaben bisher folgendes: Durch erste ärztliche Hilfe 
unmittelbar am Unfallort und während des Transportes konn- 
ten bei schweren Schädel-Hirnverletzungen anfängliche Atem- 
störungen — Schnappatmung — überwunden werden, die 
bisher als Zeichen infauster Prognose galten. Die deshalb 
systematisch vorgenommenen Untersuchungen der Atemform 
im akuten Stadium nach Hirnverletzungen und bei Hirn- 
geschwülsten zeigten, daß unmittelbar nach schwerer Hirn- 
erschütterung eine initiale Apnoe, aber erst im späteren Ver- 
lauf des traumatischen Comas eine meist sehr regelmäßige 
Atmung vorliegt, die viel gleichmäßiger ist als im Normal- 
zustand. Sie erwies sich allerdings als sehr empfindlich gegen- 
über mechanischen Hindernissen in den äußeren Atemwegen. 
Nach Beseitigung der Hindernisse wurde die Atmung dann 
wieder ruhig und regelmäßig; unter Umständen war hierzu 
eine einfache Seitenlage des Bewußtlosen ausreichend. Hier- 
durch zeigte sich, wie eng sog. zentrale und periphere Atem- 
störungen miteinander verknüpft sind und sich gegenseitig 
beeinflussen. Durch Analyse der Blutgase wird weiter zu 
klären sein, ob hierbei eine Störung der Atemerregung zugrunde 


liegt. 
Abteilung für Allgemeine Neurologie 


Köln-Merheim, Ostmerheimer Straße 200, Tel. 
84680/81 und 872101. 


Direktor: Prof. Dr. K. J. ZULcH. 


Köln 


In gemeinsamer Arbeit des Stabes der Neurologischen 
Klinik der Städtischen Krankenanstalten Merheim — die dem 
Abteilungsdirektor in Personalunion untersteht — und der 
Abteilung für Allgemeine Neurologie wurden die Probleme 
der Durchblutungsstörungen des Hirns, besonders die Frage 
der Entstehung des Schlaganfalls weiter bearbeitet, über die 
der Abteilungsdirektor in Referaten im In- und Ausland be- 
richtete. Der Frage der Rehabilitation der neurologisch Kran- 
ken wurde besondere Beachtung geschenkt und in mehreren 
Vorträgen für den Bau entsprechender Krankenhäuser einge- 
treten. Die ersten experimentellen Arbeiten galten der Frage 
der Entstehung von Hirnödem und Hirnschwellung im Modell- 
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versuch an Säugetieren, die von brasilianischen und polnischen 
Mitarbeitern am Institut durchgeführt wurden. Eine franzö- 
sische Mitarbeiterin und ein griechischer Gast widmeten ihre 
Arbeit besonderen Kapiteln der Klassifikation der Hirnge- 
schwülste (Neurinome, Oligodendrogliome). Weiter wurden 
die ersten Arbeiten über die experimentelle Erzeugung von 
Hirntumoren bei Mäusen mit Carcinogenen durchgeführt und 
darüber berichtet. Diese werden z.Z. noch fortgesetzt. 
Schließlich laufen z.Z. experimentelle Arbeiten über die 
Röntgenspätschäden bei Kaninchen, nachdem über die ersten 
Erfahrungen beim Menschen in den letzten Jahren mehrfach, 
u.a. auch auf Aufforderung auf dem Internationalen Radio- 
logenkongreß in München vom Abteilungsdirektor berichtet 
wurde. Fortgesetzt wurden am Institut Untersuchungen über 
die spinale Mangeldurchblutung, die von den Mitarbeitern zu 
gegebener Zeit veröffentlicht werden sollen. Ein großer Hand- 
buchbeitrag galt den Massenverschiebungen bei raumfordern- 
den Prozessen. Schließlich wurde das seit Jahren mit großem 
Nachdruck betriebene Forschungsgebiet aus der allgemeinen 
Neurologie: die Funktionsausfälle bei Hemisphärektomie 
weiter bearbeitet, ausführliche Untersuchungen über die ent- 
stehenden Sensibilitätsstörungen durchgeführt und darüber 
berichtet. Auch wurde ein Lehrfilm über die Fragen der 
Hemisphärektomie in Zusammenarbeit mit der Firma Schen- 
ker, München, gedreht. Dieser soll auf dem Internationalen 
Neurologenkongreß in Rom 1961 vorgeführt werden. 


Abteilung für klinische Psychiatrie 


Marburg a. d. Lahn, Cappeler Straße 90, Tel. 3418 und 
3435 (Psychiatrisches Krankenhaus Marburg). 

Direktor: Dr. BERNHARD Parzıc bis 10. 6. 58. 

Komm. Leiter: Dipl. Chem. Dr. GOTTFRIED WERNER. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 3, 
nicht ständig 1. 


Das Tollkirschengift Atropin wurde an der Methylgruppe 
des Tropinrestes sowie in einer zweiten Synthese an der Carb- 
oxyl-Gruppe des Tropasäurerestes mit 4C markiert. Ebenfalls 
synthetisierten wir !#C-Cocain (einmal etikettiert am Benzoe- 
säure-Rest und einmal am methylalkoholischen Rest. 

Diese vier an verschiedenen Molekülorten markierten 
Atropine und Cocaine wurden für Untersuchungen über den 
Wirkungsmechanismus und die Entgiftung von psychisch- 
wirksamen Substanzen im tierischen Organismus herangezogen. 
Im Harn von Versuchstieren traten nach Applikation der 
beiden Atropine 8—10 radioaktive Stoffwechselprodukte auf: 
nämlich unverändertes Atropin, dessen Glukuronid, Hydroxyl- 
derivate des Atropins (oxydiert am Benzolring der Tropasäure) 
sowie deren Glukuronide, wenig Tropin und Tropasäure. 

Zu Vergleichszwecken mit den aus Harn von Versuchstie- 
ren isolierten Atropin-Metaboliten synthetisierten wir erst- 
malig zwei der drei am Benzolkern der Tropasäure möglichen 
monosubstituierten Methoxylverbindungen und ebenfalls die 
entsprechenden Methoxy-Atropine. — Die optischen Antipoden 
des Homatropins wurden aus dem Racemat dargestellt und 
erstmalig beschrieben sowie ihre Konfiguration als D (—)- und 
L(-+)-Homatropin bestimmt. 

Von einer anderen Arbeitsgruppe wurden speziell ferment- 
chemische Untersuchungen über die Tropanalkaloid-Esterasen 
fortgeführt. Das schon früher als (—)-Hyoscyaminesterase 
gekennzeichnete Ferment wird in Serum, Leber und allen 
anderen untersuchten Organen — außer im Gehirn — nur bei 
etwa 80% aller untersuchten Kaninchen gefunden. Nach Art 
der sterisch-bevorzugten Substrate kann das Enzym als trans- 
(—)-Hyoscyaminesterase charakterisiert werden. Das Ferment 
wurde aus Kaninchenserum bisher 40fach angereichert. Ein 
in Kaninchenleber vorkommender Hemmstoff, der die Spal- 
tung von (—)-Hyoscyamin, Scopolamin und anderen Alkaloi- 
den unterdrückt, wurde angereichert. 

Die unabhängig von der (—)-Hyoscyaminesterase ebenfalls 
nur bei einem Teil der Kaninchen vorkommende Cocain- 
esterase spaltet Cocain in Ecgoninmethylester und Benzoesäure 
(während die nichtenzymatische Hydrolyse unter gleichen 
Bedingungen zum Benzoylecgonin führt). In einer zweiten 
enzymatischen Reaktion wird Ecgoninmethylester weiter zu 
Ecgonin abgebaut. Ein von uns beim Meerschweinchen vor- 
wiegend in Leber aufgefundenes Ferment (Homatropinesterase) 
spaltet hauptsächlich L (+)-Homatropin. Die beim Kaninchen 
und anderen Tieren bereits beschriebene Tropacocainesterase 
wurde von uns auch in Serum und Leber des Menschen nach- 
gewiesen und als cis-Tropinesterase erkannt. 


Bei Kaninchen mit dem Ferment (—)-Hyoscyaminesterase 
im Blut löst bei okularer Applikation erst die 1700fache 
Schwellendosis an (—)-Hyoscyamin eine merkbare erweiternde 
Veränderung (Schwellenwert) der Pupille aus als vergleichs- 
weise bei Kaninchen, die dieses Ferment nicht besitzen. Auch 
bei dem von uns als ‚‚Restitutionszeit‘‘ bezeichneten Meßwert 
— das ist die Zeit, die verstreicht, bis die Mydriasis wieder 
abgeklungen ist — zeigte sich ein signifikanter Unterschied 
zwischen den beiden Kaninchentypen. Mittels dieses Testes 
können wir „unblutig‘‘ Fermentaktivitäten testen. Die in der 
pharmakologischen Literatur stets beschriebenen ursächlich 
unbekannten schwankenden Werte bei Mydriasis-Messungen 
und anderen pharmakologischen Testen an Kaninchen mit 
Atropin und anderen Tropan-Alkaloiden sind somit durch das 
verschiedene Fermentspektrum innerhalb dieser Tier-Spezies 
erklärt. 


u: Veröffentlichungen Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 17; 1959 III 
r. 17. 


Hydrobiologische Anstalt der Max-Planck-Gesellschaft z. F. d.W. 


Plön i. Holst., Eutiner Str. 4 und Eutiner Str. 34, Tel. 380. 
Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. HARALD SIOLI. 


Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. A. 
THIENEMANN (Direktor emer., verstorben am 22. 4. 1960), 
Prof. Dr. FRIEDRICH Lenz. 

Wissenschaftlicher Gast: Prof. Dr. Orro HaRNIScH. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 11 
nichtständig 2. 


Limnozoologie: Die Untersuchungen über Morphologie, 
Systematik, Ökologie und Phylogenie der Chironomiden wur- 
den fortgesetzt und hinsichtlich der Tanypodinen zu einem 
vorläufigen Abschluß gebracht. Für die zuletzt genannte 
Unterfamilie konnten die bisher zwischen Imaginalsystematik 
und Larven-Puppen-Taxonomie bestehenden Diskrepanzen 
geklärt und beseitigt werden. Dadurch wurden neue Unter- 
lagen für bessere Vorstellungen vom Verlauf der Evolution 
bei Chironomiden geschaffen. Ferner erschienen mehrere Ver- 
öffentlichungen über die Morphologie, Systematik und Öko- 
logie neuer Tendipediden-Gattungen. — An in Südamerika 
gesammeltem Plecopteren-Material wurden, außer zahlreichen 
Formen niederer taxonomischer Einheiten, drei neue Familien 
entdeckt von besonderer tiergeographischer und phylogeneti- 
scher Bedeutung: Sie sprechen einerseits für alte Zusammen- 
hänge der Fauna Südamerikas mit derjenigen Neuseelands, 
andererseits stellen sie wichtige Belege dar für die phylogeneti- 
sche Entwicklung dieser altertümlichen Insektengruppe. — 
Mit dem Ziel einer tiergeographischen Monographie der süd- 
amerikanischen rheophilen Süßwassermilben werden die 
Hydracarinen Chiles bearbeitet. — Die schon früher begonnene 
Untersuchung über die Biometrie und Ökologie von Concho- 
lepas (Mollusken) wurde abgeschlossen. — Bodenfaunistische 
Forschungen wurden außer an holsteinischen Seen in der 
Litoralzone einiger oberitalienischer Seen, besonders des Lago 
Maggiore, und an der Riveris-Talsperre im Hunsrück durch- 
geführt, ferner an zwei Nebenflüssen der Mosel. — Fischerei- 
biologisch wurde über die Asche (Thymallus) gearbeitet (Wachs- 
tumsberechnungen und Altersbestimmungen). — Rhizopoden- 
analytisch untersucht wurden einerseits ältere Moorprofile 
Norddeutschlands, des Oberharzes und des nördlichen Schwarz- 
waldes, andererseits rezente Proben aus dem Amazonas. — 
Experimentelle zoologische Forschungen: Bereits früher an 
Chironomiden durchgeführte atmungsphysiologische Unter- 
suchungen wurden ergänzt und zum Teil auf andere Insekten- 
gruppen: Simulium-, verschiedene Odonaten- und Trichopte- 
ren-Larven ausgedehnt. 

Planktonkunde: Die Planktonuntersuchungen an Plöner 
Gewässern galten teils der Vertikalschichtung, teils der hori- 
zontalen Verteilung des Planktons, außerdem der Verbesse- 
rung der Zooplanktonmethodik. Neue Fanggeräte wurden 
entwickelt und erprobt. 

Limnobotanik: Keimungsphysiologische Untersuchungen 
und Umpflanz-Experimente mit höheren Pflanzen wurden 
fortgesetzt und ergaben neue Einblicke in deren Phänotypus. 
Besonders eingehende Forschungen, zum Teil in Zusammen- 
arbeit mit Forschern des In- und Auslandes, wurden Scirpus 
lacustris gewidmet, weil diese Pflanze 

1. den Chemismus der Gewässer verändernd beeinflußt, 

2. einen hohen, von Haustieren als Futter gut verwert- 
baren Eiweißgehalt besitzt, 

3. sich als Zellstofflieferant eignet, ebenso 
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4. als Humusproduzent, Bodenverbesserer und Land- 
gewinner. 

Diese Eigenschaften lassen Scirpus als anbauwürdige 
Kulturpflanze erscheinen. 

Landschaftsökologie: In Kulturen aus trockenen süd- und 
mittelamerikanischen Erdproben wurden zahlreiche hormo- 
gonale Cyanophyceen entwickelt und dabei bestimmte enge 
Beziehungen aufgedeckt zwischen der qualitativen Zusam- 
mensetzung dieser Algengesellschaften und der chemischen 
Bodenbeschaffenheit, insbesondere der Anreicherung oder 
weiträumigen Verarmung an lebenswichtigen Mineralstoffen. 
Ferner ergaben sich Zusammenhänge zwischen Lichtklima 
im Boden und Blaualgen-Besiedlung, außerdem Gesichtspunkte 
zur Cyanophyceen-Taxonomie. — Bei der geringen Kenntnis 
der Böden des tropischen Amerika, die, wie überall die Böden, 
den Chemismus und die Sedimente ihrer stehenden und fließen- 
den Gewässer entscheidend beeinflussen, waren vergleichende 
bodenkundliche Vorarbeiten erforderlich; sie wurden zunächst 
an Bodenproben-Sammlungen aus El Salvador, Zentralameri- 
ka, durchgeführt. 

Stoffwechsel und Hydrographie der Seen: Die Plankton- 
produktion einiger holsteinischer Seen wurde durch Markie- 
rung mit C,, teils experimentell im Laboratorium, teils in 
versenkten Flaschen in den Gewässern selbst bestimmt. 
Gleichzeitig erfolgten in den betreffenden Wasserschichten 
Messungen der Lichtintensität und -qualität, ferner der Tem- 
peraturen und der Nahrstoffkonzentration, insbesondere ihrer 
P- und N-Komponenten. Bei diesen Untersuchungen wurden 
bisher unbekannte rhythmische Schwankungen der Photo- 
synthese festgestellt, die zum Teil in Abhängigkeit von der 
Wasserbewegung stehen (,Wascheffekt‘). Um Einblick in 
die Abbaugeschwindigkeit der abgestorbenen Plankter zu er- 
langen, wurden diese in verschiedenen Tiefen in besonderen 
Sinkstoffsammlern aufgefangen und sodann chemisch und 
mikroskopisch untersucht. Letztes erfolgte auch an tempo- 
rären Sedimenten der erwähnten Seen. Weitere Untersuchun- 
gen galten der Größe der bakteriellen Gasausscheidung aus 
den verschiedenen Sedimenten. Dabei wurde nachgewiesen, 
daß die vom Schlamm aufsteigenden Gasblasen die Rück- 
führung von Nährstoffen ins Wasser verstärken und somit eine 
interne Düngung der Seen und als deren Folge eine gesteigerte 
Planktonproduktion bewirken. Diese Austauschvorgänge 
konnten auch direkt mittels einer Unterwasserfernsehapparatur 


_ beobachtet werden. Die schon in früheren Jahren unter- 


suchten zivilisatorischen Eingriffe des Menschen in den Stoff- 
haushalt der Seen wurden weiter verfolgt und dabei wurde fest- 
gestellt, daß nicht alle diese Maßnahmen auf eine ,,Eutrophie- 
rung‘ hinauslaufen, sondern daß einzelne von ihnen, wie das 
Einleiten von Schwemmwässern aus Kieswerken, in entgegen- 
gesetzter Richtung wirken. — Die schon früher begonnene 
chemische und physikalische Erforschung der Seenablagerun- 
gen wurde fortgesetzt und auf ausländische Gewässer-Sedi- 
mente ausgedehnt. 

Forschungsreisen: In die Berichtszeit fiel zum Teil eine 
Forschungsreise (ILLIEs, BEscH) nach Argentinien, Chile, Peru 
und Brasilien. Dabei wurden Sammlungen von Wasserinsek- 
ten (Ephemeropteren, Trichopteren, Plecopteren und Dryopi- 
den) sowie Wassermilben heimgebracht, die zur Zeit bearbeitet 
werden. 

Eine Forschungsreise ins Innere des brasilianischen Ama- 
zonasgebietes (SIoLI, SATTLER) diente der Erforschung von 
Zusammenhängen zwischen Geologie, Böden, Vegetations- 
bedeckung und Gewässerchemie in vom Menschen noch völlig 
unveränderten Tropenlandschaften, des Nährstoffhaushaltes 
des äquatorialen Regenwaldes Amazoniens und der Besiedlung 
der typisch amazonischen schwimmenden Wiesen, die den 
tierreichsten Biotop der Gewässer jenes Landes bilden. Außer- 
dem wurden Sammlungen hydrobiologischen Materials in 
vorher in dieser Hinsicht unbekannten Teilen jenes Gebietes 
ausgeführt. 


Limnologische Station Niederrhein 
Krefeld-Hülserberg, Am Waldwinkel 70, Tel. 6 72 46. 
Leiter: Dr. Hans ScHMIDT-RIEs. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 5, 
nichtständig 5. 

Die limnologische Erforschung von Fließgewässern, z.B. 
des Rheinstromes, wurde fortgesetzt. Ferner wurden die Alt- 
arme im niederrheinischen Raum in Arbeitsgemeinschaft mit 
den freiwilligen Mitarbeitern der Station, beginnend beim 
Birtener Altrhein, in Arbeit genommen. Nach Sicherung der 
physiographischen Eigenarten dieser Gewässer erfolgten nun- 
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mehr die ökologisch-hydrobiologischen Untersuchungen der 
Besiedlung und wurden hierfür die Ursachen nachgewiesen. 
Quantitative Phytoplankton-Untersuchungen wurden bereits 
veröffentlicht. 

Gleichzeitig erfolgte die Erforschung stehender Gewässer 
im Raum der Vulkaneifel (Maare), wo insbesondere die Thermik 
als wichtigster dynamischer Faktor Berücksichtigung fand und 
die engen Beziehungen zwischen Sauerstoffgehalt und dem 
Gehalt an gelösten und suspendierten Stoffen klargelegt wur- 
den. Auch diese Untersuchungen bilden Grundlagen für 
ökologisch-hydrobiologische Forschungen, von denen bereits 
die über die Zooplanktonverteilung in den stoffarmen Maaren 
vorliegen. In der Eifel wurden ferner das Vorkommen und die 
Eigenart von Mineralquellen, die noch wenig bekannt sind, 
dargestellt und ihre wirtschaftliche Bedeutung für die Trink- 
und Heilwassergewinnung hervorgehoben. Die eigentliche 
limnologische Erforschung wie auch die der noch größtenteils 
im natürlichen Zustand befindlichen Fließgewässer erfolgt im 
Vergleich mit den kulturell beeinflußten Fließgewässern des 
Niederrheingebietes zur Zeit. 

Bekanntgegeben wurden bereits die ersten Angaben iiber 
die Molluskenfauna der Eifelmaare und über das Vorkommen 
von Eintagsfliegen (Ephemeroptera) im niederrheinischen 
und Eifelgebiet. Erwähnt kann ferner eine Veröffentlichung 
über brasilianische Süßwassercyclopoiden werden. 

Die Veröffentlichungen erfolgen im Organ der Limnologi- 
schen Station Niederrhein, der limnologischen Schriftenreihe 
„Gewässer und Abwässer“. 


Limnologische Flußstation Freudenthal 
Schlitz (Hessen), Steinweg 1, Tel. 383. 
Leiter: Dr. KARL MULLER. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 6. 


Fortführung der Arbeiten über Ökologie und Systematik 
der Fließwasserorganismen im Wesergebiet. Ein Mitarbeiter 
des Institutes befindet sich zur Zeit im Amazonasgebiet. 
Seine Untersuchungen umfassen ökologische und verhaltens- 
physiologische Studien an Süßwasserinsekten. Die in der 
Berichtszeit erfolgte Erweiterung des Institutes und die Ein- 
richtung eines Freilandversuchsgeländes erlaubten eine zügige 
Weiterführung der Arbeiten über das Verhalten verschiedener 
Wasserinsektenlarven in Abhängigkeit von Strömung und 
Temperatur. In verschiedenen Publikationen wurde zu aktu- 
ellen Fragen des Wasserbaues Stellung genommen. 

An der Station wurde neu die Arbeitsrichtung der Grund- 
wasserbiologie aufgenommen. Die Arbeitsaufgaben umfassen: 
Ökologie und Verbreitung der Grundwasserorganismen im We- 
sergebiet, Systematik der Grundwasser-Amphipoden und -Syn- 
cariden. Es laufen Untersuchungen und Versuche in speziell er- 
richteten Anlagen des Institutes über den Anteil der Grund- 
wasserfauna an der subterranen Selbstreinigung des Wassers. 

Fortführung der kritischen Untersuchungen über die An- 
wendbarkeit der Chlorophyllbestimmungsmethode bei Süß- 
wasseralgen. Untersuchungen iiber die Horizontalverteilung 
des Phytoplanktons in Schöh- und Trammersee (Plöner Seen- 
gebiet) wurden begonnen. 

Die Arbeit iiber die Ursachen der Massenentwicklung von 
gewissen Planktonalgen wird fortgesetzt, und zwar sowohl 
durch Beobachtung chemischer und physikalischer Faktoren 
der Gewässer, in denen es zu Algenmassenentwicklungen 
kommt, als auch im Laborexperiment. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 18; 1959 III 
Nr. 18. 


William G. Kerckhoff-Herzforschungsinstitut 
der Max-Planck-Gesellschaft z.F.d.W. 
Bad Nauheim, Parkstr. 1, Tel. 2929 und 2218. 


Direktor: Professor Dr. RUDOLF THAUER. 
Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. Otto 
H. GAUER. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 13, 
nichtständig 4. 


Ausländische Gäste: 2. 


Physiologische Abteilung 
Leiter: Prof. Dr. R. THAUER. 
1. Temperaturregulation. a) Zentralnervöser Mechanismus: 
Versuche mit isolierter Veränderung der Hirntemperatur er- 
gaben, daß beim Warmblüter durch Senkung dieser Tempe- 
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ratur keine Steigerung der Wärmeproduktion ausgelöst werden 
kann. Auch bei peripherer Kälteeinwirkung (Senkung der 
Hauttemperatur) wurde durch zusätzliche Reduktion der 
Hirntemperatur die reflektorisch durch Kältezittern gestei- 
gerte Wärmeproduktion nicht erhöht, sondern herabgesetzt. 
Die frühere Vorstellung, daß durch Abweichung der Kern- 
temperatur von ihrem Sollwert eine Aktivierung der Zentren 
der chemischen Temperaturregulation eintritt, mußte daher 
verlassen werden. 


b) Im Rahmen der Untersuchungen über den Mechanismus 
der Perspiratio insensibilis wurde an ruhenden Hunden bei 
erhöhter Umgebungstemperatur (28° C) gefunden, daß durch 
Atropin und Pilokarpin weder eine Hemmung noch eine För- 
derung der Wasserdampfabgabe durch die Haut ausgelöst 
werden kann, und damit die Hypothese gestützt, nach der der 
Durchtritt von Wasserdampf durch die Hundehaut ausschließ- 
lich durch Diffusion erfolgt. Am Menschen konnte im Gegen- 
satz zu früheren Befunden am ganzen Körper bei Indifferenz- 
temperaturen festgestellt werden, daß an kleinen Hautstellen 
mit konstanter Hauttemperatur Proportionalität zwischen 
Hautwasserdampfabgabe und Wasserdampfdruckdifferenz be- 
steht. (Diese Untersuchungen wurden mit einer neu ent- 
wickelten, elektronischen Mikrowaage ausgeführt, die es er- 
laubt, die Wasserdampfabgabe und den Wasserdampfdruck 
an der Hautoberfläche fortlaufend zu bestimmen.) 


c) Hypothermie. In Fortsetzung früherer Untersuchungen 
über die künstliche Hypothermie wurden die hämodynamischen 
Reaktionen bei tiefer Abkühlung (10° C) mit Hilfe einer Herz- 
Lungen-Maschine untersucht. Durch Variation des Durch- 
flußvolumens ließ sich für jeden Temperaturbereich die Be- 
ziehung zwischen Druck und Stromstärke aufstellen, aus der 
Rückschlüsse auf die temperaturabhängigen Veränderungen 
des peripheren Gefäßwiderstandes und des Gefäßtonus ge- 
zogen werden konnten. Das Ausmaß dieser Veränderungen 
wird vorwiegend durch die Hirntemperatur, zu einem gewissen 
Teil jedoch auch durch die Hauttemperatur bestimmt. — 
Versuche über die maximale Lebensdauer von Mäusen in 
tiefer Hypothermie führten zu dem Ergebnis, daß bei Aus- 
kühlung in Äthernarkose die Lebensdauer durchschnittlich 
um mehrere Stunden größer ist als bei der meist verwandten 
Hypoxie-Hyperkapnie-Methode. 

ad) Hyperthermie. Experimente über die Temperatur- 
regulation des Hundes im warmen Bereich zeigten, daß es sich 
beim Wärmehecheln um eine Totraumhyperventilation ohne 
nennenswerte Veränderungen der arteriellen Blutgase handelt. 
Prüfungen der CO,-Reaktion der Atmung ergaben eine Parallel- 
verschiebung der CO,-Antwortkurven in Bereiche höherer 
alveolarer Ventilation, so daß auf eine Vermehrung der 
synaptischen ohne Beeinträchtigung der chemischen Atem- 
antriebe beim Wärmehecheln geschlossen wurde. 


e) Fieber. Untersuchungen mit hochgereinigten Lipopoly- 
sacchariden aus Salmonellen führten beim Hund zu dem Er- 
gebnis, daß im Fieber sowohl bei Wärme- wie bei Kältebelastung 
eine Schwellenverschiebung nach Art einer Sollwertverstellung 
zu höheren Körpertemperaturen bei sonst intakten Regel- 
mechanismen eintritt. 


f) Versuche über die Kältediurese beim Hund ergaben, daß 
neben der Ausscheidung von Wasser auch diejenige von Ka- 
lium, Natrium und Chlor in Kälte ansteigt. Die Zunahme der 
Urinausscheidung ließ sich zu einem parallel verlaufenden An- 
stieg von Nierendurchblutung und Glomerulusfiltration in 
Beziehung setzen. 

g) Aus bekleidungsphysiologischen Versuchen konnte ge- 
folgert werden, daß beim Trocknen einer mit Schweiß durch- 
feuchteten Bekleidung am menschlichen Körper die Größe der 
Wärmeverluste, bezogen auf den gleichen Feuchtegehalt, bei 
verschiedenen Textilmaterialien stark variiert. Die experi- 
mentellen Befunde wurden auf Unterschiede des kapillaren 
Feuchtetransportes zurückgeführt, und die Abhängigkeit der 
evaporativen Wärmeverluste von der geometrischen Poren- 
struktur, der Benetzbarkeit, der Gewebedicke und anderer 
Textileigenschaften theoretisch geklärt. 


2. Kreislauf und Wasserhaushalt. a) Untersuchungen über 
den kontraktilen Tonus der kapazitiven und der Widerstands- 
gefäße an der menschlichen Hand führten zu dem Ergebnis, 
daß es während arterieller Hypoxie in der Regel zu langdauern- 
den Tonussteigerungen der Handvenen kommt, jedoch nur 
dann, wenn Gasgemische mit weniger als 10 bis 11% O, ge- 
atmet wurden. Mäßige Hyperkapnie hatte dagegen im all- 
gemeinen keine wesentliche Zunahme des Venentonus zur 
Folge. — Akute, durch kurzdauernde vasoaktive Reize aus- 


gelöste Kontraktionen der glatten Gefäßmuskulatur laufen an 
den Handvenen wesentlich protrahierter ab als an den Arterio- 
len, wobei die Kontraktionsgeschwindigkeit besonders der 
Venenmuskulatur eine deutliche Abhängigkeit von lokalen 
Temperatureinflüssen erkennen ließ. Das Ausmaß derartiger 
kurzdauernder Venenkonstriktionen erwies sich als abhängig 
von der Höhe des Venendruckes; dabei ließ sich die von 
Skelett- und Herzmuskel her bekannte Überhöhung der iso- 
metrischen gegenüber den isotonischen Gleichgewichtskur- 
ven auch für die glatte Venenmuskulatur wahrscheinlich 
machen. 

b) Weitere eg über die Zusammenhänge 
zwischen Blutvol lation und Wasserhaushalt ergaben, 
daß beim Hund die Zahl der von Vorhofdehnungsrezeptoren 
ausgehenden Aktionspotentiale im afferenten Vagus bei 
Blutentnahmen kleiner wurde, wobei innerhalb 20 min keine 
Adaptation zu erkennen war. Unterdruckatmung führte beim 
Hund nicht nur zu einer Mehrausscheidung von Urin, sondern 
unter Umständen, je nach dem Hydratationszustand der 
Tiere, auch zu vermehrter Elektrolytausscheidung. Beim 
Menschen zeigte sich, daß es nach Unterdruckatmung beson- 
ders regelmäßig zu einer Diurese kam, wenn eine perorale 
NaCl-Belastung vorausging. — Rasche "Änderung des extra- 
zellulären Flüssigkeitsvolumens beim unnarkotisierten Hund 
durch schnelle Infusion größerer Mengen isotonischer NaCl- 
und Glucoselösung führte zu einer erheblichen Zunahme von 
Nierendurchblutung und Glomerulusfiltration, die mit ver- 
mehrter Wasser- und Elektrolytausscheidung einherging. Nach 
Injektion hypertonischer NaCl-Lösungen in den rechten Vor- 
hof wurde eine Vasokonstriktion im perikardnahen Bereich 
der Lungenvenen beim Hund gefunden, die dann erfolgte, 
wenn die Konzentration der Injektionslösung 2,5 bis 5% über- 
stieg. — Untersuchungen über die Wirkungsweise von Adi- 
uretin ergaben, daß es bei Ratten mit Zunahme des peroralen 
NaCl-Angebots nach Tonephingaben von 20 bis 100 wE nicht 
mehr zu einer Antidiurese, sondern zu einer vom Blutdruck 
abhängigen diuretischen Reaktion mit erhöhter Elektrolyt- 
ausscheidung kommt. 


3. Sinnesphysiologie. Mit einem lichtstarken Zweistrahl- 
Adaptometer wurde die Hell-Dunkelanpassung tierischer 
Augen elektroretinographisch bestimmt. Nach intensiver 
Helladaptation zeigte sich bei Kaninchen, Katzen, Geckos 
und Fröschen in der Dunkeladaptationskurve ein Knick 
ähnlich dem, der beim Menschen den Übergang der Zapfen- 
zur Stäbchenadaptation anzeigt. Bei Geckos und Kaninchen 
waren die für verschiedenfarbiges monochromatisches Licht 
vor und nach dem Knick gemessenen Reizschwellen mit den 
im dunkeladaptierten Zustand erhaltenen Werten identisch. 
Unter gleichen Bedingungen war bei Katzen und Fröschen bis 
zum Knick eine Purkyné-Verschiebung zu sehen, jedoch fehlte 
diese bei Katzen nach Helladaptation an ein schwacheres Licht, 
wahrend der Knick nachweisbar blieb. 


In Fortfiihrung der Bestimmungen der relativen spektra- 
len Sensitivitat ergab sich bei Protanopen gegeniiber Nor- 
malen flimmerelektroretinographisch eine von blau bis rot 
ansteigende Reizschwelle, die bei 650 mu etwa das 10fache 
der Normalwerte betrug. Beim Vergleich der entsprechenden 
Sensitivitatskurven wurde eine Differenz mit Maximum bei 
etwa 590 my. deutlich, die der Absorption des dem Protanopen 
fehlenden rotabsorbierenden Zapfenpigments entspricht. 


Statistische Abteilung 
Leiter: Prof. Dr. M.P. GEPPERT. 


Im Rahmen der stochastischen Theorie verteilungsfreier 
Test- und Schätzmethoden führten Untersuchungen über die 
Verteilung von Extremwerten und anderen Ranggrößen in 
Stichproben zu allgemein gültigen Ungleichungen für deren 
Erwartungswerte und Varianzen; Studien (und entsprechende 
Tabulierungen) über kombinierte Rangkorrelationskoeffi- 
zienten wurden eingeleitet, solche über Kombination von 
Rangnummern und Merkmalsiterationen fortgesetzt. — Im 
Zusammenhang mit sequenzanalytischen Mehr-Entscheidungs- 
problemen wurde die Teststärke auf simultanen Sequenztesten 
beruhender Schätzverfahren untersucht. — Auf regressions- 
analytischer Grundlage wurden statistische Methoden aus- 
gearbeitet, die der zuverlässigen Beurteilung therapeutischer 
Erfolge bei chronischen Krankheiten dienen. — Die Deutung 
morphologischer Asymmetrien mit Hilfe stochastischer Mo- 
delle führte zur Behandlung damit verbundener Identifizier- 
barkeitsprobleme. 
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Kardiologische Abteilung 
Leiter: Prof. Dr. R. KNEBEL. 


1. Hämodynamische Probleme. In Fortsetzung der Unter- 
suchungen über die transmuralen Druckverhältnisse (= effek- 
tiver Füllungsdruck) im Herzen und in den intrathorakalen 
bzw. intraabdominellen Gefäßen am Menschen wurde das ver- 
schiedene Verhalten des transmuralen Venendruckes in der 
Brusthöhle und im Bauchraum unter normalen und abnormen 
Bedingungen untersucht und die Normalwerte des zentralen 
transmuralen Venendruckes ermittelt. — Ferner wurde das 
Verhalten des zentralen Venendruckes beim passiven Lage- 
wechsel auf dem Kipptisch untersucht und festgestellt, daß 
normalerweise auch im Stehen ein nennenswerter positiver 
Füllungsdruck im rechten Vorhof erhalten bleibt. Die Vena 
cava superior behält dadurch auch im Stehen ihre Funktion 
als ein dem rechten Herzen vorgeschalteter Blutspeicher bei; 
hierdurch wird der Füllungsdruck und das Füllungsvolumen 
des rechten Herzens in aufrechter Körperhaltung mitbestimmt. 

Bei Untersuchungen über die Hämodynamik der Pul: 
stenose wurden die veränderten mechanischen Bedingungen im 
rechten Herzen und im Lungenkreislauf an Hand charakteri- 
stischer Veränderungen des Druckablaufes und der maß- 
gebenden Kreislaufgrößen analysiert. Für die Einschränkung 
der Herzdynamik erwies sich nicht der Grad der Stenose als 
vielmehr der Zustand der Herzmuskulatur entscheidend. 

2. Kreislaufdiagnostische Probleme. Ein indirektes Ver- 
fahren zur Bestimmung der Höhe des linken Vorhofdruckes 
mittels Ösophagokardiographie auf oszillometrischem Wege 
wurde ausgebaut und damit zugleich an Hand des Ösophago- 
kardiogrammes die Möglichkeit der Differentialdiagnose zwi- 
schen Mitralstenose und -insuffizienz erweitert. — Mittels 
der im Institut entwickelten spirographischen Belastungsprobe 
wurden die verschiedenen Schweregrade der Einschränkung 
der allgemeinen Leistungsfähigkeit bei erworbenen und an- 
geborenen Herzfehlern objektiv ermittelt und mit den hämo- 
dynamischen Veränderungen im Herzen und Lungenkreislauf 
in Beziehung gesetzt. Die nach Herzoperationen auftretenden 
Veränderungen der Ventilationsgrößen wurden spirographisch 
erfaßt. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 19; 1959 III 
Nr. 19. 


Max-Planck-Institut für Kernphysik 
Heidelberg, Jahnstr. 29, Tel. 23178. 
“ Direktor: Prof. Dr. WOLFGANG GENTNER. 


Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. RUDOLF 
FLEISCHMANN, Erlangen, Prof. Dr. Heinz MAIER-LEIBNITZ, 
München. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 17, 
nichtständig 34. Ausländische Gäste: 3. 


Das Max-Planck-Institut für Kernphysik wurde durch 
Senatsbeschluß vom 29. Mai 1958 gegründet. Es soll oberhalb 
von Heidelberg in einem Waldgelände in der Nähe des Bier- 
helderhofes erbaut werden. Durch seine Forschungsrichtung 
führt dieses neue Institut die Tradition des Instituts für Physik 
im Max-Planck-Institut für medizinische Forschung fort, des- 
sen Räume es auch weiterhin benutzt. 

Im Frühjahr 1961 wird in dem neuen Gelände ein 12MeV- 
Tandem-van-de-Graaff-Beschleuniger aufgestellt werden. 
Hierfür ist ein großer Magnetspektrograph für Reaktions- 
produkte konstruiert worden, dessen Herstellung nunmehr an- 
läuft. Außerdem sind Entwicklungsarbeiten an Ionenquellen 
für starke Ströme negativer Ionen verschiedener Masse in 
Gang gekommen, da sie für den Tandem-Beschleuniger von 
ausschlaggebender Bedeutung sind, ebenso wie die damit eng 
zusammenhängenden Fragen der Umladungserscheinungen an 
Ionenströmen. 

Der Neubau des Zyklotrons konnte im Laufe der letzten 
beiden Jahre abgeschlossen werden. Im Sommer 1958 wurde 
das Gebäude erweitert und ein strahlungsgeschützter Raum 
für Experimente mit dem abgelenkten Strahl errichtet. Die 
Ablenkung und Fokussierung des Strahles gelang mit gutem 
Wirkungsgrad. Die maximale Stromstärke des Zyklotrons ließ 
sich — insbesondere für «-Teilchen — durch den Bau einer 
Penningionenquelle weiter erhöhen. 

Mit dem umlaufenden Strahl wurden in erster Linie kurz- 
lebige Aktivitäten untersucht. So zeigten Messungen an den 
Zerfallsprodukten des Li8, daß im -Zerfall bei Gamow-Teller- 
Wechselwirkung axialvektorielle Kopplung vorliegt. Die 
Halbwertzeit der Spiegelkerne wurde erneut gemessen und 
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mit einem Transportband die Lebensdauer und Anregungs- 
energie kurzlebiger isomerer Kerne bestimmt (Na®*, C13%*), 
Die Messung der Anregungsfunktionen von Deuteronreaktio- 
nen wurde fortgesetzt. Mit dem umlaufenden Strahl wurden 
laufend radioaktive Isotope für die kernspektroskopischen 
Arbeiten des Instituts und für benachbarte und auswärtige 
Kollegen erzeugt. 

Für den abgelenkten Strahl ist eine Streukammer fertig- 
gestellt worden. An einer Reihe von Elementen wurde damit 
bereits die Winkelverteilung der elastisch gestreuten Deute- 
ronen von 12 MeV aufgenommen. Messungen über unelastische 
Deuteronenstreuung sind im Gang. 

Für die spektroskopischen Untersuchungen wurden fol- 
gende Apparaturen gebaut: Ein doppelfokussierendes -Spek- 
trometer, eine Apparatur zur Messung kurzer Halbwert- 
zeiten, eine Apparatur zur Messung der zirkularen Polarisation 
von y-Strahlung in Koinzidenz mit ß-Strahlung, ein Ana- 
lysator für zirkular polarisierte y-Strahlung. Im Bau oder in 
der Planung befinden sich ein ß-Spektrometer vom ,,Orangen‘‘- 
Typ und eine Apparatur für y-y-Richtungskorrelationen. 

Im Gebiet der leichten Kerne wurden Halbwertzeiten, 
insbesondere von Spiegelkernen, bestimmt. ß-Übergänge vom 
Typ j>j wurden auf Interferenzen zwischen Fermi- und 
Gamow-Teller-Wechselwirkung hin untersucht; bei 44! wurde 
Interferenz gefunden, bei Na® nicht. Im Gebiet der schweren 
Kerne wurde der Zerfall RaC->RaC’ untersucht; einige Ni- 
veaus des RaC’ konnten als Vibrationsniveaus interpretiert 
werden. Zwei weitere Untersuchungen beschäftigten sich mit 
der Paritätsreinheit bei starker Wechselwirkung; hier konnten 
obere Grenzen für eine etwaige Paritätsverletzung sicherge- 
stellt werden. Der Einfluß der Quellendicke auf die gemessene 
Form eines 8-Spektrums wurde experimentell untersucht. 

Eine andere Gruppe beschäftigt sich mit Isotopenanalysen 
von Edelgasen und einigen anderen Elementen aus Meteoriten, 
irdischen Mineralien und Gesteinen. Diese Untersuchungen 
dienen einerseits der Altersbestimmung nach der Kalium- 
Argon-Methode und erlauben andererseits Rückschlüsse über 
die Spallationsprodukte der kosmischen Ultrastrahlung in 
Meteoriten. Damit können die Strahlungsintensität im plane- 
tarischen Raum und das Bestrahlungsalter bestimmt werden. 

Im einzelnen wurde unter anderem das Kalium-Argon- 
Alter der Tektite bestimmt. Es gelang, die Tektite zeitlich 
in wenige Gruppen einzuteilen und ihren wahrscheinlichen 
Ursprung zu klären. In Steinmeteoriten wurden Edelgase ge- 
funden, die nicht radioaktiven Ursprungs sind und auch nicht 
durch Spallationsprozesse erzeugt wurden. Hieraus kann man 
Rückschlüsse auf die Herkunft der Meteoriten ziehen. Die 
Wirkungsquerschnitte für die Spallationsprozesse der kosmi- 
schen Ultrastrahlung wurden aus Targets gewonnen, die mit 
den beiden Beschleunigern von CERN im 600 MeV-Bereich 
und im 25 GeV-Bereich bestrahlt worden waren. 

Die früheren Arbeiten in Freiburg zur Altersbestimmung 
nach der Kalium-Argon-Methode wurden auf pleistozänes 
Gestein ausgedehnt. Auch eine neue Methode, die Diffusions- 
konstante von Edelgasen in Mineralien bis herab zur Zimmer- 
temperatur zu messen, wurde entwickelt. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1959 III Nr. 20. 


Max-Planck-Institut für Kohlenforschung 


Mülheim a.d. Ruhr, Kaiser-Wilhelm-Platz 1, Tel. 4 42 01. 

Direktor: Prof. Dr. KARL ZIEGLER. 

Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Dr. HERBERT Koch, 
Prof. Dr. GÜNTHER O. SCHENCK. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. HEL- 
MUT PICHLER, Karlsruhe. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 45. 


Abteilung Prof. Dr. Ziegler 


Die schon im letzten Tätigkeitsbericht erwähnten neuen 
Erkenntnisse über die zwischenmolekularen Assoziationen und 
Austauschvorgänge bei Aluminiumalkyl-Verbindungen haben 
weitere Arbeiten ausgelöst. Der mögliche Austausch von 
Alkylgruppen am Aluminium hat für die Entwicklung ver- 
besserter Syntheseverfahren von langkettigen Olefinen und 
Alkoholen Bedeutung gewonnen. Darüber hinaus wurden sehr 
einfache Ausführungsformen für die metallorganische Syn- 
these von Olefinen (bzw. unter Zuhilfenahme bereits bekannter 
Weiterverarbeitungsmethoden auch für unverzweigte lang- 
kettige Alkohole) entwickelt (K. ZosEL). Kontinuierliche 
Großversuche hatten ausgezeichnete Ergebnisse. 
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Das Problem der Mischdimerisation Äthylen-Propylen zu 
dem für die Isopren-Synthese wertvollen Ausgangsstoff Iso- 
penten wurde eingehend weiter bearbeitet und konnte gelöst 
werden. 

Die Verfahren zur elektrolytischen Gewinnung von 
Metallalkylen, insbesondere von Tetraäthylblei, Triäthyl- 
aluminium und Diäthylmagnesium, sind nochmals entscheidend 
verbessert und jetzt auf die wohl einfachst mögliche Form 
gebracht worden, die nunmehr in den kontinuierlichen Ver- 
suchsmaßstab übergeführt werden soll. 


Bei der weiteren Bearbeitung der Butadien-Trimerisation 
(G. WILKE) wurden neue Katalysatoren gefunden, durch die 
z.B. das all-trans-Cyclododecatrien-(1,5,9) inhohen Ausbeuten 
zugänglich ist. Besondere Katalysatorkombinationen ver- 
mitteln nach neuesten Untersuchungen eine glatte Dimerisa- 
tion von 1,3-Diolefinen auch zu Kohlenstoff-Achtring-Verbin- 
dungen. Bei Untersuchungen über die Wirkungsweise der 
Katalysatoren konnten verschiedene Olefin-Übergangsmetall- 
Komplexe zum Teil durch eine neue, allgemein anwendbare 
Methode synthetisiert werden. Besonders bemerkenswert ist 
die Auffindung des destillierbaren all-trans-Cyclododecatrien- 
(1,5,9)-zentro-nickel-0. 

Auf dem Gebiet der bororganischen Verbindungen (R. 
Köster) konnten in der Berichtsperiode weitere Fort- 
schritte durch Auffindung neuer, verbesserter Herstellungs- 
methoden aus Aluminiumalkyl-Verbindungen gemacht wer- 
den. In der Versuchsanlage des Instituts wurden diese Ver- 
fahren bereits halbtechnisch durchgeführt. Neue Reaktionen 
der bororganischen Verbindungen wurden entdeckt, durch die 
interessante, teilweise unbekannte Stoffklassen zugänglich ge- 
macht werden. Besonders zu erwähnen sind in diesem Zu- 
sammenhang Synthesen für verschiedene Typen von Bor- 
Heterocyclen. Darüber hinaus erhielt man genauere Kenntnis 
der Eigenschaften von Boralkylen. 


In dem gaschromatographischen Laboratorium (G. SCHOM- 
BURG) wurden insbesondere Arbeiten durchgeführt, die zur 
Anpassung der Arbeitstechnik einerseits an den neueren Stand 
der Entwicklung (Kapillarsäulen-Chromatographie), anderer- 
seits an die speziellen Problemstellungen des Instituts (Be- 
arbeitung luft- und feuchtigkeitsempfindlicher Verbindungen) 
dienten. 

Die Anwendungsmöglichkeiten der Massenspektrometrie 
(D. HENNEBERG) wurden erweitert auf Analysen höherer 
Kohlenwasserstoffe (Molgewichtsbestimmungen, Struktur- 
aufklärung). Es wurden Methoden entwickelt zur Herstellung 
reiner Testsubstanzen für die Massenspektrometrie durch gas- 
chromatographische Trennung. Darüber hinaus konnte eine 
geeignete Kombination von Gaschromatographie und Massen- 
spektrometrie entwickelt werden, mit deren Hilfe die Lösung 
bestimmter Probleme der Analyse organischer Stoffgemische 
wesentlich erleichtert wird. 


Gaschromatographie und Massenspektrometrie haben be- 
sonders wertvolle Hilfe bei der Bearbeitung der organischen 
Borverbindungen geleistet. 


In den physikalisch-optischen Laboratorien (E.G.HorrF- 
MANN) wurden die IR-spektroskopischen Untersuchungen an 
elementorganischen Stoffen (insbesondere von Aluminium und 
Bor) fortgesetzt und durch Raman-spektroskopische Messun- 
gen ergänzt. Die genannten Stoffe wurden auch durch die 
magnetische Protonenresonanz-Spektroskopie, Dipolmoment- 
Messungen, kryoskopische Molekulargewichts-Bestimmungen 
sowie kalorische Messungen charakterisiert. In diesem Zu- 
sammenhang sind durch die Entwicklung einer Reihe emp- 
findlicher, selbstregistrierender automatischer Meßanordnun- 
gen wichtige methodische Fortschritte gemacht worden. Bau 
und Anwendung von elektronischen Integratoren brachten 
Fortschritte bei der Auswertung und Analyse von Protonen- 
resonanz- und Raman-Spektren sowie von Gaschromato- 
grammen. 


Abteilung Dr. Koch 


Die Arbeiten konzentrierten sich auf die weitere Ausge- 
staltung der Carbonsäuresynthese aus Olefinen, Kohlenoxyd 
und Wasser. Es ergaben sich wertvolle neue Erkenntnisse auch 
im Hinblick auf eine Durchführung des Verfahrens im großen. 
Besonders wertvoll in dieser Richtung war vor allem die Ver- 
besserung der Katalysatoren hinsichtlich ihrer Wirksamkeit 
und Lebensdauer. 

Zu den interessanten Ausgangsstoffen für die Carbonsäure- 
Synthese gehört das in den Erdöl-Raffinerien großtechnisch 
hergestellte sog. Trimerpropen, aus dem sich glatt und mit 


vorzüglicher Ausbeute C,,-Säuren gewinnen lassen. In einer 
sorgfältigen Untersuchung gelang es, die Struktur der haupt- 
sächlichen Komponenten dieses Carbonsäuregemisches auf- 
zuklären. Zu diesem Ergebnis lieferten die Infrarotspektro- 
skopie sowie die Gaschromatographie wertvolle Beiträge. Als 
besonders eindrucksvoller Befund sei erwähnt, daß es mit Hilfe 
der Kapillarsäulen-Technik gaschromatographisch möglich 
war, im technischen Trimerpropen nicht weniger als 25 isomere 
Nonene nachzuweisen. 

Der Kreis der Verbindungen, die der Kohlenoxydanlage- 
rung zugänglich gemacht werden können, wurde beträchtlich 
erweitert. Für präparatives Arbeiten erwiesen sich die Alko- 
hole häufig als besonders geeignet, namentlich in Verbindung 
mit der sog. Ameisensäure-Methode (vgl. vorigen Bericht), die 
ein druckloses Arbeiten gestattet. Daher wurden zahlreiche 
aliphatische und cycloaliphatische Alkohole umgesetzt, wobei 
häufig Umlagerungen im Kohlenstoffskelett bzw. Ringsystem 
beobachtet wurden. 


Eingehend wurde ferner die Méglichkeit untersucht, auch 
ausgehend von den Isoparaffinen und Cycloparaffinen direkt 
zu den entsprechenden Carbonsäuren zu gelangen. Diese Um- 
setzung läßt sich durch Übertragung eines Hydridions von 
diesen gesättigten Kohlenwasserstoffen auf ein gleichzeitig 
vorhandenes Olefin, z.B. Propen, verwirklichen und eröffnet 
einige interessante praparative Möglichkeiten. 


Eine weitere Untersuchung befaßte sich mit der Synthese 
von Dicarbonsäuren und im besonderen mit dem Einfluß der 
Struktur der Ausgangsstoffe auf den Verlauf der Umsetzung. 


Abteilung Strahlenchemie 


Mülheim a.d. Ruhr, Kaiser-Wilhelm-Platz 1, Tel.478341/2. 
Leiter: Prof. Dr. GÜNTHER O. SCHENCK. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 32. 


Die neugegründete selbständige Abteilung Strahlenchemie 
wurde bis zum 1. 4.1959 mit ihren bis dahin in Göttingen 
tätigen Mitarbeitern und ihren wissenschaftlich-technischen 
Apparaten nach Mülheim a.d. Ruhr verlegt. Zur provisorischen 
Unterbringung dient ein auf dem Institutsgelände errichteter 
kleiner Neubau sowie verschiedene Räume im sog. Kesselhaus, 
die als Laboratorien ausgebaut wurden. 


Neben die rein photochemischen Untersuchungen treten 
in steigendem Maße vergleichende kinetische und präparative 
Studien der gleichen Stoffsysteme unter optischer wie unter 
ionisierender Bestrahlung. Ein Hauptarbeitsgebiet betrifft 
Reaktionen mit O,, die durch Photosensibilisatoren ausgelöst 
werden. Neben die rein biradikalisch ablaufende O,-Über- 
tragung tritt mit interessanten neuen präparativen Möglich- 
keiten die primär dehydrierende photosensibilisierte Autoxy- 
dation (Bäckström-Typ), die zur glatten Photosynthese von 
Hydroperoxyden aus geeigneten H-Donator-Systemen, ins- 
besondere auch denen der Alkohole und Äther, führt. 

Photochemische Umwandlungen von Naturstoffen wurden 
in der Steroid- und Colchicin-Reihe sowie an der Ascorbin- 
säure weiter untersucht. Die Unterscheidung zwischen eigent- 
licher photochemischer Reaktionssequenz und den Nach- 
reaktionen für die Deutung der Mechanismen besitzt hier 
besondere Bedeutung (z. B. Allyl-Umlagerung von Allylhydro- 
peroxyden der Steroid-Reihe; O.-A. NEUMÜLLER und W.Eiıs- 
FELD; photoreversible Umwandlungen der Lumicolchicine-«, -ß 
und -y, sowie thermische Umwandlung von Lumicolchicin-« 
in -B; O.-A. NEUMÜLLER und H. J. Kunn). 


Die Temperatur- und Viskositätsabhängigkeiten der Quan- 
ten- und Energieausbeuten strahlenchemischer Reaktionen 
sind für die Selektivität ihres Ablaufes wesentlich. Besondere 
Arbeitsweisen für strahlenchemische Untersuchungen bei tie- 
fen Temperaturen werden entwickelt (E. Koch). 


Für die Verfolgung strahlenchemischer Umwandlungen ist 
eine schnell arbeitende Routinespektroskopie unerläßlich. Mit 
ihrer Hilfe wurde die Ausdehnung der Schönberg-Reaktion 
generell auf nicht aromatisch substituierte Olefine möglich. 
Zahlreiche Naturstoffe, so Vitamin D,, Ergosterin, «-Pinen 
usw., bilden mit o-Phenanthrenchinon empfindliche cyclische 
Photoaddukte (G. PFunDr). 

Neben den wissenschaftlichen Arbeiten wurde vor allem 
die Planung für den Sonderbau Strahlenchemie vorangetrie- 
ben; Baubeginn Ende August 1960. 


‘Veréffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 20; 1959 III 
Nr. 21. 
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Max-Planck-Institut für Kulturpflanzenzüchtung 


Hamburg-Volksdorf, Waldredder 4, Tel. 624775, Ahrens- 
burg 2122. 


Direktor: Prof. Dr. REINHOLD VON SENGBUSCH. 


Gesamtzahl der wissenschatlich Arbeitenden: 12, aus- 
ländische Gäste: 1. 


Süßlupinen (Voraussetzung für die Saatgutversorgung). 
In Portugal arbeitet Dr. MARQUES DE ALMEIDA mit unserem 
spätreifen, alkaloidfreien Lupinus albus-Material weiter, um 
für Portugal leistungsfähige Süßlupinenstämme zu züchten. 
1960 wurden rund 10000 kg Saatgut geerntet, das auf etwa 
100 ha zur Aussaat kommen soll. Die portugiesischen Süß- 
lupinenzüchtungen und -vermehrungen sollen die Grundlage 
für die Versorgung Deutschlands mit Süßlupinensaat für 
Zweitfrucht- und Grünfutternutzung werden. 

Hanf (Faserreichtum und Monözie). Die Züchtung eines 
monözischen Hanfes mit männlichem Habitus macht Schwie- 
rigkeiten. Es hat den Anschein, als ob dieses Zuchtziel nicht 
zu realisieren sei. Die Ursache hierfür dürfte die Nichtbildung 
von weiblichen Geschlechtszellen mit Y-Charakter sein. 

Die Züchtung von faserreichem, monözischem Hanf mit 
weiblichem Habitus wird in Frankreich durch Herrn Nicot 
fortgesetzt (Celluloseherstellung). In Italien wird der faser- 
reiche, diözische Hanf in Parma von Herrn Dr. ALLAVENA 
weiterbearbeitet. Die Anpassung an die norditalienischen Um- 
weltbedingungen macht gute Fortschritte. 

Bodenunabhängige Nahrungsmittelerzeugung. Champignon 
(Agaricus campestris). Die Fruchtkörperbildung von Agaricus 
campestris dürfte durch die Tätigkeit der Bakterien in der 
Deckerde ausgelöst werden. 

Ferner konnte ein neues Anbauverfahren auf der Grund- 
lage eines neuen Impfverfahrens (Aktivmycelspickung) ent- 
wickelt werden. Mit Hilfe dieses Verfahrens läßt sich der 
Ertrag je Raumeinheit wesentlich erhöhen (bis zu 100%). 

Das Oxalatproblem. Die Züchtung eines oxalatarmen 
Spinats dürfte sich erübrigen, weil bei der Zubereitung (Blan- 
chieren) des tiefgefrorenen Spinats der größte Teil der lös- 
lichen, resorbierbaren, giftigen Oxalate ins Blanchierwasser 
übergeht. 

Die Züchtung von Kaninchen mit großer endogener Oxa- 


 latbildung macht Fortschritte. Anhand der neuen Rasse soll 


versucht werden, die Therapeutika auszulesen, die eine Herab- 
setzung der endogenen Oxalatbildung bewirken. 

Es wurde eine Methode zur Auflösung von Nierensteinen 
in vivo entwickelt. Das Lösungsmittel besteht aus Titriplex III 
(2,5%) und einem Puffer, Triäthanolamin (3%). Die Puffe- 
rung ist notwendig, weil im sauren Urin keine Auflösung er- 
folgen würde. Eine Reihe von Nierensteinen wurde in vivo 
mit Hilfe dieser Methode zur Auflösung gebracht. 

Probleme der natürlichen und künstlichen Auslese. Der Fort- 
schritt in der Pflanzenzüchtung wird erzielt durch eine künst- 
liche Auslese (Ausgangsposition, Zielsetzung, Methode zum 
Erkennen des gewünschten Pflanzenmaterials, Anwendung 
der Methode am Pflanzenmaterial). Die künstliche Auslese 
wird zur Pflanzenzüchtung, wenn man Einfluß auf das 
Pflanzenmaterial in bezug auf Vielgestaltigkeit und Kombi- 
nation der Eigenschaften nimmt. Dieses Schema, das in der 
Pflanzenzüchtung den Fortschritt bringt, liegt unserer An- 
sicht nach in vielen Fällen auch dem Fortschritt in Wissen- 
schaft und Wirtschaft zugrunde. 
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Direktor: Prof. Dr. GERHARDT PREUSCHEN. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 12, 
nichtständig 7, darunter 1 Ausländer. 


Abt. I: Leitende Arbeit in der Landwirtschaft 


Auf Grund der im Institut entwickelten mathematischen 
Methode zum Erfassen landwirtschaftlich-betriebswirtschaft- 
licher Zusammenhänge und der Methoden des Arbeitsvoran- 
schlages erfolgten Modellkalkulationen des Arbeitsbedarfes für 
einen Teil der in der amtlichen Betriebsstatistik ausgewiesenen 
Betriebsgruppen. Darüber hinaus wurde ein Betriebsvergleich 
zwischen Betrieben aus verschiedenen europäischen Ländern 
angestellt. 


An Hand der vorhandenen Daten über den Zeitbedarf 
landwirtschaftlicher Arbeitsverfahren sowie aus den Funk- 
tionsmöglichkeiten landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte 
sowie aus der Kenntnis der menschlichen Belastung bei der 
Arbeit wurde mit dem Aufbau von Arbeitsbestverfahren für 
die Landwirtschaft begonnen. Es wurden alle Arbeitsverfah- 
ren mit ihrem Arbeits-, Zugkraft- und Maschinenbedarf erfaßt 
und die zweckmäßigsten Verfahren für die weitere Bearbeitung 
herausgezogen. Teilergebnisse dieser Arbeiten werden laufend 
veröffentlicht. 

Die Versuche zur Entwicklung neuer und Verbesserung 
alter Arbeitsverfahren auf dem Gebiet der Futterernte wurden 
weitergeführt mit Untersuchungen der Arbeit mit Heu- 
schiebesammlern am Schlepper, Einmannfuderladern, Lade- 
gattern für Einmannfuderlader, neuartigen Trockengerüsten, 
Heubelüftungsanlagen und Futterrübenrodegeräten. In Zu- 
sammenarbeit mit der DLG wurden die Arbeitsverfahren mit 
Selbstfahrmähdreschern zur Ergänzung der Maschinenprü- 
fungen durchgeführt. 

Stallarbeiten, insbesondere Arbeitsverfahren für Melken 
und Milchkühlung wurden in die Entwicklung der Methoden 
für Arbeitsverfahren mit einbezogen. 

Im Rahmen der arbeitswirtschaftlichen Untersuchungen 
in landwirtschaftlichen Nebenerwerbsbetrieben wurde für die 
Europäische Kommission für die Beziehungen Industrie- 
Landwirtschaft, CEPRIA-Brüssel, die Untersuchungen zum 
Zwecke eines europäischen Betriebsvergleiches in unserer 
Zone III (Deutschland) in 60 Betrieben abgeschlossen und 
ausgewertet. Zur Zeit erfolgen die Auswertung und der Ver- 
gleich mit Zone I (Frankreich) und Zone II (Belgien). 

Für den Forschungsauftrag ,,Beziehung zwischen haupt- 
beruflicher Tätigkeit und landwirtschaftlichem Nebenerwerb“ 
liegen die betriebswirtschaftlichen Ergebnisse der Unter- 
suchungsbetriebe vor. Die Untersuchungen der Arbeitsbela- 
stung der Betriebsleiter im Hauptberuf erfolgt im Jahre 1960. 


Abt. II: Ausführende Arbeit in der Landwirtschaft 


Die Entwicklung tragbarer Pulszähler, in einer Ausfüh- 
rung mit minutlicher Anzeige der Pulse, in anderer Ausfüh- 
rung in Kombination mit Zeitzähler für Arbeitsstudien, wurde 
abgeschlossen. 

Die im vorigen Berichtszeitraum erwähnte Handgeräte- 
sammlung ist inzwischen in einer Halle von 3x 30m Grund- 
fläche untergebracht worden und erfreut sich bei Besuchen 
und Führungen im Institut eines regen Zuspruches. Im Be- 
richtszeitraum erfolgten 74 Führungen mit insgesamt 1350 Be- 
suchern. 

Im Herbst 1958 erfolgte die Zusammenstellung der Er- 
gebnisse aus den Modellbetriebsversuchen von 1947 bis 1957. 
Von 1957 bis 1960 wurde die Frage des Einflusses ständiger 
und nichtständiger Arbeitskräfte untersucht. 

Die Untersuchung des physiologischen Aufwandes bei der 
Bedienung von kleineren Einachsschleppern und -hacken in 
der Ebene und am Hang zeigten eine physiologische Belastung, 
die nur wenig unter derjenigen lag, die bei schwereren Ein- 
achsschleppern ermittelt wurde. Durch weitere physiolo- 
gische Untersuchungen über die Arbeit im Rindviehstall wurde 
festgestellt, daß bei fortgesetzter Durchführung der gleichen 
Teilverrichtung hohe Kreislaufbelastungen auftreten. Gün- 
stigerweise wechseln jedoch bei der bäuerlichen Stallarbeit 
die einzelnen Arbeitsgänge und damit auch die belasteten 
Muskelgruppen kurzfristig. 


Abt. III: Arbeitsmittel für die Landwirtschaft 


Für die Untersuchung des Einflusses der Schwingungen 
von Landmaschinen und Schleppern auf den Menschen wurde 
ein Prüfstand errichtet. Elektronische Messungen der Schwing- 
beschleunigung haben ergeben, daß eine Einstellbarkeit von 
Arbeits- und Fahrersitzen auf das Gewicht des Fahrers zur 
Vermeidung übermäßiger Belastung notwendig ist. 

Eingehende Messungen der elektrischen Zapfwelle zeigten 
die Vorzüge ihrer Anwendung im Feldbetrieb. 

Die Einsatzgrenzen von Spezialschleppern für den Wein- 
bau wurden ermittelt. 

Verschiedene Fördereinrichtungen wurden auf ihre Ver- 
wendungsmöglichkeit überprüft und für das Kraftseil geeignete 
automatische Steuerungen entwickelt. 

Für eine Schlepperanbauwinde wurde zur Einsparung von 
Bedienungspersonal eine Fernsteuerungsanlage entworfen 
und praktisch in einem Prototyp entwickelt. 


582 


Tätigkeitsbericht der Max-Planck-Gesellschaft 


Die Natur- 


Die Untersuchungen auf dem Gebiet der Feldberegnung 
führten zum ,,Kreuznacher Beregnungssystem‘‘ mittels groß- 
kalibriger Flachschläuche und kleinkalibriger Kunststoff- 
schläuche, wodurch der Arbeitsbedarf je Fläche bei der Be- 
dienung der Beregnung auf die Hälfte vermindert wird. 

In Versuchen über zweckmäßige Aufstallungsformen für 
Rindvieh und Schweine wurden Methoden entwickelt und 
erprobt, die die Sauerberkeit der Tiere erhöhen, den Reini- 
gungs- und Einstreubedarf senken oder gar vermeiden lassen. 


Die Veröffentlichungen des Institutes erfolgten in Fach- 
zeitschriften und über Fachverlage. Für besondere Ergeb- 
nisse steht eine eigene Schriftenreihe ,,Landarbeit und Tech- 
nik“ zur Verfügung, die inzwischen auf 28 Bände angewachsen 
ist. Das Photoarchiv, bestehend aus einem Positiv-, Negativ- 
und Diapositivarchiv, wurde auf rund 5000 Bilder aus dem 
Bereich der Landarbeit, der Landtechnik und des landwirt- 
schaftlichen Bauwesens erweitert. 

An Versuchseinrichtungen stehen zur Verfügung: Ver- 
suchsgut: Bangert 126 ha, Lindenmühle 37 ha, Ebernburg 
11 ha, Schloßgärtnerei 2 ha, Hühnerfarm mit 600 Legehennen 
und 800 Junghennen. Werkstätten für Holz- und Eisen- 
bearbeitung. 

Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 22; 1959 III 
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Max-Planck-Institut für Medizinische Forschung 


Heidelberg, Jahnstr. 29, Tel. 227 53. 
Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. RICHARD KUHN. 


Institut für Chemie 

Heidelberg, Jahnstr. 29, Tel. 2 27 53. 

Direktor: Prof. Dr. RıcHarp KUHN. 

Auswärtige Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. THEo- 
DOR WIELAND, Frankfurt a.M., Prof. Dr. PauL Györcy, 
Philadelphia (USA). 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 36. 


Auf Gebieten der theoretischen organischen Chemie wur- 
den experimentell untersucht: Reaktionen der Carbene, die 
beim Zerfall von Diazoverbindungen unter N,-Abspaltung und 
bei andersartigen Umsetzungen auftreten; die cis-trans- 
Isomerie beim Kumulenen, die an einem neuen Beispiel der 
Butatrien-Reihe verwirklicht werden konnte; die magnetische 
Resonanz freier Radikale in Lösung, wobei durch strengen 
Ausschluß von Sauerstoff eine wesentlich schärfere Aufspal- 
tung der Linien erzielt worden ist. 


Zur Isolierung und Konstitutionsaufklärung von Natur- 
stoffen wurden die Arbeiten mit Gehirn und mit Milch fort- 
gesetzt. Es gelang, daraus weitere Substanzen, an deren Auf- 
bau Aminozucker beteiligt sind, kristallisiert zu gewinnen und 
deren Strukturformeln ganz oder teilweise zu ermitteln. Die 
Bedeutung solcher Verbindungen als Rezeptoren (z.B. für 
Influenzavirus, Tetanustoxin u. a.) ist weiter verfolgt worden. 
Untersuchungen an der Blut-Hirn-Schranke haben zu einem 
besseren Verständnis der Wirkungen gewisser Medikamente 
beigetragen. Die Bearbeitung natürlich vorkommender Eisen- 
und Vanadin-Komplexe erfolgte unter Heranziehung magneti- 
scher und röntgenographischer Methoden sowie zahlreicher 
Modell-Verbindungen. 


Institut für Physik 
Heidelberg, Jahnstr. 29, Tel. 23178. 


Komm. Direktor: Prof. Dr. WoLFGANG GENTNER. 
Siehe M.P.I. für Kernphysik. 


Institut für Physiologie 

Heidelberg, Jahnstr. 29, Tel. 25657. 

Direktor: Prof. Dr. Hans H. WEBER. 

Stellv. Direktor: Dozent Dr. med. WILHELM HASSELBACH. 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Dr. HARTMUT HoFF- 
MANN-BERLING. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 8, 
Ausländische Gastmitarbeiter: 2. 


Auf dem Gebiet der Muskelphysiologie wurde in erhöhtem 
Maße den Muskelgrana Beachtung geschenkt. Hierbei ergab 
sich, daß die Muskelgrana in außerordentlich hohem Maße zu 


Transphosphorylierungsreaktionen von ATP auf ADP be- 
fähigt sind. Es ergab sich ferner, daß die physiologische Er- 
schlaffungssubstanz des Muskels anscheinend gerade von der 
Granafraktion produziert wird, die im lebenden Muskel des 
sog. Triadensystems bildet. (Dieses Triadensystem überträgt 
nach den Untersuchungen von A.F. HuxLey die Erregung 
von der Fasermembran auf die Fibrillen.) Diese Granafraktion 
spaltet in der Anwesenheit von Magnesium ATP und pumpt 
nur während der ATP-Spaltung das Calcium der Lösung in die 
Grana. Die Ca-Konzentration in den Grana kann dabei bis 
auf eine etwa 1 molare Konzentration anwachsen. Die so be- 
dingte Calcium-Verarmung der fibrillenhaltigen Grana-Um- 
gebung ist aber nicht allein daran schuld, daß die Fibrillen 
in Anwesenheit von Grana, ATP und Magnesium in ihrer 
ATP-Spaltung und Kontraktion gehemmt sind. Denn die 
Fibrillen werden sofort wieder aktiv, sobald die Grana und 
damit auch das in den Grana akkumulierte Calcium entfernt 
werden. 

Dieselbe Beobachtung schließt aber auch aus, daß die 
Grana eine stabile Erschlaffungssubstanz zusätzlich produ- 
zieren. Denn ebenso wie der Calcium-Mangel der Fibrillen 
sollte auch diese Erschlaffungssubstanz die Entfernung der 
Grana überdauern. Die Grana produzieren also offenbar eine 
labile Erschlaffungssubstanz. Diese Erklärung wird auch auf- 
genötigt durch Beobachtungen über den Zusammenhang der 
Granawirkung mit der Länge des Diffusionsweges, den die 
Erschlaffungssubstanz bis zu ihrem Wirkungsort zurückzulegen 
hat. Diese Beobachtungen zusammen mit einer großen Zahl 
weiterer Beobachtungen zeigen, daß kontraktile Systeme 
nur dann als isolierte Systeme betrachtet werden können, 
wenn dafür gesorgt ist, daß sie auch von aktiven Grana frei 
sind. Es wurde eine Reihe von Methoden gefunden, durch 
die dieses Ziel erreicht werden kann. Dies sind die Haupt- 
resultate der Abteilung Hasselbach. 

Genau die gleichen Wirkungen wie mit der labilen physio- 
logischen Erschlaffungssubstanz können auch mit einer An- 
zahl stabiler, chemisch wohlbekannter Stoffe erreicht werden, 
die von uns unter dem Begriff der Interaktions-Inhibitoren 
(M. BARANY und K. BARANy) zusammengefaßt sind. Zu 
diesen Stoffen gehören hoch geladene Anionen, Kationen und 
auch Moleküle, die wie Harnstoff Wasserstoff-Brücken auf- 
lösen. Sowohl die physiologische Erschlaffungssubstanz wie 
die Interaktions-Inhibitoren beeinflussen die kontraktilen 
Proteine Aktin und Myosin überhaupt nicht, solange sie ge- 
trennt sind. Sie verhindern aber die enzymatische und me- 
chanische Interaktion beider Proteine, die für die Kontraktion 
nötig ist. Der Interaktions-Inhibitor Harnstoff dringt mit 
außerordentlicher Geschwindigkeit auch in lebende Muskel- 
fasern ein und wirkt dort genau so wie auf die isolierten kon- 
traktilen Systeme, ohne die anderen chemischen Prozesse oder 
die elektrischen Potentiale der lebenden Membran irgendwie 
zu beeinflussen. Diese Wirkung in der lebenden Faser stellt 
ein sehr starkes Argument dafür dar, daß auch im lebenden 
Muskel die kontraktilen Prozesse genau so verlaufen wie in 
den isolierten kontraktilen Systemen. 

Unter der Leitung von M. ULBRECHT und N. GRUBHOFER 
wurden die besten Reinigungsverfahren für Aktin, die Zahl 
der prosthetischen Nukleotidphosphat-Gruppen in G- und 
F-Aktin und die Bedeutung dieser Gruppen für die Polymeri- 
sierungs- und Depolymerisierungsvorgänge studiert. Herr 
C. RÜEGG machte an künstlichen Paramyosinfäden sowie an 
paramyosinhaltigen und paramyosinfreien kontraktilen Struk- 
turen und an den entsprechenden glatten Muskeln der Mollus- 
ken Beobachtungen, nach denen das Paramyosin für den 
Sperrtonus (catch mechanism) dieser Art Muskeln verantwort- 
lich zu sein scheint. 

Die regulatorischen Einflüsse von Milz und Leber auf die 
Herztätigkeit wurden von J. SCHMIER weiter untersucht. 
Hunden wurde Blut aus einer Arterie und aus der Milzvene 
von Spenderhunden injiziert (unter Aufrechterhaltung ihres 
Gesamt-Blutvolumens). Bei normaler intravenöser Injektion 
von arteriellem Blut des Spenderhundes steigt der Blutdruck 
nicht, bei Injektion von Milzvenenblut wenig und flüchtig an. 
Sehr viel stärker sind die Blutdruckeffekte, besonders mit 
Milzvenenblut, wenn die Injektion des Spenderblutes in das 
Pfortader-System und damit in die Leber erfolgt. Nur unter 
dieser Bedingung sinkt außerdem auf die Injektion hin die 
Coronardurchblutung trotz erhöhter Herzarbeit ab. 

Um die in der Literatur behauptete Rolle von Herz- und 
Leberinsuffizienzen beim sekundären Schock nach hoch- 
gradigem Blutentzug und Re-infusion des entzogenen Blutes 
zu prüfen, wurden folgende Versuche gemacht: 
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Blutplasma, Spektrale Veränderungen des —s während der 
Agone. Z 184 
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Sterinen unterscheidendes Farbreagenz. Z 107 
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T 1-Phagen, die mit UV verschiedener Wellenlänge inakti- 
viert wurden. Z 606 

E. coli, Über die Plattenwirksamkeit (efficiency of plating) 
von — Stamm B/r für UV-bestrahlte T1-Phagen. Z 112 
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Eichenseidenspinner Antheraea pernyi Guer, Zur Herkunft 
primärer Flügeltracheen nach dem Ausfall des lateralen 
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Elektronenaffinität des Sauerstoffs. Z 539 

Elektronen-Austrittspotential, Änderung von — und elektri- 
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an Oestradiol-Dehydrogenasen. Z 43 
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Erythromycin, Zur Biogenese des —s. Z 206 


Estrogens, Quantitative Determination of —. Z 182 
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Europium, Fluoreszenzreaktionen von — mit &-substituierten 
Pyridin- und Chinolinverbindungen. Z 468 

Euxenit-Familie, Experimentelle Beitrage zur Kenntnis der 
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tauschern. Z 514 

Glutaminsäure, Mikrobiologischer Nachweis von Schwefel- 
verbindungen in chromatographisch reiner — mit Hilfe 
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—n Anoptichthys Jordani, Hubbs und Innes und Anopt- 
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Honigbiene, Über Reaktionen der — (Apis mellifica L.) 
gegenüber starken elektrischen Feldern. Z 22 
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ponenten des Königinnenfutters der —n. Z 239 
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powellii. Z 498 
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Kristallstruktur, Die — des SrZnO,. Z 467 
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Kristallstruktur, Zur — von Li,ZrF,. Z 397 
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Ladungsträgeremission, Messungen der — bei der Einwirkung 
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Lang- und Kurztagpflanzen, Unterschiedliche Schwankungen 
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bildung). Z 68 
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Leukämische Lymphadenose, In Form von Ascites trans- 
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Liver Cells, Immuno-Cytological Studies on —. Z 327 
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Logik, Uber die Giiltigkeit der — in der Natur. A 385 
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Lysogenie, Die — von Rhizobium meliloti. Z 404 
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Melanoblasten im Gehirn, Nachweis von — von Krallenfrosch- 
larven (Xenopus laevis). Z 478 
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Meristematische Wurzelspitzen von Vicia faba, Endogene 
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Metallkunde bei tiefen Temperaturen. A 1 

2-Methoxy-oestradiol(17ß), Biogenese von — in der mensch- 
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“Mycobacterium tuberculosis’, Transaminase et résistance du 
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Mystus seenghala, On the Occurrence of Burst Atretic Follicles 
in the Teleost — (Sykes). Z 310 
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Nioboxydphasen, Neue diskrete —. Z 354 
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Objekttemperatur im Elektronenmikroskop, Messung der — 
mittels Elektronenbeugung. Z 464 

Oestrogen Antagonism: Steroid Blockade of Oestrone-Induced 
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Oestrus-Zyklus von Mäusen, Der Einfluß langdauernder Be- 
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Acetylglucosamins und deren Spaltung durch Lysozym. 
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Ontogenesis, Cytochemistry of an Abnormal —. Z 524 
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mascarensis Eichh. (Scolytidae). Z 405 

Organische Peroxyde, Erzeugung von —n —n sehr hoher 
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Organische Substanzen, Untersuchungen über die Aufnahme 
—r — durch die Wurzeln höherer Pflanzen. V. Anreicherung 
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Z 139 
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Organizer Problem in Hydra. Z 262 

Organo-boron Compounds, Functional —. Z 378 
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Oxothallate (III) der Alkalimetalle, Über —. Z 203 

Oxygen Comsumption, The in vitro — by the Brown and 
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Oxylysin, Nachweis von — in Serumproteinen. Z 254 
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Palladium Silver Alloys, Absorption of Hydrogen by —. 
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bei der Konjugation von —. Z 543 
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kung von isomeren —n. Z 84 

Peritrophische Membran, Uber das Vorkommen einer —n — 
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Synthese von —. Z 469 
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Phosphinoxyde, Synthese amino-substitituierter —. Z 497 

Phosphororganische Verbindungen, Die Verträglichkeit —r — 
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Photodynamischer Effekt, Untersuchungen über den —n — 
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Photographische Emulsionen, Die Empfindlichkeitsverteilung 
in —n —. Z 320 
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Pilzinfektionen bei Waldameisen-Puppen. Z 286 
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Plasma, The Problem of Radiation from —. 
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Plexus des dritten Ventrikels, Uber die Beziehung des — zum 
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Polarographie, Photokinetische Stréme in der —. Z 320 

Polarographische Reduktion, Katalyse der inhibierten —n — 
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Steroids: — and Progesterone-7«-H3 of very high Specific 
Activity. Z 40 
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tion physiologischer Experimente. Z 359 
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Z 58 

Protoplasten, Die Durchlässigkeitseigenschaften der — von 
Phycobionten aus Cladonia furcata (Hups) Schrad. Z 405 

Pseudobrucin und Pseudostrychnin aus Strychnos gaultheri- 
ana. Z 136 
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N-pyrimidyl Amino Acids, Synthesis of some —. Z 515 
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¢-Pyrromycinon. Z 135 

Pyrromycinone, Zur Konstitution der —. Z 135 


Quadrupolmoment, Zum — des Europiums. Z 490 

Quantenchemie, Die gegenwartige Situation der —. A 241 

Quarzlumineszenz, Untersuchungen der durch Röntgenstrahlen 
aktivierten —. Z 464 


Radiation Hardening, Observations Concerning the — in 
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Radikalbestimmung durch Photopolarographie. Z 513 

Radikalfängereigenschaften einiger Phenole. Z 133 


Radioaktivität optischer Geräte, Uber die — mit Bauele- 


menten aus Kaliumbromid. Z 353 
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Muschel Dreissensia polymorpha Pall. Z 284 

Radiosamarium (153Sm), Uber den Stoffwechsel von — in der 
weißen Maus. Z 542 
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peratur auf —. Z 311 
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Reserpinwirkung, Ausschaltung der — auf die Nebenniere 
durch Diuretika. Z 85 

Retinaler Jodazetat-Effekt, Autoradiographische Untersu- 
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Röntgenstrahlen, Absorptionsanalyse von —. Z 35 
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Röntgenstrahlinduzierte Rückmutationen (,,Punktmutatio- 
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bestrahlung des Griffels. Z 547 

Selektivität, Gegensätzliche — von 2,4-D-Na und 3-Cl-pyri- 
dazin-6-oxyessigsaurem Natrium gegenüber einigen Pflan- 
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Solubility and Absorption Spectra, Relation between — of 
Sparingly Soluble Salts. Z 493 : 
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1. Es wurden während des sekundären Schocks die Herz- 
kraft restituierende Mittel (CaCl,, Strophanthin) injiziert und 
hierdurch die Schockwirkung auf begrenzte Zeit aufgehoben. 

2. Während des primären (Entblutungs-) Schocks wird die 
sehr mangelhafte Leberdurchblutung durch Umleitung des 
Blutes auf die Leber gesteigert, wenn das Blut des Schock- 
tieres durch die Milz eines Normaltieres hindurchgeleitet wird. 
Als Folge dieser Manipulation wird die Entwicklung des sekun- 
dären Schocks verzögert, so daß der Tod später eintritt. 


. Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 23; 1959 III 
r. 24. 


Medizinische Forschungsanstalt der Max-Planck-Gesellschaft z.F.d.W. 


Göttingen, Bunsenstr. 10, Tel. 236 51/7. 

Geschäftsführender Direktor:: Prof. Dr. Dr. WERNER 
Koıt. 

Direktor an der Medizinischen Forschungsanstalt: Prof. 
Dr. WoLF SCHOEDEL. 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. em. Dr. Dr.h.c. 
Kari THoMAs. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. Dr. 
GÜNTHER WEITZEL, Tübingen. 


Pharmakologische und Standard-Abteilung 
Direktor: Prof. Dr. Dr. WERNER KoLL. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
nichtständig 5. 


Die Untersuchungen der Arbeitsgruppe von Kotz über die 
Reflexwirkungen nociceptiver Afferenzen (Schmerzreize), 
welche in markarmen (C) und markhaltigen (,,post-6‘‘) Fasern 
sensibler Hautnerven geleitet werden, wurden fortgesetzt. 
Schon auf der untersten Integrationsstufe nociceptiver Affe- 
renzen im Rückenmark zeigt sich an Reflexwirkungen eine 
prädilektive Empfindlichkeit dieser Reflexbögen gegenüber 
starken Analgetika, wie z.B. Morphin. Die Morphindepression 
dieser Reflexe unterscheidet sich von der unspezifischen Wir- 
kung allgemeiner Anästhetika. 

Die Untersuchungen der Anästhetika wurde auf mehrere 
Substanzen ausgedehnt und gefunden, daß sich an den 
. spinalen Reflexbögen die allgemeinen Anästhetika in 2 Wir- 
kungstypen unterteilen. Für die Deutung dieser Befunde 
werden Untersuchungen der Aktionspotentiale einzelner spi- 
naler Ganglienzellen in Angriff genommen. 

In Erweiterung der früheren Untersuchungen über die 
Wirkung von Cholinestereasegiften auf die spinalen Reflex- 
entladungen der Katze wurde die Wirkung von reinstem 
Nikotin untersucht. Es ergab sich, daß die Wirkung des 
durch diese Giftklasse an zentralnervösen Synapsen ange- 
reicherten Acetylcholins, die als nikotinähnlich bezeichnet 
wurde, nicht allgemein als nikotinähnlich betrachtet werden 
kann. Nur an den im efferenten Schenkel liegenden Renshaw- 
Interneuronen hat Nikotin dieselben Wirkungen wie Acetyl- 
cholin. 

Die reflektorischen Beeinflussungen des Blutdruckes und 
der Atmung durch die nociceptiven und nicht nociceptiven 
Afferenzen in den Untergruppen der A-Fasern und denC-Fa- 
sern wurden durch HAASE und DIEDERICH genauer untersucht. 

Von VoGT wurden zur schonenden Gewinnung von Darm- 
stoffpräparaten (saure Pospholipide mit glatte Muskulatur 
stimulierender Wirkung) chromatographische Verfahren aus- 
gearbeitet. Durch Chromatographie an Ionenaustauschern in 
organischen Lösungsmitteln wurden mehrere darmerregende 
saure Phospholipide sowie nicht Phosphor enthaltende fett- 
lösliche Säuren getrennt. Eine Lysophosphatidsäure wurde 
halbsynthetisch hergestellt. Sie wirkte in hoher Verdünnung 
wie Darmstoff. Damit findet die frühere Annahme, daß 
Lysophosphatidsäuren in Darmstoffextrakten enthalten sind, 
weitere Stütze. 

Pharmakologische Untersuchungen am isolierten Meer- 
schweinchendarm ergaben, daß Darmstoff seine Wirkung zum 
Teil über nervöse Strukturen, zum Teil unabhängig davon 
ausübt. 

In Gehirn wurden ebenfalls glatte Muskulatur erregende, 
lipoidlösliche Säuren nachgewiesen. Die Fraktionierung der 
Extrakte an Kieselgel- und Ionenaustauschersäulen ergab 
Anhaltspunkte für das Vorliegen von Phosphatidsäuren und 
Lysokephalinen als aktive Komponenten, daneben noch un- 
bekannte Fraktionen (KIRSCHNER und Voct). Die Befunde 
stützen die Ansicht, daß die pharmakologisch aktiven lipoid- 


löslichen Säuren eine allgemeinere Rolle für die Funktion, 
insbesondere Erregbarkeit von Zellen spielen. 

Die Untersuchung der unter der Einwirkung von Cobragift 
in tierischem Gewebe (Lunge) freiwerdenden „slow reacting 
substance‘“ ergab, daß es sich dabei um ungesättigte Fett- 
säuren handelt, die aus den Phosphatiden der Gewebe durch 
Fermente des Cobragiftes abgespalten werden (ScHürz und 
Vogr). 

KALLER konnte durch Verfolgung einer biologischen Akti- 
vität (Hemmung der Acetylcholin-Erregung des Frosch- 
Rectus) aus Gewebs- und Blut-Extrakten ein basisches 
Phospholipid isolieren und identifizieren. Dieses Phospholipid 
zeigt eine digitalisähnliche Beeinflussung der Herztätigkeit. 
Am peripheren Kreislauf wirkte die Substanz blutdruckstei- 
gernd. Auch am isoliert durchströmten Kaninchenohr ließ 
sich bei Konzentrationen über 5-10-5g/ml die gefäßver- 
engernde Wirkung nachweisen. Die Wirkung von d-Tubo- 
curarin wurde durch Vorbehandlung mit dem Phospholipid 
verstärkt. An isolierten Organen, mit glatter Muskulatur 
(Darm, Uterus) hatte die Substanz in Konzentrationen über 
10-5 g/ml eine hemmende Wirkung gegenüber der Erregung 
durch Acetylcholin, Histamin oder Nicotin. 

Krönıng erhielt von der Deutschen Forschungsgemein- 
schaft eine neue Röntgenapparatur, um strahlengenetische 
Untersuchungen an Kleinsäugern in Angriff nehmen zu 
können. Um solche Versuche mit röntgenologisch einwand- 
freien Methoden durchführen zu können, wurde die Apparatur 
durch zusätzliche Geräte und Einrichtungen ergänzt. Zu- 
sammen mit WINNE wurden in zahlreichen Messungen die 
Leistung der Röntgenapparatur und optimale Bestrahlungs- 
bedingungen ermittelt. Besonderer Wert wurde auf die Her- 
stellung eines Kompensationsfilters gelegt, mit dessen Hilfe 
man eine Kreisfläche von 15 cm Durchmesser in einem Fokus- 
abstand von 40cm gleichmäßig bestrahlen kann. In dem 
Arbeitsgebiet ,,Arzneimittelwirkung an strahlengeschädigten 
Tieren‘‘ wurde das Problem der Kapillarpermeabilität be- 
arbeitet. - 

Krönıng hat mit Prof. BROCKMANN, Direktor des Chemi- 
schen Instituts der Universität, Untersuchungen über die 
krebshemmende Wirkung der Actinomycine und ihrer Deri- 
vate in Angriff genommen. Zur Fortsetzung der Arbeit haben 
sich beide Herren zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen- 
geschlossen. 

Die isogenen Mäusestämme C 57 Black und AB (Agnes 
Bluhm) wurden für Krebsversuche weitergehalten, sie sind 
vom ,,Committee on Standardized Genetic Nomenclature for 
Mice“ anerkannt worden. 

Die Standard-Abteilung hat neben der Beratung fiir 
wissenschaftliche Laboratorien der Hochschulen und Indu- 
strie in Fragen der biologischen Standardisierung auch die 
Versorgung mit internationalen Standardpraparaten und den 
von der Standard-Abteilung aufgestellten Standards fort- 
gesetzt. Es wurde ein deutsches Standardpraparat fiir Digi- 
talis lanata aufgestellt, welches aus praktischen Griinden 
auf Wirkungsgleichheit mit dem 1. österreichischen Digitalis 
lanata-Standard eingestellt wurde. Das Praparat ist abgabe- 
fertig, die entsprechende Publikation ist soeben erschienen. 
Ein Teil dieses Präparates wurde an die Bundesstaatliche An- 
stalt für Experimentelle Pharmakologische und Balneologi- 
sche Untersuchungen in Wien abgegeben und soll dort als 
2. österreichischer Digitalis lanata-Standard übernommen 
werden. 

Das Histochemische Laboratorium unter Leitung von Prof. 
Timm hat mit einem neuen Verfahren (Sulfid-Silber-Bild, 
Schwermetallaschenbild) die histochemische Erfassungs- 
grenze für Schwermetalle auf 10-14 bis 1019 hinausschieben 
können. Durch Ausschalten der Fehler beim bisher üblichen 
histochemischen Eisennachweis ist es gelungen, auch das 
Zelleisen histochemisch zu erfassen, in Organen und Geweben 
das normale Gewebszink und das normale Gewebskupfer 
zellmikroskopisch lokalisiert aufzuzeigen und den Verbleib 
von Schwermetallgiften im Organismus histochemisch zu ver- 
folgen. So liegt z.B. der Angriffsort des Quecksilbers und der 
therapeutischen Quecksilberdiuretica in der Niere in den 
Hauptstücken, und zwar besonders in den Mitochondrien. 
Einzelheiten der Mitochondrienschädigung zeigt das Elek- 
tronenmikroskop. 


Physiologische Abteilung 


Direktor: Prof. Dr. WOLF SCHOEDEL. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 4, 
nichtständig 2. 
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Untersuchungen über den Herzstoffwechsel und die Kranz- 
gefäßdurchblutung, die teilweise gemeinsam mit Prof. MERCKER 
(Pharmakologisches Institut der Universität Göttingen) durch- 
geführt wurden, zeigten die engen Beziehungen zwischen der 
Größe der Durchblutung und der Sauerstoffsättigung des 
Coronarvenenblutes. Messungen unter Cyanidvergiftungen 
ermöglichten es, den anaeroben Energiegewinn des Warm- 
blüterherzens abzuschätzen. Untersuchungen an Hunden, 
die auf dem Laufband liefen, ergaben erstaunlich niedrige 
Werte des Sauerstoffdruckes im Coronarvenenblut (W. LocH- 
NER, M. Nasser). Bestimmungen des Sauerstoffverbrauchs 
des stillstehenden, leer schlagenden und flimmernden Warm- 
blüterherzens lieferten wichtige Daten für die moderne Herz- 
chirurgie (H.E. HoFFMEISTER, H. KREUZER, W. SCHOEPPE). 
Messungen über den Ablauf des Druckes in der Herzwand 
gaben Aufschlüssse über die Herzdynamik und ihre voraus- 
sichtliche Rückwirkung auf die Durchblutung der Herz- 
kranzgefäße (H. KREUZER, W. SCHOEPPE). 

Die Untersuchungen über die arteriovenösen Anastomosen 
an den Extremitätenspitzen wurden fortgesetzt. Die Ana- 
stomosen erfüllen die physikalischen Bedingungen, daß bei 
Steigerung ihrer Durchblutung eine größere Wärmemenge vom 
Blut in der Peripherie abgegeben wird und daß sie damit eine 
wichtige Funktion im Dienste der Temperaturregulation er- 
füllen können (J. PııpEr). 

Die Anwendung neuer Methoden erlaubte es, die Lage des 
Strömungswiderstandes im Lungengefäßbett zu ermitteln und 
dadurch das Gefäßvolumen der Lungen in einen arteriellen 
und einen venösen Abschnitt aufzuteilen. Mit einer anderen 
Methode ließ sich das Blutvolumen in den intrapulmonalen 
Arterien, Kapillaren und Venen getrennt bestimmen. In der 
isolierten Hundelunge war ein Drittel des Gesamtblutvolu- 
mens in den Kapillaren enthalten. Es ließ sich zeigen, daß der 
Hauptströmungswiderstand im Lungenkreislauf im Bereich 
der Kapillaren ist (J. PııpEr). Untersuchungen über die Be- 
ziehungen zwischen dem Bronchial- und Lungenkreislauf er- 
gaben, daß dauernd Blut aus dem Bronchialgefäßsystem in das 
Lungengefäßsystem einströmt, während ein dem entgegen- 
gerichteter Blutstrom bei normalen Druckverhältnissen im 
Kreislauf nicht nachweisbar ist (W. SCHOEDEL, P. HEIMBURG). 

J. Pııper arbeitete am Physiologischen Institut der Uni- 
versität Buffalo (USA) mit Dr. RAHN und Dr. Haas über den 
alveolaren Gasaustausch. Unter bestimmten Versuchsbedin- 
gungen konnte das Defizit in der Arterialisierung des Blutes 
durch die bisher angenommenen drei Faktoren — Diffusions- 
begrenzung, venöse Beimischung und ungleichmäßige Ver- 
teilung der Belüftung und Durchblutung — nicht erklärt 
werden. Diese Ergebnisse führten zu theoretischen Unter- 
suchungen über den Einfluß einer ungleichmäßigen Verteilung 
der Diffusionsbedingungen in der Lunge. 

Untersuchungen über die Atmungsregulation bei Muskel- 
tätigkeit wurden gemeinsam mit Prof. LoEscHCKE (Physio- 
logisches Institut der Universität Göttingen) und Dr. Bü- 
CHERL (Chirurgische Klinik der Universität Göttingen) durch- 
geführt. Messungen an leicht curaresierten Versuchspersonen 
deuten darauf hin, daß im Beginn der Muskeltätigkeit ein 
zentraler Antrieb für die Steigerung der Atmung eine ent- 
scheidende Rolle spielt (B. OcHwApT, H. KREUZER). 

Der zeitliche Verlauf der Bindung von Substanzen, die von 
den Tubuluszellen sezerniert werden, an Plasmaalbumin ist 
Gegenstand jetziger Untersuchungen, die in Zusammenarbeit 
mit dem MPI für physikalische Chemie (Dr. EıGEn) durch- 
geführt werden. In weiteren Untersuchungen konnte gezeigt 
werden, daß die Niere große Mengen schnell verschieblicher 
Flüssigkeit — vermutlich im interstitiellen Raum — mit einem 
relativ hohen Gehalt an Plasmaeiweiß enthält. Diese Flüssig- 
keit stellt eine Art extravasales und dementsprechend erythro- 
cytenfreies Kreislaufgebiet dar, was manche sich bisher wider- 
sprechende Befunde erklärt (B. OcHwApr). 

W. Locuner erhielt einen Ruf auf den Lehrstuhl für 
Physiologie an der Medizinischen Akademie Düsseldorf und 
schied am 1.2.60 aus der Medizinischen Forschungsanstalt 
aus. J. PııpEr habilitierte sich im Januar 1960 an der Uni- 
versität Göttingen mit einer Arbeit über das Lungengefäß- 
system. 


Physikalisches Laboratorium 


Leiter: Priv.-Doz. Dr. S. HELLER. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 2, 
nichtständig 3. 


Die Untersuchung des Verhaltens monomolekularer Filme 
auf wäßrigen Substraten wurde fortgesetzt. 


Um exakte Messungen der Wasserabgabe von Ober- 
flächen biologischer Objekte machen zu können, war die 
Entwicklung verfeinerter Meßmethoden notwendig. Die 
Prüfung der neuen Verfahren auf ihre Eignung erfolgte an 
menschlicher und tierischer Haut sowie an Blattpflanzen. 


Arbeitsgemeinschaft Silikoseforschung 
Komm. Leiter: Prof. em. Dr. KARL THoMas. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 6, 
nichtständig 5. 


Die Untersuchung über das Vorkommen aliphatischer 
Dicarbonsäure mit 3 bis 6 C-Atomen als regelmäßige Harn- 
bestandteile wurde fortgesetzt und die Herkunft aus be- 
stimmten Aminosäuren ©‘ einem nur in geringem Umfang 
beschrittenen Nebenweg aufgeklärt. Die Arbeit mußte zu- 
nächst abgebrochen werden, da Dr. STALDER für 2 Jahre nach 
Philadelphia gegangen ist. 

Die Einwirkung von wasserfreiem Formamid auf Bestand- 
teile tierischer Gewebe (Proteine, Polysaccharide usw.) bei 
höherer Temperatur führte bei Chitin zu einer bequemen Rein- 
darstellung desselben und gab weiteren Einblick in die Auf- 
spaltung der Peptidketten von Gelatine. Als Reagenz zur 
Konstitutionsermittlung von Proteinen scheidet Formamid 
zwar aus, dennoch hat die genauere Durcharbeitung der Re- 
aktion dazu geführt, Verfahren auszuarbeiten, mit denen 
mikroanalytische Methoden verfeinert oder überhaupt erst 
für spezifische Gruppierungen zugänglich gemacht werden 
konnten. 

Die Oberfläche von sehr feinkörnigen SiO,-, TiO,-, Al,O,- 
Präparaten wurde quantitativ mit monomolekularen Schich- 
ten von Silicium- und Aluminiumoxyd bedeckt und die Eigen- 
schaften dieser Pulver mit denen der nichtbedeckten Präpa- 
rate in vitro und in vivo messend untersucht. 

Da es sich unter den Pathologen mit der Zeit herumgespro- 
chen hat, daß bei manchen schwierig gelagerten Staublungen 
mit dem Formamidverfahren entschädigungspflichtige ge- 
werbliche Schädigungen ursächlich weiter als bisher aufgeklärt 
werden können, wurden wir in der Berichtszeit bei fünf ein- 
schlägigen Fällen um unsere Mitarbeit gebeten. Derartiges 
Material weist gelegentlich auch auf interessante Grundfragen 
hin, deren weitere Bearbeitung dann lohnt. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 24; 1959 III 
Nr. 25. 


Max-Planck-Institut für Meeresbiologie 
Wilhelmshaven, Anton-Dohrn-Weg, Tel. 21699. 


Direktor: Prof. Dr. JoacHım HAMMERLING, Tel. 21695. 
Stellvertr. Direktor: Prof. Dr. Hans BAUER, Tel. 21696. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 12, 
nichtständig 17, hiervon ausländische Gäste: 7. 


Abteilung Hämmerling 


Die gen- und entwicklungsphysiologischen sowie biochemi- 
schen Arbeiten an den einkernigen Riesenzellen der Schirm- 
algen (Acetabularia) wurden in verschiedenen Richtungen 
fortgeführt. 1. Es gelang, plasmafreie Kerne zu isolieren und 
in kernlose Teile der gleichen und anderer Arten zu implan- 
tieren. Hierdurch wurde definitiv erwiesen, daß vom Kern 
genkontrollierte ,,formbildende Substanzen‘ als Überträger 
genetischer Informationen an das Plasma abgegeben werden, 
in dem sie die zur Formbildung (Merkmalsausprägung) füh- 
renden Prozesse induzieren, was diese Substanzen auch nach 
Entfernung des Kernes und damit aller seiner Gene noch 
können (HÄMMERLING). 2. Der Kern kann dank seiner Größe 
nach Isolierung mechanisch verletzt, sogar unterteilt werden. 
Auch solche Kerne können, in ein kernloses Teilstück implan- 
tiert, trotz starker Destruktierungen in geringem Prozentsatze 
noch weitgehend normale Formbildung induzieren. Hieraus 
ergibt sich außerdem ein weiteres genphysiologisches Problem, 
das des Zeitpunktes der Genaktivität. Nach der Art öfter 
auftretender spezifischer Hemmungen (Ausbleiben bestimm- 
ter Merkmalsausprägungen) ist es wahrscheinlich, daß die vom 
Gen zum Merkmal führenden Folgereaktionen bereits im Kern, 
also in relativer Gen-Nähe, abgebrochen wurden, die Gene 
selbst jedoch aktiv blieben (HAMMERLING). Aus anderen Ver- 
suchen (BETH) geht hervor, daß auch das andere Extrem reali- 
siert sein kann: In diesem Falle laufen fast alle Folgereaktionen 
innerhalb und außerhalb des Kernes normal ab, und die Merk- 
malsbildung fällt nur deshalb aus, weil die letzten dafür er- 
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forderlichen Reaktionen nicht zustande kommen. Das Er- 
scheinen eines Merkmales zu bestimmter Zeit ist offenbar nicht 
durch eine zu dieser Zeit erfolgende Gen-Aktivierung bedingt, 
sein Ausbleiben nicht durch Gen-Inaktivität. Nach anderen 
Versuchen ist zu vermuten, daß die kontrollierenden Gene zu 
jeder Zeit aktiv sind, auch noch nach Ausbildung des Merk- 
males (HAMMERLING). — 3. In Dunkelheit, d.h. bei sistierter 
Photosynthese, bleibt der Proteingehalt weitgehend erhalten 
(Werz), der Ribonukleinsäure-Gehalt nimmt ab (RICHTER), 
auch der Kern wird sofort auf Abbau umgeschaltet. Trotzdem 
bleibt er hinsichtlich der Abgabe, wahrscheinlich auch Pro- 
duktion ,,formbildender Substanzen‘ aktiv (HAMMERLING, 
Werz). 4. Alle Zellprozesse außerhalb des Kernes sind von 
dessen Wirkungen direkt oder indirekt abhängig, umgekehrt 
aber ist der Kern in Größe, Struktur und Wirkungsstärke 
auf das Cytoplasma von den in diesem herrschenden Bedin- 
gungen abhängig, insbesondere von der photosynthetischen 
Gesamtaktivität. Auf dieser Basis läßt sich auch der Wuchs- 
modus zwischen zwei Teilungen bei Acetabularia und anderen 
Zellen verständlich machen, nämlich ob das Wachstum expo- 
nentiell oder linear verläuft (HÄMMERLING, WERZ). 5. Die 
Fähigkeit zur Eiweißvermehrung nach Entfernen des Kernes 
kann innerhalb 4 Wochen bis zu 56 ug gehen, und zwar über 
2 Wochen ebenso schnell und stark wie bei Gegenwart des Kernes 
(WERz, CLauss). Die Eiweißvermehrung bezieht sich auf Cyto- 
plasma wie Chloroplastenproteine (CLAuss), sehr wahrscheinlich 
sogar auf Enzyme (CLauss, Keck). Auch Chloroplastenpig- 
mente und Zucker werden neben zahlreichen anderen Substan- 
zen (BREMER, SCHWEIGER, WERz) in großem Umfange weiter 
synthetisiert (RICHTER, CLAuss, KEcK), die letzten reichern 
sich sogar viel stärker als bei Gegenwart des Kernes an, was 
vermutlich auf mit der Zeit abnehmender Verwendungsmöglich- 
keit beruht. Nur die Zunahme der ,,formbildenden Substan- 
zen‘‘ (HAMMERLING) und der Ribonukleinsäure (RICHTER) 
wird nach Entfernung des Kernes sofort eingestellt. Das 
letzte wurde durch Anwendung einer neuen Methode in Zu- 
sammenarbeit mit dem Institut BRACHETS in Brüssel bestätigt 
(RıCHTER und Naora). Hieraus ergeben sich zahlreiche neue 
Probleme, die zur Zeit in Bearbeitung sind. — In organisatori- 
scher Hinsicht wurden Maßnahmen getroffen, um dem stei- 
genden Bedarf an Aufzuchtmaterial für Arbeitszwecke in- 
und ausländischer Laboratorien nachkommen zu können. 


Abteilung Bauer 

Die durch Röntgenbestrahlung in den Oocyten der par- 
thenogenetischen Chironomide Smittia spec. ausgelösten 
Chromosomenmutationen wurden weiter untersucht. Nach 
Kartierung der Speicheldrüsenchromosomen sind mehrere 
Hundert Mutationen in ihren Bruchorten lokalisiert worden 
(BAUER, I. Keyr). Mutationsstämme mit duplizierten Nu- 
kleolen- und Balbiani-Ring-Bildungsorten wurden zur wei- 
teren Vermehrung dieser Funktionsabschnitte der Chromo- 
somen erneut bestrahlt. — Der Einfluß des Malachitgrüns auf 
die Struktur der Speicheldrüsenchromosomen wird untersucht 
(H.G. Key und WERTH); der Farbstoff bewirkt Störung der 
Fibrillenbündelung und bestimmte Chromosomenbriiche. — 
Natürliche Infektion mit Mikrosporidien führt zu verstärktem 
Wachstum der Speicheldrüsenchromosomen in den infizierten 
Zellen (H.G. Keyr). — Untersuchungen der Speicheldrüsen- 
chromosomen freilebender Chironomiden führten zur Auffin- 
dung zahlreicher neuer Arten. Aus dem Vergleich der Quer- 
scheibenmuster konnte der Verwandtschaftszusammenhang 
im Bereich der Untergattung Chironomus stammbaumartig 
aufgestellt werden (H.G. KEYL). 

Die kinematographische Analyse des Bewegungsverhaltens 
der Chromosomen in den Spermatocyten der Tipuliden wurde 
fortgesetzt. Neben der Feststellung der Geschwindigkeiten 
bei den verschiedenen Bewegungsformen der verschiedenen 
Konfigurationen wurden hauptsächlich aberrante Teilungen 
untersucht, bei denen es (durch hypotonisches Medium, Kälte- 
einwirkung, mechanische Abplattung) erreicht wurde, den 
Zusammenhang zwischen Centrosomen und Spindelpolen zu 
unterbrechen. In derartigen Spindeln, die bi- oder multipolar 
angelegt werden und nach voller Ausbildung mindestens einen 
centrosomenfreien Spindelpol aufweisen, verlaufen die Chro- 
mosomenbewegungen nach Richtungsverhalten und Geschwin- 
digkeit genau wie in normalen Spindeln. Die Centrosomen 
haben bei diesem Objekt weder Spindelbildungsfunktion noch 
Einfluß auf die Chromosomenbewegung (DIETz). 

Die Versuche zur Aufklärung des Geschlechtsbestimmungs- 
mechanismus bei Monogenie (Chrysomyia) durch Prüfung des 
Erbganges von Mutationen und Translokationen wurden fort- 
gesetzt (ULLERICH). . 


Naturwissenschaften 1960 


Laboratorium Strenzke 


Die Untersuchungen iiber die physiologischen und etholo- 
gischen Mechanismen sowie die Evolution der ökologischen 
Einnischung tierischer Organismen wurden fortgesetzt. Die 
Wahl von systematisch und genetisch gesicherten Unter- 
suchungsobjekten für die unerläßlichen Zuchtversuche und die 
Entwicklung geeigneter Kulturmethoden bildeten vordringlich 
zu lösende Aufgaben (NEUMANN, SENGBUSCH, STRENZKE). 

1. Die Klärung der systematischen Abgrenzungen wurde 
in Verbindung mit den von der Abt. Bauer vorgenommenen 
cytologischen Analysen zunächst für die Arten der Gattung 
Chironomus durchgeführt. Trotz der Geringfügigkeit oder des 
Fehlens äußerer morphologischer Unterschiede sind die Arten 
reproduktiv scharf isoliert und ökologisch zum Teil prägnant 
differenziert. Die reproduktive Isolierung ließ sich im Experi- 
ment nur bei zwei nahe verwandten Unterarten aufheben; sie 
beruht wahrscheinlich vorwiegend auf den Mechanismen, die 
das Paarungsverhalten der Tiere bestimmen (STRENZKE). 

2. Die Analyse physiographischer Einnischungsfaktoren 
wurde an zwei Tiergruppen mit unterschiedlicher physiologi- 
scher Konstitution (aquatischen Dipterenlarven und euryha- 
linen Süßwassermollusken) durchgeführt. 

a) Die osmoregulatorischen Leistungen wurden in Resi- 
stenz- und Zuchtversuchen bei gleichzeitiger Messung der 
Blutkonzentration (A °C) geprüft. Bei den homoiosmotischen 
Chironomidenlarven hängt die Salzgehaltsresistenz von dem 
Ausmaß der aktiven Osmoregulation der einzelnen Arten ab. 
Bei den im Brackwasser poikilosmotischen Süßwassermollusken 
fehlt auch den Arten, die ins mesohaline Brackwasser vor- 
dringen, ein organgebundener Regulationsmechanismus; der 
Grad der Salzgehaltsresistenz beruht auf der artspezifisch ver- 
schiedenen Gewebetolerenz gegenüber den schwankenden Blut- 
konzentrationen (NEUMANN). 

b) Der Einfluß von Verschiebungen der relativen Ionen- 
zusammensetzung im Außenmedium konnte experimentell 
nachgewiesen werden. Chironomus thummi vermag beim Absin- 
ken der Konzentration schon eines ionalen Hauptbestandteiles 
(Cl, Na, K, Fe) unter das für die Art spezifische Minimum den 
Individualzyklus nicht abzuschließen. Durch Hypertrophie 
der im Dienste der Ionenaufnahme stehenden Analpapillen 
verfügt die Chironomuslarve über Regulationsmöglichkeiten. 
Die Sonderstellung alpiner Biotope konnte auf den dort herr- 
schenden Chloridmangel zurückgeführt werden (NEUMANN, 
STRENZKE). Im oligohalinen Brachwasserbereich ist die Ver- 
schiebung der Kationenrelation von Bedeutung. Bei der 
Schnecke Theodoxus hängen die Wachstumsleistungen und die 
Farbmustervariabilität der Schale von dem Verhältnis des 
Kalziumions zu anderen Kationen (Mg, K) ab (NEUMANN). 

c) Am Beispiel von Theodoxus können die Beziehungen 
zwischen den Einnischungsfaktoren Nahrung und Substrat- 
beschaffenheit ernährungsphysiologisch gedeutet werden. Bei 
einigen Chironomidenarten lassen sich durch Messung der 
Stoffwechselintensität Beziehungen zwischen den Temperatur- 
ansprüchen und den übrigen analysierten Faktoren nachwei- 
sen (NEUMANN). Die Freilandverteilung der aquatischen Chiro- 
nomidenlarven wird weiterhin wahrscheinlich durch die Brut- 
platzwahl der Weibchen bei der Eiablage reguliert (STRENZKE). 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 25; 1959 III 
Nr. 26. 


Max-Planck-Institut für Metallforschung 


Stuttgart-N, Seestraße 75, Tel. 295850, 295858, 295859. 
Seestraße 92, Tel. 294843, 294844. 

Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. WERNER KÖSTER. 

Direktor am Institut: Prof. Dr. RICHARD GLOCKER. 

Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. GEORG 
GRUBE, Prof. Dr.-Ing. ULRICH DEHLINGER, Prof. Dr. ERICH 
SCHEIL, Prof. Dr.-Ing. ERICH GEBHARDT, Prof. Dr. A. SEEGER, 
Dr. HEıInz GERISCHER. 

_ Auswärtige wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr.-Ing. 

GEORG Sacus, Syracuse/USA., Prof. Dr. ERICH SCHMID, Wien. 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 24. 
nichtständig 42, darunter 12 Ausländer. 


Institut für Metallkunde 


Die Arbeiten über Ordnungs- und Entmischungsvorgänge 
in Mischkristallreihen wurden fortgesetzt. Dabei wurde der 
Einfluß von Fehlstellen auf den Betrag und die Kinetik dieser 
Vorgänge mit einbezogen. Auch die Arbeiten über den Zu- 
stand flüssiger Legierungen wurden mit Hilfe von Messungen 
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des Dampfdruckes, der elektromotorischen Kraft, des Wider- 
standes und des Wärmeinhaltes fortgeführt. Die Untersuchun- 
gen über große Überstrukturperioden, die sich bisher auf an- 
nähernd kubische Phasen erstreckten, wurden auf hexagonale 
Phasen ausgedehnt. Eine Anzahl von Eigenschaften der 
Unterstrukturen konnte bei messingähnlichen Legierungen mit 
dem Verhalten der Valenzelektronen in neuartiger Weise 
verknüpft werden. 

Auf dem Gebiete des Ferromagnetismus wurde das ma- 
gnetische Verhalten kleinster ferromagnetischer Ausscheidun- 
gen in paramagnetischer Matrix, der Einfluß plastischer Ver- 
formung auf die Koerzitivkraft ferromagnetischer Metalle und 
homogener ferromagnetischer Legierungen und die magnetische 
Diffusionsnachwirkung in ferromagnetischen Substitutions- 
mischkristallen eingehend studiert. 

Bei der Bearbeitung des Problems des elektrolytischen 
Kristallwachstums wurden Methoden zur Bestimmung der 
Konzentration von Ad-Atomen auf der Oberfläche, die für das 
Wachstum und die Keimbildung die entscheidende Rolle spie- 
len, entwickelt. Untersuchungen über das elektrochemische 
Verhalten von Halbleitern ergaben bemerkenswerte Zusam- 
menhänge zwischen dem elektronischen Aufbau des Fest- 
körpers und dem Ablauf der Reaktionen an der Phasengrenze. 
Zum Beispiel kann festgestellt werden, ob der Elektronen- 
übergang zwischen Halbleiter und Elektrolyt über das Leit- 
band oder über das Valenzband erfolgt. 


Institut für Metallphysik 


Die Atomverteilung bei amorphem und bei geschmolzenem 
Selen wurde in dem Temperaturintervall von — 180 bis 
+430°C röntgenographisch ermittelt. An Zinn-Schmelzen 
und an amorphem Wismut wurden ähnliche, fourieranalytische 
Bestimmungen mit Hilfe von Elektronenbeugungsaufnahmen 
durchgeführt. 

Die Röntgenuntersuchungen der Aushärtungsvorgänge 
wurden auf das ternäre System Aluminium-Mangan-Kupfer 
ausgedehnt. Unter Benützung der anomalen Absorption (Bor- 
mann-Effekt) konnten auf Röntgenaufnahmen die Verset- 
zungen bei Germanium-Einkristallen sichtbar gemacht werden. 
Das Institut hat sich an einer Gemeinschaftsarbeit der Inter- 
nationalen Kristallographen-Union (Präzisionsmessungen in 
verschiedenen Laboratorien an einem Silizium-Präparat) be- 
teiligt. Der ermittelte Wert liegt nahe dem Mittelwert der von 
den verschiedenen Stellen angegebenen Gitterkonstanten. 

Die röntgenographischen Spannungsmessungen befaßten 
sich mit der Ausbildung von Eigenspannungszuständen durch 
die Gleitvorgänge bei plastischer Verformung von Vielkristal- 
len und den Nachweis der Ermüdung bei wechselbeanspruch- 
ten Metallen. 

Auf dem Gebiete der Spannungskorrosion wurden die 
Ursachen für das Auftreten dieser Erscheinung bei Messing 
unter Ammoniakwirkung festgestellt. Einen Beitrag zum 
Wachstumsmechanismus der Metallkristalle lieferte die Be- 
obachtung des Nadelwachstums von Silber bei elektrolytischer 
Fällung. 

Abteilung Dehlinger 

Die thermodynamischen Untersuchungen zur Theorie der 
Keimbildung im festen Zustand wurden auf den Fall der Aus- 
scheidung von CuAl, ausgedehnt, wobei die Gültigkeit der Ost- 
waldschen Stufenregel begründet wurde. Arbeiten über die 
Elektronentheorie der Gitterbindung führten zu einer Unter- 
scheidung zwischen gerichteter Bindung durch spezielle s-, p-, d- 
Funktionen und ungerichteter Bindung in hochsymmetrischen 
Metallgittern. Die Frage der magnetischen Kristallenergie in 
Eisen und Nickel wurde vom Standpunkt der Einelektronen- 
theorie ‚behandelt. Die elektrische Leitfähigkeit von Kupfer 
bei tiefen Temperaturen konnte quantitativ berechnet werden, 
wobei die aus Röntgeninterferenzen zu entnehmende Stärke 
der einzelnen Eigenschwingungen zur Berechnung der Tem- 
peraturbewegung eingesetzt wurde. Wichtig war dabei der 
theoretische Nachweis, daß die Matthiessensche Regel ungültig 
ist. Ferner wurde die von der Bewegung einzelner Versetzungs- 
linien aus einer Mulde des Peierls-Potentials in eine benach- 
barte herrührende Relaxation entsprechend den Ansätzen von 
A. SEEGER quantitativ berechnet. 


Abteilung Seeger 
Es wurden die Bedingungen für das Auftreten der Quer- 
gleitung an Kupfer-, Gold-, Aluminium-, Nickel- und Nickel- 
Kobalt-Einkristallen genauer untersucht. Durch die Kombi- 
nation experimenteller und theoretischer Ergebnisse war es 
erstmals möglich, zuverlässige experimentelle Zahlenwerte für 


die Stapelfehlerenergien kubisch-flächenzentrierter Metalle 
abzuleiten. Elektronenmikroskopische Untersuchungen er- 
laubten experimentelle Aussagen über Zahl, Anordnung und 
Laufwege der bei der Verformung sich bewegenden Verset- 
zungen. Der Einfluß der Neutronenbestrahlung auf die nach- 
folgende plastische Verformung wurde an Kupferkristallen 
studiert; der Bestrahlungseinfluß ist bei kleinen Verformungen 
sehr groß und nimmt mit wachsender Verformung stark ab. 

Die bei den kubisch-flächenzentrierten Metallen bewährten 
experimentellen Methoden wurden auf hexagonale Einkristalle 
übertragen und ergaben am Beispiel des Zinks weitgehende 
Aufklärung des Verformungsmechanismus. 

An Nickel- und Nickel-Kobalt-Einkristallen wurde der 
Einfluß von Versetzungen auf die Einmündung in die ferro- 
magnetische Sättigung untersucht. 

Die direkte Durchstrahlung dünner Metallfolien mit dem 
Elektronenmikroskop wurde zur Sichtbarmachung von Ver- 
setzungen und Stapelfehlern in verformten und abgeschreckten 
Metallen und Legierungen verwendet. Abschreckexperimente 
ergaben dabei Zahlenwerte für die Stapelfehlerenergien 
kubisch-flächenzentrierter Kristalle. 

Durch Untersuchungen über die Erholung des elektrischen 
Widerstandes von kaltverformten Gold- und von Gold-Kupfer- 
Legierungen wurde die lange Zeit umstrittene Zuordnung der 
Aktivierungsenergien für die Wanderung von Leerstellen und 
Zwischengitteratomen geklärt. 

Die Theorie der Versetzungen und anderer Gitterfehler 
wurde durch die Anwendung der nichtlinearen Elastizitäts- 
theorie und der Riemann-Cartanschen Geometrie auf Ver- 
setzungsprobleme weiterentwickelt. Die durch Versetzungen 
hervorgerufene Volumexpansion von Metallen konnte erst- 
malig auf diese Weise berechnet werden. Bildungs- und Wan- 
derungsenergien von Leerstellen, Doppelleerstellen und 
Zwischengitteratomen wurden mit Hilfe der Elektronentheorie 
der Metalle berechnet. Außerdem wurde der elektrische Wider- 
stand verschiedener Gitterfehler, insbesondere derjenigen von 
Stufenversetzungen, theoretisch behandelt. 

Eine Reihe von Arbeiten war dem Problem der Klein- 
winkelstreuung von Röntgen- und Neutronenstrahlen durch 
Versetzungen und andere Gitterfehler gewidmet. 

Durch eine Untersuchung der elektrischen Eigenschaften 
von verformtem und bestrahltem Germanium war es möglich, 
die Aktivierungsenergien der Wanderung und der Lage der 
Akzeptorenterme von einfachen und doppelten Leerstellen 
anzugeben. 

Abteilung Sondermetalle 


Die Konstitutionsforschung erstreckte sich auf die Unter- 
suchung binärer, ternärer und quaternärer Legierungssysteme 
auf Uran- und Zirkoniumbasis sowie auf die Aufstellung des 
Vierstoffsystems Kupfer-Silber-Kadmium-Zinn. In den Sy- 
stemen der Metalle Tantal, Niob, Zirkon und Uran mit Gasen 
wie Sauerstoff, Stickstoff und Wasserstoff wurden Adsorption, 
Absorption, Desorption, Diffusionsverhalten, Löslichkeits- und 
Oxydationsverhältnisse, Mechanismus und Kinetik der be- 
treffenden Vorgänge sowie die dabei auftretenden Eigen- 
schaftsänderungen dieser Metalle untersucht. 

Aufschlußreiche Ergebnisse lieferten Arbeiten mit dem 
Elektronen-Emissions-Mikroskop, wobei vor allem Oxydations- 
und Reduktionsvorgänge an Metalloberflächen untersucht 
wurden. Zum Studium der Kinetik von Oxydationsvorgängen 
wurde mit Erfolg die Elektronenbeugung herangezogen, ins- 
besondere bei Uran als Grundwerkstoff. Außerdem wurden 
Reaktionen von Uranoxyd mit einigen anderen hochschmel- 
zenden Oxyden verfolgt. 

Über Reaktionen zwischen flüssigen und festen metalli- 
schen Werkstoffen sind einige Arbeiten fertiggestellt worden, 
die sich auf die Systeme der Alkalimetalle (flüssige Phase) mit 
Eisen und Stahl (feste Phase) beziehen. Auf elektrochemischem 
Gebiet sind Arbeiten über die Lösungspotentiale von Beryllium 
in verschiedenartigen Lösungsmitteln erwähnenswert. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 26; 1959 III 
Nr. 27. 
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Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. KARL 
Wirtz, Karlsruhe. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 59, 
nichtständig 29. Ausländische Gäste: 10. 


Abteilung Heisenberg 

Die Arbeiten an der durch eine nichtlineare Spinorgleichung 
charakterisierten Theorie der Elementarteilchen wurden 
weitergefiihrt. Ihre gruppentheoretische Struktur wurde 
untersucht und die einfachsten Masseneigenwerte in erster 
Näherung abgeschätzt. Die Kopplungskonstante fiir die 
Wechselwirkung von z-Mesonen und Nukleonen wurde nähe- 
rungsweise bestimmt. Auch wurden Aussagen der Theorie 
über die schwachen Wechselwirkungen gewonnen. Ferner 
wurde versucht, die Vakuumzweipunktfunktion aus der 
Theorie näherungsweise abzuleiten und die gruppentheoreti- 
sche Struktur der Vierpunktfunktion zu klären. Schließlich 
wurden Ansätze gemacht, die Möglichkeit der Existenz von 
„seltsamen“ Teilchen in der Theorie nachzuweisen und Bezie- 
hungen zu den elektromagnetischen Kräften herzustellen. Die 
Prüfung dieser Ansätze wurde in Angriff genommen. Unter- 
suchungen über Anwendung von Variationsverfahren zur 
näherungsweisen Bestimmung von Masseneigenwerten wurden 
am Lee-Modell und am anharmonischen Oszillator erprobt 
und werden nun auf ihre Brauchbarkeit in der Theorie hin 
geprüft. Die Nukleon-Nukleon-Wechselwirkung wurde in 
erster Näherung abgeleitet und soll mit der Erfahrung ver- 
glichen werden. 


Arbeitsgruppe Lüders. Das Schwergewicht der Untersuchun- 
gen lag auf dem Gebiet der Kernmaterie und, etwas allge- 
meiner, des quantenmechanischen Vielteilchenproblems. Auf 
dem Gebiet der Kernmaterie wurde besonders die Rearrange- 
ment-Energie, auch bezüglich ihrer Energieabhängigkeit, 
untersucht. Bei dem Vielteilchenproblem wurden die in Nähe- 
rungsverfahren auftretenden Resonanzen qualitativ und 
quantitativ behandelt; ihre mögliche physikalische Bedeu- 
tung wurde diskutiert. Der Zusammenhang verschiedener 
Näherungsverfahren wurde analysiert. — Die Untersuchungen 
über die Rotationszustände der Atomkerne wurden fortgeführt 
und, soweit das bei dem gegenwärtigen Stand dieser Theorie 
möglich ist, zum Abschluß gebracht. 


Im Arbeitsgebiet, welches dielogischen und philosophischen 


- Grundlagen der Quantentheorie behandelt, wurde eine Be- 


gründung der Quantenlogik im Sinne der operativen Logik 
angegeben sowie das Verhältnis von Logik und Quantenlogik 
analysiert. Die Beziehungen zur mehrwertigen Logik sowie 
die erkenntnistheoretischen Konsequenzen der Quantenlogik 
wurden genauer untersucht. 


Arbeitsgruppe Symanzik-Gasiorowicz. Die Untersuchungen 
über kausale quantisierte Feldtheorien wurden fortgesetzt. 
In einer Reihe von Arbeiten wurden wichtige Eigenschaften 
der störungstheoretischen Lösung solcher Reihen hergeleitet, 
die Modifikation des Formalismus beim Auftreten zusammen- 
gesetzter Teilchen angegeben, die unitären und nichtunitären 
Darstellungen der Lorentz-Gruppe untersucht und eine mathe- 
matische Formulierung der Kausalitätsbedingung im großen 
gegeben sowie deren Konsequenzen behandelt. Über die Zu- 
sammensetzung von Analyzitäts- und Unitaritätseigenschaften 
bei der Bestimmung der Streuamplituden wurde ein größerer 
Bericht geschrieben. Der Zusammenhang zwischen der Mandel- 
staın-Darstellung für die Streuamplitude bei einem statischen 
Potential und der Schrödinger-Gleichung wurde in einfachen 
Fällen studiert. Der Einfluß nuklearer Wechselwirkungen auf 
den Betazerfall wurde untersucht, und wichtige analytische 
Eigenschaften der Streuamplitude bei einem statischen Poten- 
tial, darunter die Interpolierbarkeit der komplexen Dreh- 
impulse, wurden hergeleitet. Eine größere Arbeit über die 
Methode der starken Kopplung in der Meson-Nukleon-Streu- 
ung wurde abgeschlossen. 


Auf dem Arbeitsgebiet der Quantenchemie wurden die 
Tabellierungen von Wechselwirkungsintegralen abgeschlossen. 
Inzwischen ist Band IV erschienen, während der dritte Band 
vor seinem Abschluß steht. 


Zur systematischen Behandlung der Vielteilchensysteme 
von Molekülen wurde die hier entwickelte Methode der Atom- 
assoziationen auf einige Verbindungen mit gutem Erfolg 
angewendet. Das Verfahren soll weiter ausgebaut werden und 
zu anderen Methoden in Beziehung gesetzt werden. Daneben 
wurden neuere Verfahrenswege untersucht, die, im Gegensatz 
zur älteren Quantenchemie, in allgemeiner Weise die Behand- 


lung von Molekülserien gestattet. Die Untersuchungen werden 
fortgesetzt. (Vgl. unter Institut für Astrophysik, Arbeits- 
gruppe Quantenmechanik der Atomhülle und der Moleküle.) 


Abteilung v.Gierke 


In den Berichtsabschnitt fiel der Umzug des Instituts von 
Göttingen nach München, der naturgemäß besonders die 
Arbeiten der experimentellen Abteilung beeinträchtigte. 
Einige Bauteile wie die große Experimentierhalle und wich- 
tige technische Einrichtungen konnten erst im Laufe des 
Jahres 1959 übernommen werden. 

Der neue Schwerpunkt der experimentellen Arbeiten, die 
Plasmaphysik, wurde durch Intensivierung der schon lau- 
fenden Arbeiten und den Aufbau neuer Experimente betont. 
Die im letzten Bericht erwähnte Ringentladung wurde in 
München verbessert aufgebaut. Verschiedene diagnostische 
Methoden wurden und werden daran erprobt. Im besonderen 
soll der Aufbau der Entladung und die Bildung eines voll- 
ionisierten Plasmas daran intensiv studiert werden. Die bei 
dieser Apparatur gewonnenen Erfahrungen halfen eine zweite 
größere ringförmige Entladungsapparatur ähnlich der briti- 
schen ZETA-Maschine (1 m großer, 24cm kleiner Durch- 
messer) zu bauen. Diese Apparatur fängt an, Ergebnisse zu 
liefern. 

Daneben sind drei weitere größere Entladungsappara- 
turen im Aufbau. Eine lineare Anordnung soll zur Unter- 
suchung des Pincheffektes unter besonderen Bedingungen 
dienen. Eine zweite toroidale Anordnung läßt Untersuchungen 
von Plasmen unter Bedingungen zu, die hydromagnetische 
Stabilität gewährleisten sollten (Prinzip des Stellarators). 
Eine kurze lineare Entladung dient zum Studium des Ver- 
haltens von Plasmen hoher Dichte unter konstanten Bedin- 
gungen in extrem hohen Magnetfeldern. Die im letzten Bericht 
erwähnten diagnostischen Methoden (Kurzzeitphotographie, 
Spektroskopie, kernphysikalische und elektronische Meß- 
methoden) wurden weiter ausgebaut und durch neue Methoden 
(Vakuumspektroskopie, Millimetertechnik, Massenspektro- 
metrie, magnetische und elektrische Sondentechnik) ergänzt. 
An Plasmen verschiedener Gase, die durch Hochfrequenz an- 
geregt wurden, konnte die Einstrahlung von elektromagneti- 
schen Wellen studiert werden. Bei Untersuchungen an Wasser- 
stoff wurden Messungen der Linienprofile, des Kontinuums 
und der Verschmelzung der Serienglieder mit den Mikro- 
wellenmessungen verglichen und damit Material zu: Über- 
prüfung neuer Berbreitungstheorien gewonnen. Die für die 
Entwicklung der Plasmaphysik wichtigen Fragen der: Höchst- 
vakuumtechnik und der Kathodenzerstäubung wurc.en weiter 
verfolgt. Zur Behandlung und Entwicklung der vielseitigen 
technischen, technologischen, konstruktiven, elektrischen und 
elektronischen Fragen wurde eine eigene Ingenieurgruppe 
aufgezogen, die die Physiker weitgehend von Ingenieurfragen 
entlastet. 

Eine kleine Blasenkammer für Propan und Frigen wurde 
gebaut und an dem Würzburger Betatron erprobt. Arbeiten 
über Streuung und Abbremsung von Elektronen sind damit 
im Gange. 

Überlegungen über die Zweckmäßigkeit einer Hochfeld- 
blasenkammer für Hochenergie-Elementarteilchenphysik wur- 
den angestellt und Vorversuche in die Wege geleitet. 

Die Dauerregistrierung der kosmischen Strahlung wurde 
mit der Zugspitz-Station fortgesetzt. Die zweite Neutronen- 
registrieranlage konnte nach kurzer, durch den Umzug 
bedingter Unterbrechung auf dem Institutsgelände ihre Arbeit 
wieder aufnehmen. 


Arbeitsgruppe Gottstein. Die Untersuchung der Eigen- 
schaften der Elementarteilchen mit Hilfe von Kernemulsionen 
und Blasenkammeraufnahmen wurde fortgesetzt. Kern- 
emulsionen, die am Bevatron in Berkeley exponiert wurden, 
dienten zum Studium der elastischen und inelastischen Streu- 
ung von K-Mesonen und der Erzeugung, des Zerfalls und des 
Einfangs von Hyperonen. Insbesondere wurden die Lebens- 
dauern der X-, die Zerfallswinkelverteilungen der A-Hyperonen 
und die Bindungsenergien leichter, mesonisch zerfallender 
Hyperfragmente systematisch untersucht. 

Die Vielfacherzeugung von Mesonen durch hochenergeti- 
sche Teilchen aus der kosmischen Strahlung wurde in Kern- 
emulsionen weiterhin studiert. 

In den letzten Monaten wurde mit der Exposition von 
Kernemulsionen am 28-GeV-Protonenstrahl des Proton- 
synchrotrons in Genf begonnen. 

Die Analyse von Aufnahmen aus einer in Berkeley arbei- 
tenden Wasserstoffblasenkammer führte zu Ergebnissen über 
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die elastische Pion-Nukleon-Streuung und die Einzelerzeugung 
von geladenen und neutralen z-Mesonen durch negative 
nx-Mesonen. Ferner wurde die Möglichkeit von Ionisations- 
messungen in Wasserstoffblasenkammern untersucht. 

Mit der Auswertung von Aufnahmen aus einer im Institut 
gebauten Blasenkammer, die am Würzburger Betatron expo- 
niert wird, wurde begonnen. Die Bilder zeigen die Streuung 
und Abbremsung von Elektronen in Propan und Frigen. 

Über die Möglichkeiten zur Messung des magnetischen 
Moments der A-Hyperonen in starken Magnetfeldern wurden 
Berechnungen angestellt. 

Ein Gerät zur stereoskopischen Betrachtung von Blasen- 
kammeraufnahmen und zur automatischen Registrierung von 
Bahnkoordinaten auf Lochstreifen zur Eingabe in die elek- 
tronische Rechenmaschine wurde entwickelt und gebaut. 

Diverse Rechenprogramme für die Auswertung von Meß- 
ergebnissen in Kernemulsionen und Blasenkammerfilmen 
wurden für die elektronische Rechenmaschine G2 aufgestellt. 

Dr. KorscHingG hat die Methode zur Messung thermischer 
Diffusionskoeffizienten mit kleinen Mengen verbessert und 
eine Reihe von w, w’-bromierten Kohlenwasserstoffen für 
systematische Messungen dargestellt. 


Institut für A strophysik 
Direktor: Prof. Dr. Lupwic BIERMANN. 


Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. ARNULF 
SCHLÜTER, Dr. Reimar Lust. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 24, 
nichtständig 7. Ausländische Gäste: 6. 


Abteilung Astrophysik (Leiter: Dr. R. Lust). Die Arbeiten 
über den inneren Aufbau der Sterne wurden fortgeführt, wobei 
insbesondere umfangreiche numerische Rechnungen zur Ent- 
wicklung alter Sterne unternommen wurden. Im Zusammen- 
hang damit wurden weiterhin Fragen der Rotation von Ster- 
nen, der Einflu3 von Konvektionszonen, nichtthermische 
Phänomene in Sternatmosphären sowie der Einfluß der Stern- 
entwicklung auf die Zusammensetzung der interstellaren 
Materie untersucht. 

Die übrigen Arbeiten betrafen überwiegend Anwendungen 
der Plasmaphysik und der Magnetohydrodynamik auf astro- 
physikalische Probleme. Die Fragen des Ursprungs der kos- 
mischen Strahlungen wurden unter neuen Aspekten diskutiert. 
Die Integration von Bahnen der Teilchen der kosmischen 
Strahlungen im Erdmagnetfeld wurden weiter fortgeführt. 
Andere Untersuchungen galten der Theorie der Kometen- 
schweife, in diesem Zusammenhang wurden Aufnahmen des 
Kometen Mrkos, die vom Mount Palomar Observatory zur 
Verfügung gestellt worden waren, vermessen. In der Sonnen- 
physik wurden im Zusammenhang mit der Granulation der 
Energietransport durch hydromagnetische Wellen behandelt 
und die Arbeiten über den Aufbau von Sonnenflecken fort- 
geführt. Schließlich begannen Untersuchungen über die 
Strahlungsgürtel, die die Erde umgeben. 

Arbeitsgruppe Quantenmechanik der Atomhülle und der 
Moleküle (Leiter: Dr. ELEONORE TREFFTZ). Seit September 
1959 sind die Arbeitsgebiete Quantenmechanik der Atom- 
hülle (im Institut für Astrophysik) und Quantenchemie (vor- 
her im Institut für Physik) zu einer Gruppe zusammengeschlos- 
sen. Die Arbeiten zur Beschreibung gebundener Zustände von 
Atomen und zur Berechnung von Übergangswahrscheinlich- 
keiten wurden fortgesetzt. Insbesondere wurden neue An- 
sätze zur Berücksichtigung der Korrelation der Elektronen in 
der Atomhülle erprobt. Die Streuung langsamer Elektronen 
an Atomen (insbesondere Wasserstoff) und Ionen wurde unter- 
sucht. Auf der elektronischen Rechenmaschine wurden um- 
fangreiche Tabellen gerechnet, die für die Quantenmechanik 
der Moleküle von Bedeutung sind. Zur Bestimmung der 
Bindungs- und Aktivierungsenergie von Molekülen wurde eine 
neue Methode, die Methode der Atomassoziationen, ent- 
wickelt. 

Abteilung Plasmaphysik (Leiter: Prof. Dr. A. SCHLÜTER). 
Die Schwierigkeiten, die der Deutung vieler Experimente zur 
Erreichung und Aufrechterhaltung extrem hoher Tempera- 
turen entgegen stehen, haben zu einer Verstärkung der Be- 
mühungen um die grundsätzlichen Probleme der Plasmaphysik 
geführt. 

Insbesondere wurde die Gültigkeit der Boltzmann-Glei- 
chung und der Fokker-Planck-Gleichung und im Zusammen- 
hang hiermit das Auftreten von Mikro-Instabilitäten wie 
run-away-Elektronen und der Landau-Dämpfung untersucht. 


Daneben wurden Arbeiten, die eine mehr konventionelle 
Beschreibung des Plasmas voraussetzen, fortgeführt: Gleich- 
gewicht und Stabilität bei ringförmigen Entladungen, Wech- 
selwirkungen eines Ionenstrahls, Energiezuführung durch 
Welleneinstrahlung und erzwungene Schwingungen, Struktur 
magnetohydrodynamischer Stoßwellen. 


Abteilung Numerische Rechenmaschinen (Leiter: Dr. 
H. Bırrıns). Die Rechenmaschine G 2 wurde im Monats- 
durchschnitt etwa 530 Std benützt (für eine Anzahl der 
dem Institut gestellten Probleme ist sie jetzt jedoch zu 
langsam). 

Das Speicher-, Rechen- und Kommandowerk der G3 
wurde so weit fertiggestellt, daß kürzere Rechenabläufe auf 
ihr mit Erfolg ausgeführt werden konnten. Die geplante 
Rechengeschwindigkeit von 5000 bis 10000 Operationen pro 
Sekunde wurde erreicht. Zur Zeit wird ein Lochstreifenlese- 
gerät angebaut, um die Programmeingabe zu erleichtern. Erst 
dann kann der Rechenbetrieb in nutzbringender Weise auf- 
genommen werden. 

Zur Entwicklung schneller für Rechenmaschinen brauch- 
barer Schalt- und Speicherelemente wurde die Speicher- 
fähigkeit dünner aufgedampfter Magnetschichten untersucht 
und weiterhin mit Kristalldioden arbeitende sog. ,, Parametron- 
schaltungen‘“ entwickelt. Letztere erlauben, die Schaltzeiten 
bis auf einige Nanosekunden herabzusetzen. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 27; 1959 III 
Nr. 28. 


Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales Privatrecht 


Hamburg 13, Mittelweg 187, Tel. 441306. 
Direktor: Prof. Dr. Hans DÖLLE. 


Weitere wissenschaftliche Mitglieder: Privatdozent Dr. 
FRIEDRICH KorkiscH, Prof. Dr. h.c. ALEXANDER MAKAROV, 
Dr. Dr. PauL HEINRICH NEUHAUS, Bundesverfassungsrichter 
Prof. Dr. Hans Rupp, Prof. Dr. Konrap ZWEIGERT. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 17, 
nichtständig: 5. 


Die Institutszeitschrift (23. und 24. Jg.) brachte Abhand- 
lungen aus dem Gebiet der Rechtsvergleichung, des inter- 
nationalen Privatrechts und des Auslandsrechts, und zwar an- 
nähernd in gleichem Maße von in- und ausländischen Mit- 
arbeitern, daneben Berichte über Gesetzgebung und Recht- 
sprechung ausländischer Staaten (darunter neuerdings auch 
Türkei und Indien) sowie kommentierte Entscheidungen und 
Rezensionen über Werke aus den Fachgebieten des Instituts. 
In der Reihe ‚‚Beiträge zum ausländischen und internationalen 
Privatrecht‘ erschien 1959 das erste systematische deutsche 
Werk über Internationales Arbeitsrecht, das Prof. Dr. Franz 
GAMILLSCHEG während seiner Zugehörigkeit zum Institut ver- 
faßt hat. Die Herausgabe der deutschen Entscheidungen auf 
den Gebieten des internationalen Privatrechts und des Inter- 
zonalen Rechts wurde fortgesetzt. 

Das Institut erstattete wiederum in erheblichem Umfang 
Gutachten, vcı allem für Gerichte. Es ist jedoch in der Be- 
richtszeit gelui:,en, den Umfang dieser Gutachtentätigkeit auf 
ein Maß zu beschränken, das mit der wissenschaftlichen Arbeit 
des Instituts besser vereinbar ist. 

Die Zahl der von der Instituts-Bibliothek laufend abon- 
nierten (überwiegend ausländischen) Fachzeitschriften und 
Gesetzesblätter hat sich auf 512 erhöht. Die Bibliothek des 
Instituts wird in Hamburg stärker als früher in Tübingen von 
ausländischen Gästen benutzt, die für mehrere Monate nach 
Hamburg kommen, um hier wissenschaftlich zu arbeiten. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 Nr. 28; 1959 III 
Nr. 29. 


Deutsche Forschungsanstalt für Psychiatrie 
(Max-Planck-Institut) 
München 23, Kraepelinstr. 2, Tel. 360264 und 362190. 
Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. WILLIBALD SCHOLZ. 


Hirnpathologisches Institut 
Direktor: Prof. Dr. WILLIBALD ScHOLz (mit angeschlosse- 
ner Prosektur [Prof. Dr. Hans SCHLEUSSING] und Abteilung 
für Serologie und Mikrobiologie [Doz. Dr. GERD POETSCHKE]). 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 8, 
nichtständig 8. Ausländische Gäste: 3. 


Heft 24 
1960 (Jg. 47) 
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Die experimentellen Untersuchungen über die Einwirkung 
massiver Dosen von Röntgenstrahlen auf das Warmblüter- 
gehirn wurden mit einer von der Firma Siemens zur Verfügung 
gestellten, leistungsfähigeren Apparatur fortgesetzt. Es ließen 
sich damit schon nach sehr kurzer Zeit auf den Bestrahlungs- 
bereich beschränkte Totalnekrosen im Großhirn des Gold- 
hamsters nachweisen. Inwieweit sich mit histologischen und 
elektronenoptischen Methoden in diesen frühesten Verände- 
rungen noch eine bestimmte Reihenfolge in der Schädigung 
der verschiedenen Gewebsstrukturen nachweisen läßt wie bei 
den Spätschäden, ist das Ziel weiterer Untersuchungen. Die 
Vorstellungen über das Zustandekommen progressiver Myelo- 
pathien durch produktive Vorgänge an meningealen Gefäßen 
bei chronisch-meningitischen Prozessen konnte durch Befunde 
bei Periarteriitis nodosa und bei angiodysgenetischen Prozes- 
sen gestützt werden. Das Problem der Ausfällung drusiger 
Substanzen im Hirngewebe und in den Hirngefäßwänden bei 
involutiven Vorgängen wurde mit histologischen und polari- 
sationsoptischen Untersuchungen erneut in Angriff genommen. 
Mit Zunahme der Wahrscheinlichkeit, daß sämtliche senile 
Plaques im Zusammenhang mit zugrunde gehenden Hirn- 
kapillaren entstehen, gewinnt die Auffassung an Boden, daß 
die senile Involution mit dem Vorgang der Paramyloidose enge 
Berührung hat. Dafür spricht auch der Dichroismus der sog. 
Fibrillenverklumpungen in den Nervenzellen. Mit der pola- 
risationsoptischen Methode soll versucht werden, zu Aussagen 
über den submikroskopischen Bau dieser amyloiden Substan- 
zen zu gelangen. Einschlägige Fälle geben Veranlassung, der 
Frage des Aquäduktverschlusses durch sog. primäre Ependy- 
mitis und der Absiedelung von Carcinommetastasen auf der 
Hirnkammerwand nachzugehen; bei kindlichen Zwillingen mit 
gleicher cerebraler Symptomatologie wurde in einem Falle der 
Befund der Wernickeschen Polioencephalitis ohne nachweis- 
bare Vitamin B,-Resorptionsstörung erhoben. Einen breiten 
Raum nahmen elektronenoptische Untersuchungen ein. Sie 
beschäftigten sich mit der Feinstruktur des intramuralen vege- 
tativen Nervensystems des Darms, mit der Cytopathologie der 
Tellurspeicherung im zentralnervösen Gewebe, der sekundären 
Wallerschen Degeneration am peripheren Nerven sowie den 
Abbau-, Abräum- und Organisationsvorgängen in traumati- 
schen Hirngewebsnekrosen. Abgeschlossen wurden Unter- 
suchungen über ätiologische Befunde bei der spontanen 
Granulomencephalitis des Goldhamsters, ferner über die ultra- 
. strukturellen Veränderungen am quergestreiften Muskel bei 
experimentell erzeugter neurogener Muskelatrophie sowie bei 
myotonischer Dystrophie. Weitere elektronenoptische Unter- 
suchungen beschäftigten sich an Hand von experimentellen 
bakteriellen und Virusinfektionen mit der Cytopathologie der 
entzündlichen Gewebsreaktion im Nervengewebe. Im Rahmen 
der Arbeiten, die die Entwicklung der interferenzmikroskopi- 
schen Meßmethode für quantitativ-cytologische Probleme 
zum Ziele haben, wurde ein photometrisches Integrations- und 
Meßverfahren zur Steigerung der Meßgenauigkeit apparativ 
weiterentwickelt. 

Prosektur. Bei Überprüfung der postvaccinalen Hirnschä- 
den der Erwachsenen ergab sich, daß der mikroskopische Be- 
fund nicht einheitlich war und vom zeitlichen Intervall zwi- 
schen der letzten Vaccination und der dem Tode voraus- 
gehenden Impfung abhing. Typische Impfencephalitiden 
fanden sich sowohl beim erwachsenen Erstimpfling als auch 
bei Zweit- und Drittimpflingen, wenn die vorausgegangene 
Vaccination sehr lange zurücklag. Wie bei der Vaccination 
wird vor Vollendung des zweiten Lebensjahres auch das cha- 
rakteristische Bild der Masernencephalitis vermißt, dagegen 
ist auch hier eine Blut-Hirnschrankenstörung nachzuweisen. 
Diese lebensalterbedingten Verschiedenheiten finden sich bei 
der Heine-Medinschen Krankheit nicht. Tierexperimentell 
wurde festgestellt, daß eine nach Vaccination auftretende 
Blut-Gewebsschrankenstörung durch Überdosierung von 
A-Vitamin potenziert wird. Durch Übertragung zellfreier 
Extrakte maligner Tumoren gelang es, herdförmige Epithel- 
wucherungen auf der Choriallantois-Membran des 11 Tage 
bebrüteten Hühnereies zu erzielen, die in weiteren Passagen 
reproduzierbar waren. 


Abteilung für Serologie und Mikrobiologie 


Eine einfache Methode zur Herstellung von Sulfochloriden 
fluoreszierender Farbstoffe wurde entwickelt, wobei sich vor 
allem das Sulfochlorid des Rhodamin B als roter Kontrast- 
farbstoff zu den verschiedenen grünlich fluoreszierenden Farb- 
stoffen brauchbar erwies. Dadurch können zwei verschiedene 
Antigene in einem Präparat mit zwei verschiedenfarbig mar- 


kierten Antikörpern nachgewiesen werden. Mit der fluores- 
zenz-immunologischen Methode wurde die Antigenstruktur 
verschiedener Spirochäten untersucht, ferner der Ribo- 
nukleasenachweis in Gewebekulturen und anderen Zellen 
versucht mit dem Ziel, deren Veränderungen im Verlauf einer’ 
Virusinfektion zu studieren. Die früheren kinematographi- 
schen Studien über Mikroorganismen, die eine L-Phase auf- 
weisen, wurden fortgesetzt. Im Viruslaboratorium konnte 
gezeigt werden, daß die Multiplikation des Poliomyelitisvirus 
in sehr einfachen Nährmedien ebensogut vonstatten geht wie 
in wesentlich komplizierteren. Untersuchungen über die 
Enzymaktivität derartiger Virus-Zell-Systeme zeigten, daß 
Glukose-6-Phosphatase und Ribonuklease in den Früh- 
stadien der Virusinfektion eine erhöhte Aktivität aufweisen, 
während die Aktivität der 5-Nukleotidase sich nicht von den 
normalen Kontrollen unterschied. Ferner gelang die Gewin- 
nung von intrazellulärem, auch latentem Virus mittels Harn- 
stoff und Desoxycholat, welche die Wirtszellen ohne wesent- 
liche Beeinträchtigung der Virusaktivität sowohl in Gewebe- 
kulturen wie im Hirngewebe auflösen. Man kann aus dem so 
gewonnenen Virus mit Hilfe der Phenolmethode von GIERER 
und SCHRAMM aktive Virusnukleinsäure gewinnen. Es zeigte 
sich, daß Vorbehandlung von Gewebekulturzellen mit ver- 
dünnter Methylenblaulösung deren Vitalität nicht beeinflußt, 
sie kann aber die Multiplikation von Poliomyelitisvirus ver- 
hindern; der cytopathogene Effekt bleibt aus. 


Klinisches Institut 


Direktor: zur Zeit nicht besetzt (mit angeschlossener Ab- 
teilung für Psychopathologie und Psychotherapie [Prof. Dr. 
PauL MatussEk], Biochemischer Abteilung [Doz. Dr. Horst 
JATZKEwITZ] und Abteilung für Genealogie und Demographie 
[vertretungsweise Dr. EpıTH ZERBIN-RÜDIN)). 

Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 9, 
nichtständig 3. 

Ausländische Gäste: 1. 


Abteilung für Psychopathologie und Psychotherapie. In 
Fortsetzung der Untersuchungen über die Psychotherapier- 
barkeit akut und chronisch Schizophrener ergaben sich weitere 
Hinweise auf Faktoren, die den Verlauf des schizophrenen 
Prozesses in günstiger bzw. ungünstiger Weise beeinflussen. 
Es gelang, solche Elemente der präpsychotischen Persönlich- 
keit begrifflich zu differenzieren, die für den Ausbruch und die 
Gestaltung der Psychose von entscheidender Wichtigkeit sein 
dürften. Die Hypothese, nach der auch ein völlig ,,normaler‘‘ 
Mensch plötzlich schizophren werden könnte, ließ sich bei 
Anwendung differenzierter psychotherapeutischer Techniken 
empirisch nicht nachweisen. Es fanden sich immer gewisse 
präpsychotische Persönlichkeitsfaktoren, die für die Art und 
den Zeitpunkt des Ausbruchs mit verantwortlich gemacht 
werden müssen. Bei der Differenzierung der Psychotherapie- 
technik der Psychosen zeigte sich, daß nicht nur die Methodik, 
sondern auch die Persönlichkeit des Therapeuten von entschei- 
dender Bedeutung ist. Vergleichende Untersuchungen über 
die Wirksamkeit der verschiedenen Technik bei den einzelnen 
Mitarbeitern — zur Zeit4 — sind daher unerläßlich. Die Er- 
forschung der Faktoren, die den Verlauf der endogenen De- 
pressionen beeinflussen, steht vor dem Abschiuß. Die noch 
heute häufig vertretene Ansicht, nach der der Verlauf aus- 
schließlich von Erbfaktoren bestimmt wird, läßt sich nicht 
mehr vertreten. Ferner ist eine Untersuchung begonnen 
worden, die bei Schizophrenen den Zusammenhang zwischen 
ihren Bildnereien und bestimmten psychodynamischen Fak- 


“ toren ermitteln soll. Nach mehrjährigen Vorarbeiten über die 


Bedeutung der Stress-Situation für die Entwicklung der 
menschlichen Persönlichkeit sind mit Hilfe der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft Untersuchungen an ehemaligen KZ- 
Häftlingen begonnen worden. Diese Personengruppe eignet 
sich zur Bestimmung psychischer und somatischer Stress- 
Formen in besonderer Weise, da die KZ-Inhaftierung eine 
einheitlichere Größe darstellt als etwa der Krieg als allgemeine 
Stress-Situation, auf den sich viele moderne Untersuchungen 
berufen. Als Kontrollgruppe zu den KZ-Häftlingen dienen 
ehemalige deutsche Kriegsgefangene in Rußland. 
Biochemische Abteilung. In der Biochemischen Abteilung 
wurden die Arbeiten an der Leukodystrophie (Typ Scholz), 
einer menschlichen Erkrankung mit Zerfall der weißen 
Gehirnsubstanz, fortgesetzt. Die Leukodystrophie wurde als 
Cerebrosid-schwefelsäureester-Speicherkrankheit erkannt und 
die chemische Konstitution der Speicherprodukte aufgeklärt: 
Neben den schon bekannten Cerebron-schwefelsäureestern 
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wurde der bisher noch unbekannte Kerasin-schwefelsäureester 
aufgefunden. Für vergleichende chemische Untersuchungen 
an Entmarkungsherden verschiedenster Genese wurde die 
Trennung von Lipoiden mit der Dünnschichtchromatographie 
nach STAHL studiert. Die Fortsetzung der Untersuchungen an 
Substanz P, einem physiologisch aktiven Wirkstoff im Ner- 
vensystem, brachte weitere Fortschritte in der Reindar- 
stellung und ließ Beziehungen zum Histamin erkennen, die 
unter anderem durch Inaktivierungsstudien weiter geklärt 
werden. 

Abteilung für Genealogie und Demographie. An der genea- 
logisch-demographischen Abteilung wurde eine Untersuchung 
über den Gesundheitszustand von Kindern aus 299 in München 
zwischen 1870 und 1920 geschlossenen, nahen Blutsverwand- 
tenehen (Vetter-Basen-Ehen und einige Onkel-Nichten-Ehen) 
beendet. Es ergab sich unter anderem eine mäßige, statistisch 
eben gesicherte Erhöhung psychischer Auffälligkeiten (Psycho- 
sen plus abnorme Persönlichkeiten aller Art). Mißbildungen 
kamen dagegen nicht deutlich vermehrt vor. Auf Grund der 
Tatsache, daß Kinder aus Vetterehen eine berechenbare 
Wahrscheinlichkeit des Aufeinandertreffens zweier gleich- 
artiger rezessiver Gene besitzen, wurde ferner nach einer neuen 
Methode von Penrose berechnet, daß jeder Mensch etwa 
5 bis 6 deletäre, rezessive Gene in heterozygotem Zustand 
trägt und daß ungefähr 260 verschiedene derartige Gene in 
der Bevölkerung vorkommen. Die genannten Zahlen sind als 
vorläufig zu betrachten und gelten für die alteingesessene 
bayerische Bevölkerung, aus welcher der den Berechnungen 
zugrunde liegende Personenkreis eine Stichprobe darstellt. 
Neu begonnen wurde die genealogische Beforschung von Hirn: 
verletzten des 1. und 2. Weltkrieges, die in Zusammenhang 
mit ihrer Hirnverletzung vorübergehend oder dauernd eine 
schizophrene bzw. schizophrenieartige Symptomatik ent- 
wickelten. Schwierigkeiten besonderer Art ergaben sich inso- 
fern, als bei den Hirnverletzten und ihren Familien die Renten- 
frage im Vordergrund steht und die Familienauskünfte häufig 
im Hinblick darauf gefärbt erscheinen. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 29; 1959 III 
Nr. 30. 


Max-Planck-Institut für ausländisches öffentliches Recht 
und Völkerrecht 


Heidelberg, Berliner Str. 48, Tel. 22433, 22847. 
Direktor: Prof. Dr. HERMANN MOSLER. 


Zweigstelle Berlin: Berlin-Dahlem, Boltzmannstr. 1, Tel. 
761196. 

Leiter: Prof. Dr. Frırz MÜnchH. 

Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. GÜNTHER 
JAENICKE, Prälat Prof. D.Dr. GEORG SCHREIBER, Dr. HELMUT 
STREBEL. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: in Heidel- 
berg ständig 17, in Berlin ständig 3; ausländische Stipendia- 
ten insgesamt 7, durchschnittlich ständig 3. 


Die allgemeine Forschungstätigkeit des Instituts umfaßte 
die Entwicklung des Völkerrechts, des ausländischen und 
deutschen Staats- und Verwaltungsrechts und der Rechts- 
vergleichung im öffentlichen Recht. Gegenstand besonderer 
Untersuchungen waren Fragen der Menschen- und Grund- 
rechte und ihrer Handhabung in einzelnen Staaten und im 
Völkerrecht, der Rechtslage Deutschlands, des Schutzes von 
Privateigentum und des Staatsangehörigkeitsrechts. Die 
Publikationen des Instituts (Zeitschrift für ausländisches 
öffentliches Recht und Völkerrecht, monographische Bei- 
träge zu diesen Rechtsgebieten und Quellenwerke) wurden 
fortgesetzt. 

Die im letzten Bericht erwähnte Vertragskartei auf Rand- 
lochkarten, die anstelle des bis 1944 vom Institut veröffent- 
lichten Nouveau Recueil Général de Traités (Recueil Martens) 
über den Abschluß und Stand von zwischenstaatlichen Ver- 
tragen usw. Auskunft geben soll, ist inzwischen auf etwa 
10000 Karten angewachsen. 

Die Bibliothek wurde in der Berichtszeit um rund 9000 Ban- 
de vermehrt. Der Ausbau der lateinamerikanischen Abteilung 
wurde fortgesetzt. Besonders gefördert wird der Erwerb juri- 
stischer Literatur aus Staaten, die ihre Unabhängigkeit jetzt 
erlangt haben oder binnen kurzem erlangen werden. Die 
Anzahl der Periodica beträgt etwa 850, meist ausländische, 
Titel. 

Zu der Sammlung von Dokumenten und Veröffentlichun- 
gen der UN und ihrer Spezialorganisationen kamen die der 


Internationalen Atomenergiebehörde, zu den der Europäischen 
Organisationen die Veröffentlichungen von Euratom und EWG 
hinzu. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 30; 1959 III 
Nr. 31. 


Max-Planck-Institut für Silikatforschung 


Würzburg, Neunerplatz 2, Tel. 59012. 

Direktor: Prof. Dr. ADoLF DIETZEL. 

Weiteres Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. Heınz 
JAGODZINSKI. 

Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. HEr- 
MANN SALMANG, Maastricht. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 16, 
nichtständig 7. 


Strukturuntersuchungen. Die Untersuchung der Ionen- 
verteilung in an Al,O, übersättigten Spinellen führte zu dem 
Ergebnis, daß die Leerstellen vorwiegend auf den Gitter- 
plätzen des Al auftreten, während die Mg-Plätze zum Teil 
durch Al ersetzt werden. Die bei Temperaturen unter 1000°C 
charakteristische Entmischung in eine Al,O,-reiche Zwischen- 
struktur (Korngröße einige 1) und Spinell kann nicht als zwei- 
phasig angesehen werden, weil der enge Zusammenhang zwi- 
schen Wirtspinell und Zwischenstruktur die Volumenenergie 
beider Strukturen entscheidend beeinflußt. Bei Wechsel- 
temperungen wird dieser ,,Zwangszustand“ durch Rißbildung 
parallel 110 zum Teil abgebaut. — Die Röntgenuntersuchungen 
der Entwässerung von Gibbsit und an Hydrargilliteinkristallen 
ergaben besonders für den Hydrargillit, bei dem die Entwässe- 
rung orientiert verlief, wichtige kristallchemische Hinweise für 
den strukturellen Verlauf der Entwässerung. — Für SiC- 
Strukturen wurde ein quantitatives Röntgen-Analysenverfah- 
ren entwickelt, das die genaue Intensitätsmessung an den ver- 
schiedenen Strukturtypen technischer Produkte gestattet. — 
Vollständige Strukturbestimmungen werden für folgende 
chemische Verbindungen durchgeführt: (PNF,),, (PNF,), und 
AuJ. — Weitere Strukturarbeiten befaßten sich mit neuen 
apatitartigen Verbindungen, mit Nosean und Na,O - 2CaO - 
3 SiO,. Außerdem wurden die Reaktionen von TiO, (Rutil) 
mit Cr,O,, das als CrO, in das Rutilgitter eingebaut wird, 
untersucht. Schließlich wurde eine neue Kleinwinkelkamera 
hoher Lichtstärke durch Verwendung einer speziellen An- 
ordnung mit zwei fokussierenden Kristallmonochromatoren 
entwickelt. — Eine eingehende röntgenographische Unter- 
suchung des Blättchenminerals Leverrierit ergab mit Sicher- 
heit, daß es nicht gerechtfertigt ist, den Leverrierit als eigen- 
ständiges Mineral zu bezeichnen; er erwies sich in allen Fällen 
als illitisches Material, das zum Teil mit anderen Tonmineralen 
orientiert verwachsen ist. 

t hungen. Die geläufige Erscheinung, daß 
Gläser je nach Zusammensetzung und Kühlung schrill, 
blechern oder aber schön klingen können, wurde durch Mes- 
sung des Elastizitätsmoduls, der mechanischen Verlustzahl 
und Schallgeschwindigkeit, auch in Abhängigkeit von der 
Temperatur, sowie durch Aufnahme von Frequenzspektren 
eingehend untersucht und auf strukturelle Eigenarten der 
untersuchten Gläser zurückgeführt. — Eine breit angelegte 
Arbeit befaßte sich mit der Art des Einbaus von Wasser (als 
OH-Gruppen) in der Glasstruktur, wobei je nach Glaszusam- 
mensetzung und Temperatur 3 Typen vorkommen können. — 
Durch Verfolgung des Einschmelzprozesses wurde erkannt, 
daß kleine Mengen von Natriumsulfat im Gemenge die Be- 
netzung von Sand durch die Primärschmelzen fördern und 
die an den Sandkörnern haftenden Gasbläschen entfernen; 
beides beschleunigt den Schmelzvorgang, was theoretisch ge- 
deutet wird. — Benetzungsfragen wurden auch zwischen Glas 
und verschiedenen Edelmetallen untersucht, wobei sich die 
theoretisch erwartete Parallelität zu dem Sauerstoffpotential 
und der Sauerstoffüberspannung an dem betreffenden Metall 
experimentell bestätigte. — Die seit Jahren diskutierte Frage 
einer möglichen Anisotropie in Glasfasern konnte experimen- 
tell einwandfrei geklärt und die beobachteten Anisotropien 
strukturell gedeutet werden. — An den früher dargestellten 
Gläsern mit hohem Sulfatgehalt wurden verschiedene Eigen- 
schaften bestimmt, wobei die Oberflächenspannung hier nicht 
im gewohnten Maß sinkt; dies zwingt zu einer neuen Deutung 
der Wirkung von Sulfat. — Bestimmte, von anderer Seite 
gefundene Absorptionsbanden von B,O,-Glas im UR konnten 
auf die Verwitterung zu H,BO, zurückgeführt werden. — Zur 
schnellen quantitativen B,O,-Bestimmung in Glas wird die 
Neutronen-Absorption verwendet. — Die pulsierende Wärme- 
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verteilung in einer arbeitenden Glasverarbeitungs-Maschinen- 
Form wird an Hand verschiedener Modellbeispiele mit einer 
elektronischen Rechenmaschine berechnet. Es ergab sich 
daraus eine allgemeine Berechnung nichtstationärer Tempe- 
raturverteilungen in geschichteten Medien. — Mit Hilfe der 
Stereo-Elektronenmikroskopie wurde die Einwirkung von 
Mikroorganismen auf Glas- und Feldspatoberflächen näher 
untersucht. Es wurde weiterhin beobachtet, daß auch tieri- 
sches Gewebe Silikate zu zersetzen vermag. Diese Vorgänge 
tragen auch wesentlich zur Plastifizierung von Tonen und 
anderen keramischen Massen bei. — Verfahrensmäßig wichtig 
ist es, daß es gelang, die Dichte von Schmelzen nach dem 
Blasendruckverfahren bei hohen Temperaturen zu bestim- 
men. — Interessant ist ein Verfahren zur gleichzeitigen Be- 
stimmung von Zähigkeit und Oberflächenspannung am glei- 
chen Glasfaden. 

Für keramische Untersuchungen wurde ein Gerät zur 
selbsttätigen Aufzeichnung von in keramischen Körpern etwa 
vorhandenen Anisotropien gebaut; es arbeitet mit polarisierten 
Mikrowellen. — Andere Arbeiten befaßten sich mit dem in der 
Literatur beschriebenen ZrO,-Glas, das in Wirklichkeit kubi- 
scher ZrO,-MgO-Mischkristall war, und mit einem Dachziegel 
aus dem Jahr 1565, der in seinen Eigenschaften, vor allem der 
Textur, interessante Vergleiche zu heutigen Ziegeln zuließ. — 
Wegen des niedrigen Ausdehnungskoeffizienten von Zinnoxyd 
und seiner hohen Wärmeleitfähigkeit schien dieser Stoff für 
feuerfeste Zwecke besonders geeignet. Dies ist auch bis etwa 
1400° C der Fall, oberhalb stört die Verdampfung. Es wurde 
nachgewiesen, daß diese über SnO erfolgt und durch Misch- 
kristallbildung oder Einbau solcher Oxyde, die Sauerstoff- 
leerstellen erzeugen, etwas herabgesetzt werden kann. — In 
letzter Zeit wurde das Flammspritzverfahren von keramischen 
Überzügen, insbesondere von Tonerde, auf Metallen in allen 
Einzelheiten untersucht. Es gelang, die Porigkeit solcher 
Überzüge stark herabzusetzen und durch Kombination mit 
Emails zu beseitigen. Im Zusammenhang mit den am Institut 
seit Jahren verfolgten Fragen der Benetzung und Haftung 
wurde auch hier der Haftmechanismus von Oxyd an Metall 
aufgeklärt. 

Auf emailtechnischem Gebiet wurden, ähnlich wie vor 
Jahren für Stahlbleche, so jetzt für Gußeisen die Eigenschaf- 
ten festgelegt, die dieser Werkstoff haben muß, um emaillier- 
bar zu sein. Auch der Mechanismus der Haftung von Fritte- 
und Schmelzgrundemail an Gußeisen wurde unter verschiede- 
nen Bedingungen untersucht. Weitere Arbeiten befaßten sich 
mit den Trübungsmitteln Sb,O, und TiO,, hier auch mit der 
Frage, warum dieses in der Anatasform (im Gegensatz zum 
Rutil) durch Chromoxyde nicht angefärbt wird. 


Zweigstelle Berlin-Dahlem 
Berlin-Dahlem, Faradayweg 16, Tel. 762090. 
Leitung: Doz. Dr. habil. Luıse HoLzZAPFEL. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 3, 
nichtständig 3; ausländische Gäste: 2. 


Spezielle Untersuchungen über die Lumineszenz y-be- 
strahlter Kieselsäure, im Hinblick auf Ursache der Entstehung, 
und Röntgenbestrahlung bei Silikosen. Nachweis verschiede- 
ner Einflüsse auf Dauer und Intensität der Lumineszenz- 
strahlung (BAYLEY). 

Untersuchungen der verschiedenen SiO,-Komponenten in 
Aerosolkondensaten neben anderen Luftverunreinigungen, 
unter vergleichender Beriicksichtigung der verschiedenen, 
z.B. örtlich bedingten, jahreszeitlich bedingten bzw. anderer 
Einflüsse an klimatisch verschiedenen Orten Deutschlands 
(gemeinsam mit H.CAuEr-Bochum, F. HeEsseE-Norderney, 
R. REITER-Farchant/Obb.). 

Untersuchungen über die Ursachen der unterschiedlichen 
Korrosion von Eisenrohren durch kieselsäurehaltige Thermal- 
wässer im Thermal-Quellgebiet von Reykjavik (HERMANNS- 
son-Island.) 

Die Beobachtung, daß erhöhter Sulfidschwefelgehalt die 
Ausbildung der sonst auftretenden korrosionshemmenden 
Silikatschutzhaut behinderte (krist. Silikatschicht auf der 
Eisenoberfläche), führte zur Prüfung dieses Vorganges an 
biologischen Systemen: 

Da Pflanzen, z.B. Getreide, neben einer leicht austausch- 
baren, löslichen Kieselsäureform eine Gerüstkieselsäure ent- 
halten, die bisher nicht eliminierbar schien, wurden Ver- 
suche in Nährlösungen mit Zusatz von Sulfidkomponenten 
durchgeführt. In diesen Versuchen konnte erstmalig in einem 


lebenden biologischen System gezeigt werden, daß auch die 
fest eingebaute Gerüstkieselsäure des Gewebes nahezu voll- 
ständig eliminierbar ist. 


™ Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 31; 1959 III 
r. 32, 


Forschungsstelle fiir Spektroskopie 
in der Max-Planck-Gesellschaft z. F.d. W., e.V. 


Hechingen/Hohenzollern, Tübinger Straße 2, Tel. 405. 
Leiter: Prof. Dr. HERMANN SCHÜLER. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 7, 
nichtständig 4. 


Spektroskopie. Auch in dem vorliegenden Zeitraum wurden 
die spektroskopischen Untersuchungen auf dem Gebiet der 
Molekülphysik weitergeführt. 

Während des Brennens der Entladungsröhre wurden 
gleichzeitig Absorptionsmessungen vorgenommen. Dadurch 
wurde es möglich, während der Entladung neu gebildete 
stabile Substanzen durch ihre Absorptionsspektren nachzu- 
weisen. So konnte z.B. im Dibenzyl 9,10-Dihydrophenanthren 
festgestellt werden. Solche Befunde deuten darauf hin, daß, 
wenn die sterischen Verhältnisse es gestatten, in der Ent- 
ladung durch Ringbildung neue Substanzen entstehen. Dieser 
Ringbildungsprozeß geht, wie gezeigt werden konnte, in einem 
einzigen Akt vor sich. Eine weitere Molekülabspaltung konnte 
bei der Bildung einer Doppelbindung beim Entstehen von 
Phenanthren aus 9,10-Dihydrophenanthren und bei einigen 
anderen Molekülen beobachtet werden. Ferner zeigte sich in 
Entladungen von Fluorbenzol, Chlorbenzol und Phenyl- 
acetylen das Diphenylen, was darauf hinweist, daß bei der 
Dissoziation bestimmter Substituenten wie F, Cl, C,H Wechsel- 
wirkungen mit dem orthoständigen H sich bemerkbar machen. 

Weiter hat sich gezeigt, daß man mit Hilfe der Absorption 
nicht nur neu gebildete stabile Substanzen nachweisen kann, 
sondern auch unter Umständen Radikale. So konnte in 
Toluol- und Äthylbenzolentladungen das bisher nur mit der 
Blitzlichtphotolyse gefundene Absorptionsspektrum des Ben- 
zylradikals nachgewiesen werden. 

Der Einblick in den Reaktionsablauf in der Glimmentla- 
dung wurde durch gaschromatische Untersuchungen erheblich 
erweitert. So haben Versuche mit einer Benzolentladung ge- 
zeigt, daß neben einer Dissoziation des Benzols in Phenyl und 
H auch eine Aufsprengung des Ringes stattfinden muß. Es 
wurden unter anderem Toluol, Äthylbenzol, Phenylacetylen, 
cis-Phenylbutadien und Naphthalin nachgewiesen. Außer 
Versuchen dieser Art sind auch erste Untersuchungen an den 
Polimerisaten durchgeführt worden, die sich an den Wänden 
des Entladungsrohres absetzen. Sie betragen, was bemerkens- 
wert ist, etwa 50 Gew.-% der durchgeströmten Muttersubstanz. 

Mit einem Gitterspektrographen in der Ebert-Anordnung 
wurde mit Hilfe der Hohlkathode das HeNe-Spektrum aufge- 
nommen. Außerdem wurde ein Impulsgenerator für Recht- 
eckimpulse bis 7 kV zum Betrieb einer Glimmentladung auf- 
gebaut. Damit wurden erste Bestimmungen der Lebensdauer 
angeregter Molekülzustände durchgeführt. 

Massenspektroskopie. Mit der Effusionsmethode für 
massenspektrometrische Messungen an der stationären posi- 
tiven Niederdrucksäule wurde der Bildungsmechanismus von 
Edelgas-Molekülionen sowie auch die Kinetik von Reaktionen 
zwischen Ionen und neutralen Molekülen untersucht. Die 
Geschwindigkeitskoeffizienten für die Bildung von Hej, Ne} 
und Aj sind erstmals gemessen worden. In Mischungen aus je 
einem Edelgas und Wasserstoff können insgesamt die Ionen 
H+, Hj, Hj, X*, XH* und X5 auftreten, die zum Teil durch 
sekundäre oder tertiäre Prozesse entstehen. 

Arbeiten bei der Temperatur des flüssigen Heliums. Die 
Absorptionsuntersuchungen an aromatischen Verbindungen 
bei der Siedetemperatur des flüssigen Heliums (4° K) wurden 
fortgesetzt. Um die dabei zu erwartenden scharfen Absorp- 
tionsbanden tatsächlich auch experimentell zu erhalten, 
mußte eine Untersuchungsapparatur entwickelt werden, in 
der es möglich ist, den Untersuchungssubstanzen so viel kine- 
tische Energie mitzugeben, daß während der Kondensation 
bei 4° K noch eine Kristallbildung stattfindet. 

Durch das Entgegenkommen der zuständigen Industrie 
konnte ein neuer, dem derzeitigen Stand der Technik ent- 
sprechender Helium-Verflüssiger in Betrieb genommen werden, 
mit dem eine Leistung bis zu 4 Liter flüssiges Helium pro 
Stunde erzielt werden kann. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 32; 1959 III 
Nr. 33. 
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Max-Planck-Institut für Strömungsforschung 
Göttingen, Böttingerstr. 6/8, Tel. 236 51/7. 
Direktor: Prof. Dr. WALTER TOLLMIEN. 
Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. ALBERT 


Betz, Prof. Dr. MANFRED SCHÄFER, Prof. Dr. GEORG VOGEL- . 


POHL. 

Auswärtige Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. JAKOB 
ACKERET, Zürich, Prof. Dr. ApoLr BusEMANN, Hampton, 
Va./USA. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 22, 
nichtständig 20, darunter 4 ausländische Gäste. 


Der Institutsdirektor verfaßte gemeinsam mit D. GROHNE 
für ein englisches Handbuch einen Artikel ‚The Nature of 
Transition“, in welchem ein zusammenfassender Überblick 
über den Umschlag der laminaren zur turbulenten Strömung 
gegeben und auch manche unveröffentlichte Erwägungen auf- 
genommen wurden. Besonders wurden die dreidimensionalen 
Störungen der laminaren Strömung, welche das zweite Sta- 
dium der Entstehung der Turbulenz kennzeichnen dürften, 
diskutiert, so die sekundäre Wirbelinstabilität und die Squire- 
schen Störungswellen. Ferner wurden neue theoretische und 
experimentelle Ergebnisse zur Strömung zwischen rotierenden 
koaxialen Kreiszylindern gewonnen, wobei für die Entstehung 
der Turbulenz die Abweichung der Grundströmung an den 
Zylinderenden sich als maßgeblich herausstellte. 

In Fortsetzung der Untersuchungen über die Wechsel- 
wirkung zwischen Turbulenz und Schall wurde die Schall- 
streuung an einem Potentialwirbel theoretisch behandelt, wor- 
aus Schlüsse über die Schallstreuung an isotroper und extrem 
anisotroper Turbulenz gezogen werden konnten. Über die auch 
experimentell bestätigten Ergebnisse wurde auf dem Zweiten 
Symposium on Naval Hydrodynamics in Washington auf 
Einladung vorgetragen. Die Entwicklung von Turbulenz- 
meßgeräten wurde erfolgreich fortgesetzt. 

Die in der vorhergehenden Berichtszeit begonnenen Mes- 
sungen an berührungslosen Wellendichtungen hochtouriger 
Wellen (Gewindewellendichtungen) wurden mit einer ver- 
besserten Versuchseinrichtung weitergeführt, um möglichst 
hohe Drehzahlen zu erreichen. Außerdem sind Versuchs- 
messungen an hochtourigen Schmierölpumpen durchgeführt 
worden, die nach dem gleichen Prinzip arbeiten. 

Die bisherige Kavitationsanlage des Instituts wurde über- 
holt, und es wurde mit der Untersuchung des Einflusses der 
Kavitation auf die Eigenschaften von Delta-Flügeln begonnen. 
In einem neu errichteten Wasserkanal wurden Kavitations- 
erscheinungen bei Durchflußproblemen untersucht. 

In der Gasdynamik wurden die kritischen Untersuchungen 
über transsonische Strömungsfelder weiter vertieft zur Stüt- 
zung des in Göttingen vertretenen Standpunktes in der ‚‚trans- 
sonischen Kontroverse‘. Hierbei geht es um die grundlegende 
Frage der stoßfreien Rückkehr einer eingebetteten Über- 
schallströmung in den umgebenden Schallbereich. Von 
M. ScHÄFER war theoretisch nachgewiesen worden, daß eine 
gewisse Klasse von transsonischen Feldern gegenüber Rand- 
störungen im obigen Sinne stabil bleibt, was von seinen wissen- 
schaftlichen Gegnern immer wieder bestritten wurde. Neben 
der fortschreitenden theoretischen Klärung gelang nun kürz- 
lich E. Koppe auch der experimentelle Nachweis der Schäfer- 
schen Stabilitätsaussage. 

Die neuerdings gefundene, im letzten Bericht schon er- 
wähnte starke und unerwartete Abkühlung, die bei atmosphä- 
rischen Strömungen in der Troposphäre gelegentlich auftritt, 
wurde an zahlreichen weiteren Einzelfällen über Nordamerika 
untersucht. Obwohl eine Erklärung der Erscheinung selbst 
noch aussteht, so ergab sich immerhin, daß sie jedesmal dann 
auftritt, wenn eine Luftmasse mit starker vertikaler Wind- 
zunahme vom Westen her die Rocky Mountains zu über- 
schreiten beginnt. Da die Abkühlung charakteristische Folgen 
für die Wetterentwicklung östlich des Gebirges hat, ist damit 
ein wertvoller Hinweis für die Wettervorhersage gegeben. 

Die Forschungsgruppe für Wärme- und Kältetechnik unter- 
suchte unter anderem den Gegenstrom zwischen einem Riesel- 
film und einem Gasstrom, also eine Form der Zweiphasen- 
strömung. Ferner wurde theoretisch und experimentell stu- 
diert, unter welchen Bedingungen Flüssigkeit in Form eines 
geschlossenen Filmes mit Hilfe eines Gasstromes an einer 
Wand hochgefördert werden kann. Luftstrahlen, die aus einer 
runden Düse ausströmen und senkrecht auf eine ebene feuchte 
Oberfläche treffen, spielen in der Trocknungstechnik eine 
wichtige Rolle und wurden deshalb eingehend bearbeitet. Die 


theoretischen Untersuchungen über die Wasserdampfdiffusion 
durch geschichtete Wände wurden bis zur Herstellung eines 
rasch arbeitenden graphischen Verfahrens getrieben. 


Abteilung Reibungsforschung 
Göttingen, Bunsenstr. 10, Haus 4, Tel. 23651. 
Leiter: Prof. Dr. GEORG VOGELPOHL. 
Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 5. 


Lin Mitarbeiter der Abteilung legte dem ,,Ersten inter- 
nationalen Symposium über gasgeschmierte Lager‘, 1959, in 
Washington einen Bericht vor mit dem Titel ‚Special features 
of self-acting air-bearings and their effect on practical applica- 
tions‘. Er zeigte die Grenzen auf, die der Anwendung luft- 
geschmierter Lager nach dem hydrodynamischen Prinzip 
gezogen sind, d.h. Übergang in die Mischreibung einerseits 
und Auftreten strömungserregter Schwingungen andererseits. 


Die Untersuchungen an Gleitlagern mit Luftschmierung 
hinsichtlich des Übergangs vom rein hydrodynamischen Be- 
triebszustand in den der Mischreibung wurden zu einem ge- 
wissen Abschluß gebracht. Als wesentlichstes Ergebnis sind 
zwei kritische Zustände erkennbar, die bei verschiedenen 
Sommerfeldschen Zahlen auftreten: Bei einer niedrigen So- 
Zahl eine Beeinflussung der Verlagerung durch eine zusätzliche, 
senkrecht zu Zapfen- bzw. Schalenoberfläche wirkende Kraft, 
die aber noch mit keiner wesentlichen Reibungszunahme ver- 
knüpft ist; bei einer hohen So-Zahl starke Reibungszunahme. 
Auf Grund von Druck-, Reibungs- und Verlagerungsmessungen 
wurde eine genauere Analyse der wirksamen Kräfte durch- 
geführt, die auch auf die Schmierung mit tropfbarflüssigen 
Stoffen ausdehnbar ist. 

Es zeichnen sich in der Praxis immer mehr Gebiete ab, 
in denen gasgeschmierte Lager vorteilhaft eingesetzt werden, 
unter anderem bei einigen Maschinen der Reaktortechnik, wo 
flüssige Schmierstoffe durch radioaktive Teilchen zersetzt 
wurden. Weiter bringt bei Gebläsen für Gase eine Schmierung 
der Lager mit dem zu fördernden Gas den weiteren Vorteil 
mit sich, daß Dichtungen wegbleiben können. Erschwerend 
wirken hier die hohen Anforderungen an die Tragfähigkeit 
der Lager bei verhältnismäßig geringer Drehzahl. Zur Schaf- 
fung einer hierfür brauchbaren Maschine wurde ein Dreh- 
strommotor für 60kW Leistung und 1500 U/min Betriebs- 
drehzahl mit Luftlagern ausgerüstet. Der 220 kp schwere 
Läufer hatte bei den ersten Auslaufversuchen eine ,,Uber- 
gangsdrehzahl“ (bei der Festkörperreibung einsetzt) von etwa 
280 U/min, was der Vorausberechnung entspricht und für den 
praktischen Betrieb als zulässig anzusehen ist. 

Die Untersuchungen über das Laufverhalten von Lager- 
metallen wurden auf reine Trockenlaufversuche ausgedehnt, 
die Versuchslager also ohne Schmiermittel oder auch mit 
pulverförmigen Trockenschmiermitteln, z.B. Graphit, be- 
trieben. Die anfallende Verschleißmenge wurde in Abhängig- 
keit von Belastung und Drehzahl bestimmt. Trockenschmier- 
mittel setzen Reibung und Verschleiß herab, müssen aber im 
Betrieb ebenfälls laufend ergänzt werden — allerdings in 
geringen Mengen —, wenn sie wirksam bleiben sollen. 

An Preßstofflagern wurden Untersuchungen über den Fett- 
bedarf angestellt. Es zeigte sich, daß diese Lager unter Um- 
ständen nur einen Teil des gelieferten Schmierfettes aufnah- 
men, während eine große Menge an der Schmiernut sogleich 
seitlich herausgepreßt wird. Hieraus läßt sich der hohe Fett- 
verbrauch erklären, der an großen Walzmaschinen bei 5000 bis 
7000 kp pro Monat liegt. In Zusammenarbeit mit Betriebs- 
ingenieuren der Industrie werden diese Erkenntnisse ausge- 
wertet. 

Die Versuche über den Ölbedarf und die zweckmäßige 
Ölzuführung an Gleitlagern wurden zum vorläufigen Abschluß 
gebracht, nachdem auch Versuchsreihen mit Wasser-Bohröl- 
Emulsionen erfolgreich waren. 

Neu in Angriff genommen wurden Untersuchungen an 
Wälzlagern, insbesondere Zylinderrollenlagern, die den Ein- 
fluß der Schmiermittelviskosität auf die Entstehung von Lauf- 
flächenschäden klären sollen. Die Prüfstände waren auf die 
Messung des in diesen Lagern auftretenden Axialschubes zu 
erweitern. 

Ferner wurde ein umfangreicheres Versuchsprogramm be- 
gonnen mit dem Ziel, die untere Betriebsgrenze eines Gleit- 
lagers, die durch die Beanspruchung des Werkstoffes im Gebiet 
der Mischreibung entsteht, zu ermitteln. 

Bei der Berechnung des Gleitlagers sind für die Betriebs- 
sicherheit zwei Fragen entscheidend: Welche Beharrungs- 
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temperatur stellt sich im Dauerbetrieb ein, und wie hoch liegt 
für diese die Drehzahl, bei der das Lager aus dem Bereich der 
Mischreibung in den der Flüssigkeitsreibung übergeht? Die 
letztere Frage beantwortet die von VOGELPOHL entwickelte 
Volumenformel; zur Ermittlung der Betriebstemperatur wurde 
ein graphisches Verfahren angegeben. 

Von der Betriebstemperatur hängt in starkem Maße die 
Viskosität des Schmiermittels ab, die bei Mineralölen mit aus- 
reichender Genauigkeit durch die Angabe der Viskosität bei 
einer Standardtemperatur (50° C) und einer Größe angegeben 
werden kann, die den Grad der Temperaturabhängigkeit kenn- 
zeichnet. Hier ergab sich nun eine günstige Vereinfachung des 
Berechnungsverfahrens dadurch, daß sich die Temperatur- 
abhängigkeit der Viskosität von Ölen gleicher Nennviskosität 
gar nicht so stark in ihrem Charakter ändert und damit für 
eine solche Kennzahl gar kein Bedürfnis besteht. Die wenig 
genaue Abschätzung der Wärmeabgabe durch Lagergehäuse 
und Welle, Abweichung durch Toleranzen bei der Herstellung 
und Abweichungen der Nennviskositäten infolge nicht immer 
gleichbleibender Zusammensetzung der Rohöle sind Unsicher- 
heiten in der Lagerberechnung, denen gegenüber die genannte 
Vernachlässigung eine untergeordnete Rolle spielt. Dies gilt 
besonders, solange nur der Zustand des Lagers im Dauerbetrieb 
interessiert. Im intermittierenden Betrieb spielen die Unter- 
schiede im Anstieg der Viskosität mit abnehmender Temperatur 
eine Rolle. 

Ein weiterer wesentlicher Parameter ist bei hoch belasteten 
Lagern die Abhängigkeit der Viskosität vom Druck im Schmier- 
mittel. Hier wurden die seit längerer Zeit unterbrochenen 
Untersuchungen wieder aufgenommen und erweitert. 

Zur klaren Unterscheidung der technisch wichtigen von 
den unwichtigen Reibungserscheinungen wurde eine Klassifi- 
kation erarbeitet, die sich in erster Linie auf den zulässigen 
Verschleiß gründet. Es wurde eine umfangreiche Zusammen- 
stellung des Verschleißes in den. verschiedensten Maschinen- 
gattungen gegeben. 

Schließlich wurde damit begonnen, die aus den Arbeiten 
im Institut und aus der Lehrtätigkeit des Leiters gezogenen 
Erfahrungen zu einer neuen, systematischen Lehre von der 
Reibung geschmierter Maschinenteile auszubauen, die vor 
allen Dingen in pädagogischer Hinsicht ein besseres Einfühlen 
in die Naturvorgänge und die physikalisch-technischen Zu- 
sammenhänge erbringen soll. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 33; 1959 III 
Nr. 34. 


Max-Planck-Institut für Tierzucht und Tierernährung 


Mariensee, Kreis Neustadt a. Rbge., Tel. Hagen, Krs. Neu- 
stadt/Rbge. 345/346. 

Trenthorst, über Bad Oldesloe, Tel. Reinfeld 601/602. 

Direktor: Prof. Dr. Max Wirt. 


Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Prof. Dr. FRIED- 
RICH SEIDEL, Marburg. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: Ständig 14, 
nichtständig 10, davon 5 ausländische Gäste. 


Kreuzungsversuche mit verschiedenen Rinderrassen sind 
in verstärktem Maße durchgeführt worden. Zwischen Tieren 
der schwarzbunten Rasse und Jerseys wurden F,-Tiere und 
verschiedene Rückkreuzungskombinationen erzeugt. An die- 
sen Tieren sollen der Erbgang von Milchmenge und Fettgehalt 
der Milch studiert und die Möglichkeit einer Neukombination 
dieser Eigenschaften untersucht werden. Durch Kreuzungen 
von schwarzbunten Tieren mit Rindern der einseitigen Mast- 
rasse (Aberdeen-Angus) soll die Frage der Verbesserung der 
Mast- und Fleischleistung geklärt werden. Die Kreuzungs- 
experimente mit Gelben Franken behandeln das gleiche Pro- 
blem. 

An Kreuzungstieren aus der Paarung Jersey x Schwarz- 
bunt wurde die Zusammensetzung des Blutes untersucht. 
Dabei ergab sich, daß die Ausgangsrassen nur in einigen 
Blutmerkmalen signifikant voneinander verschieden waren. 
Die Bluteigenschaften können dominant und intermediär an 
die Kreuzungsnachkommen vererbt werden. Dadurch kommt 
es bei diesen Tieren zu einer ‚Mischung‘ von Bluteigenschaf- 
ten, und erst nach mehreren Rückkreuzungsgenerationen kann 
die Blutzusammensetzung der Ausgangsrassen wieder erreicht 
werden. 

In einem Kreuzungsexperiment zwischen einem Guernsey- 
bullen und Kühen von Zweinutzungsrassen wurde die Wuchs- 
form von weiblichen F,-Tieren untersucht. Dabei zeigte sich 


im Höhenwachstum eine deutliche Heterosiswirkung, die mit 
einer größeren Körperlänge verbunden war. Bei großer Brust- 
tiefe waren die Kreuzungstiere muskelarm und schmalwüchsig. 

Zur Überprüfung der bei der drei- und vierwöchentlich 
durchgeführten Milchkontrolle auftretenden Fehler wurden 
342 Laktations- und 121 Jahresleistungen ausgewertet, die im 
Institut durch tägliche Milchkontrolle gewonnen worden waren. 
Dabei konnte festgestellt werden, daß der Einfluß des Kontroll- 
fehlers auf die Heritabilität geringfügig ist. Somit ist es 
durchaus vertretbar, von der dreiwöchentlichen zur vier- 
wöchentlichen Kontrolle überzugehen. 

Die Melkbarkeitsermittlungen, die in der Berichtszeit bei 
sämtlichen Kühen des Instituts fortgesetzt wurden, bilden die 
Grundlage für eine eingehende Untersuchung über die erbliche 
Abhängigkeit der Dehnungsfähigkeit des Zitzenkanals, wo- 
durch die Melkbarkeit in erster Linie beeinflußt wird. Die Ver- 
besserung der Melkbarkeit besitzt aus arbeitswirtschaftlichen 
Gründen auch ein hohes praktisches Interesse. Das Institut 
hat bei der Ausarbeitung von Melkbarkeitstests durch die 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Rinderzüchter maßgeblich 
mitgewirkt. Als wirkungsvollste Maßnahme zur Verbesserung 
der Melkbarkeit der Kuhbestände wird die Verwendung von 
Vatertieren angesehen, deren Mütter ausgesprochen leicht- 
melkend sind. Außerdem wurden Untersuchungen über die 
Veränderung der einzelnen Eutermaße im Laufe der Laktatio- 
nen angestellt, die zum Ziel haben, die Eigenschaften der ver- 
schiedenen Eutertypen zu erfassen und dadurch der züchteri- 
schen Beurteilung der Euter objektive Maßstäbe zu liefern. 

Mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
begannen Untersuchungen über die Ursachen von Euterent- 
zündungen. Dabei wird zunächst geprüft, ob die Euterform und 
der Bau des Zitzenschließmuskels die Mastitisanfälligkeit be- 
günstigen können. Außerdem werden die verschiedenen Melk- 
verfahren in ihrem Einfluß auf Euterentzündungen unter- 
sucht. 

Auch die Studien an eineiigen Rinderzwillingen werden im 
Rahmen des Schwerpunktprogrammes ‚Genetik in der Tier- 
zucht‘‘ durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft finanziell 
gefördert. Der Bestand an eineiigen Zwillingspaaren beträgt 
z.Z. 54. An weiblichen Tieren wird der Einfluß des Erstkalbe- 
alters auf die Milchleistung, Zusammensetzung der Milch und 
die Nutzungsdauer überprüft. Nach den bisherigen Ergebnis- 
sen führt ein frühes Erstkalbealter zu einer Verminderung der 
Milchmenge. An männlichen Tieren wird untersucht, wie sich 
die Kastration auf die Mastfähigkeit und die Muskelbildung 
auswirkt. Kastrierte Tiere zeigten eine schlechtere Futterver- 
wertung, die durch eine höhere Fettproduktion bewirkt wurde. 
Die Unterschiede in der Fleischqualität zwischen Bullen und 
Ochsen wurden durch vielseitige chemische und histologische 
Methoden und durch organoleptische Tests eingehend studiert. 
Die anatomischen Untersuchungen an inneren Organen und 
eine Reihe physiologischer Tests (Temperaturverhalten, Haut- 
widerstand) sollen Auskunft über die Erblichkeit dieser Sy- 
steme und Eigenschaften geben. 

Auf dem Gebiete der Schweinezucht wurde zur Erfassung 
des Erbwertes in der Nachkommenprüfung neben der Mast- 
und Schlachtleistungsprüfung die Direktprüfung eingeführt. 
Durch die Einzelfütterung und mit Hilfe des. Ultraschall- 
gerätes ist die Möglichkeit gegeben, die Mastleistung und den 
Schlachtwert des Einzeltieres lebend zu bestimmen. Es werden 
nicht mehr wie früher alle Tiere nach Erreichung von 110 kg 
Lebendgewicht geschlachtet, sondern die in Mastleistung und 
Schlachtwert als gut befundenen Tiere werden zur Zucht ver- 
wendet. Diese Art der Nachkommenschaftsprüfung ergibt 
eine bessere Selektionsmöglichkeit als die normale Mastlei- 
stungsprüfung. 

Zur Erarbeitung von Selektionsmethoden wurden an 
2735 Tieren aus der Mastleistungsprüfung die Erblichkeits- 
anteile und genetischen Korrelationen einiger Mast- und 
Schlachtmerkmale errechnet. Es begann ein neues Kreuzungs- 
programm mit dem deutschen veredelten Landschwein und der 
belgischen Pietrainrasse. 

In einer anatomischen Studie wurde ein Gangfehler bei 
Schweinen der holländischen Zuchtrichtung untersucht. Die 
Erkrankung wurde als Arthrosis deformans der Sprunggelenke 
angesprochen und bedeutet einen Zuchtmangel dieser Rasse. 
Die außergewöhnliche Verlängerung des Körpers muß wahr- 
scheinlich als Ursache dieser Skelettveränderung angesehen 
werden. 

In Zusammenarbeit mit dem Max-Planck-Institut für Er- 
nährungsphysiologie und der Bundesforschungsanstalt für 
Fleischwirtschaft läuft in der Fleischfabrik Redlefsen (Satrup) 
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ein Versuch über die Qualität des Dosenschinkens. In diesem 
Arbeitsteam kommen sehr vielseitige Untersuchungs- und 
Beurteilungsmethoden zur Anwendung, die sämtliche Ein- 
flüsse, von der Fütterung der Tiere bis zur Qualitätsbeur- 
teilung des Schinkens für den menschlichen Gebrauch, kon- 
trollieren. 

In der Schweinemast wurden Versuche über die Verbes- 
serung der biologischen Wertigkeit von pflanzlichem Eiweiß 
mit Zugaben von «-Amino-Buttersäure durchgeführt. Durch 
papierelektrophoretische Untersuchungen an Muskeleiweiß- 
körpern konnte geklärt werden, daß eine Eiweißmangelfütte- 
rung zu Verschiebungen in der Zusammensetzung des Muskel- 
eiweißes führte. Die Auswertung eines mehrjährigen Eiweiß- 
überfütterungsversuches mit Rindern erbrachte dagegen keine 
Hinweise einer Leistungsminderung oder einer höheren Krank- 
heitsanfälligkeit dieser Tiere. Die histologische Bearbeitung 
der Nieren führte zu dem Ergebnis, daß eine in physiologischen 
Grenzen verlaufende Arbeitshypertrophie der Nieren einge- 
treten war. 

In der in Erweiterung begriffenen Abteilung für Radio- 
chemie wird an Methoden der Leitisotopentechnik gearbeitet. 
Diese müssen zum Studium des intermediären Stoffwechsels 
bei landwirtschaftlichen Nutztieren und für Untersuchungen 
über die künstliche radioaktive Verseuchung der Biosphäre 
entwickelt werden. Bisher wurde mit Untersuchungen über 
Aufnahme, Speicherung und Ausscheidung von anorganischem 
Kobalt und Vitamin B,, bei Labortieren begonnen und der 
Gehalt in pflanzlichen Futtermitteln festgestellt. Die Ergeb- 
nisse lassen bisher erkennen, daß das mit Kobalt-60 markierte 
Vitamin B,, durch die Pflanzen aufgenommen wird und gegen- 
über dem anorganischen Kobalt-60 eine unterschiedliche Ver- 
teilung aufweist. Mit Hilfe eines Großraumdetektors wurden 
auf radiochemischem Wege die im Institut geernteten Futter- 
mittel untersucht. Die Messungen zeigten, daß die oberirdisch 
gewachsenen Futtermittel wesentlich höher radioaktiv ver- 
seucht waren als die in der Erde gewachsenen Früchte (Kartof- 
feln und Rüben). 

In der Abteilung Lauprecht ließen sich neue Fortschritte in 
der Vereinheitlichung und Darstellung der Zuchtmethoden bei 
Haustieren erzielen. Dabei wurde ein gemeinsames Modell für 
die Wirkungsweise der allgemeinen Zuchtverfahren entwickelt. 
Der Einfluß verschiedener Umweltfaktoren und der erbliche 
Anteil an der Varianz von Schlacht- und Mastmerkmalen der 
deutschen Schweinerassen wird am Gesamtmaterial der deut- 
schen Mastprüfungsanstalten untersucht, nachdem eine ent- 
sprechende Untersuchung an dänischem Material abgeschlossen 
werden konnte. In der statistischen Abteilung wurden Unter- 
suchungen über die Kombination von unabhängigen statisti- 
schen Tests und über die Ausnutzung von zusätzlichen Infor- 
mationen bei der Berechnung von Korrelations- und Regres- 
sionskoeffizienten durchgeführt. In Gemeinschaft mit anderen 
Instituten wurde untersucht, ob ein Zusammenhang zwischen 
Blutgruppenfaktoren und Leistungseigenschaften beim Rind 
besteht. 

In der Abteilung für Entwicklungsphysiologie wurde die 
Untersuchung bestimmter Wachstumsfaktoren am Kaninchen 
fortgesetzt. Für verschiedene Inzuchtstämme wurde die quali- 
tative und quantitative Variation der Serumeiweiße von der 
Geburt bis zum erwachsenen Tier ermittelt. Parallel laufen 
Untersuchungen über zwergwüchsige und Heterosis-Tiere. 

In den Parabioseversuchen an Jungtieren wurde mit Hilfe 
von Fluoreszenzfarbstoffen und radioaktivem B,, schon zwei 
Tage nach der jeweiligen Operation ein kollateraler Kreislauf 
nachgewiesen. 

Bei den Untersuchungen über die Befruchtungsphysiologie 
der Kaninchen konnte festgestellt werden, daß an einer be- 
stimmten Stelle des Eileiters während der Ovulation ein 
Kontraktionsmechanismus abläuft, der den Eitransport be- 
günstigt. Während der Embryonalentwicklung sammelt sich 
in der Blastocystenhöhle eine alkalische Flüssigkeit (pH bis 9,0) 
an, deren pH-Wert mit Beginn der Nidation schnell auf etwa 
7,5 abnimmt. Es besteht auch eine geringe pH-Differenz 
zwischen der mesometralen Innenseite des Uterushornes und 
der gegenüberliegenden Seite. Wie weit hier Zusammenhänge 
mit der Lagerung der Blastocysten im Uterus und der Nidation 
bestehen, wird untersucht. 

Drosophila-Augenimaginalscheiben des 3. Larvenstadiums 
wurden explantiert und in einem synthetischen Medium bis zur 
Beendigung der morphogenetischen Differenzierung gehalten. 
Es wurden Explantate der Wildform mit denen solcher Mutan- 
ten verglichen, die das Ommatidenfeld verkleinern bzw. das 
Facettenfeld beeinflussen. Zur Zeit wird die Entstehung des 


Chiasma externus und die Bildung des Sehnervenstranges in 
vitro beobachtet und histologisch untersucht. 

Während der Berichtszeit wurden fast alle Baumaßnahmen 
abgeschlossen. Der Umzug in das neue Institutsgebäude kann 
in Kürze erfolgen. In einem neueingerichteten Klimastall 
können bald Untersuchungen an Rindern und Schweinen unter 
wechselnden Temperaturen beginnen: Ein Rindermaststall 
und ein Stall für Zuchtschweine wurden in Mariensee in Betrieb 
genommen. In Trenthorst konnte ein Versuchsstall bezogen 
werden, der mit maßgeblich finanzieller Unterstützung durch 
Herrn PHıLıpp REEMTSMA gebaut wurde. 


. Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 34; 1959 III 
r. 35. 


Max-Planck-Institut für Verhaltensphysiologie 
Seewiesen i. Obb. über Starnberg 


Direktor: Prof. Dr. ERıcH v. Horst. 
Stellv. Direktor: Prof. Dr. KonRAD LORENZ. 


Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. JÜRGEN 
ÄSCHOFF, Prof. Dr. ALBRECHT FABER, Prof. Dr. ERNST Schüz. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 20, 
nichtständig 19 (davon 2, ausländische Gäste), Außenmitarbei- 
ter der Vogelwarte 475. 


Abteilung v. Holst 


Die seit etwa 4 Jahren fortgesetzten Untersuchungen über 
Stammhirnfunktionen bei Hühnern (URsEL v. Saint PAUL 
und Ericu v. Horst) sind jüngst zwar nicht abgeschlossen, 
aber in ihren bisherigen physiologischen Ergebnissen zusam- 
mengefaßt und publiziert worden. Die histologische Bearbei- 
tung dieses Problems (WOLFGANG HIRSCHBERGER) schreitet 
davon unabhängig weiter voran. — Untersuchungen über das 
Problem der verschiedenen tierischen Orientierungsweisen 
wurden von HERMANN SCHÖNE vor allem an Crustaceen, aber 
auch an Menschen, von WOLFGANG BRAEMER mit neuent- 
wickelter Methode an Fischen vorangetrieben. Es zeigte sich, 
daß auch Fische mit Hilfe des Sonnenlichtes Himmelsrichtun- 
gen feststellen können ähnlich wie Vögel (Gustav KRAMER). — 
Das Problem der statisch-optischen Orientierung beim Men- 
schen wurde von NORBERT BISCHOF experimentell in Angriff 
genommen. — Weitere Untersuchungen betreffen Hirnreiz- 
experimente an Echsen (ERNST KRAMER), Probleme der 
Bewegungskoordination bei Insekten (GERNOT WENDLER). 


Abteilung Lorenz 


Die an Wildgänsen durchgeführten Untersuchungen der 
Struktur tierischer Sozietäten beginnen durch Analyse des 
Konfliktverhaltens in das quantifizierende Stadium zu treten. 
Es gelang, aus bestimmten Ausdrucksbewegungen das Mi- 
schungsverhältnis ängstlicher und aggressiver Motivation 
quantitativ zu entnehmen und die Richtigkeit des Ergebnisses 
durch Auffinden einer Korrelation zu erweisen, die zwischen 
der Rangordnungsstellung des einzelnen Individuums und der 
Häufigkeit, mit der Ausdrucksbewegungen eines bestimmten 
Mischungsverhältnisses bei ihm auftreten, besteht (HELGA 
FIscHER). Die Untersuchungen des Erbganges von Instinkt- 
bewegungen an Entenmischlingen wurden mit verbessertem 
Erfolge fortgesetzt, da günstigere Objekte aufgefunden 
wurden (WOLFGANG VON DE WALL). Die Frage nach den Um- 
ständen, die beim intakten Organismus die spezifische Bereit- 
schaft zum Ausführen einer Instinkthandlung bestimmen, 
wurde an verschiedenen Objekten, vor allem am Kollern des 
Truthahns, weiter untersucht (WOLFGANG und MARGRET 
SCHLEIDT), mit dem teilweise schon erreichten Ziele, die 
Bereitschaftszustande der beteiligten (mindestens) drei 
Systeme quantitativ zu erfassen, nämlich den Adaptations- 
zustand des Sinnesorganes, den des zentralen afferenten Appa- 
rates und den ,,Stauungszustand“‘ im motorischen Sektor. Die 
Analyse des Zusammenspiels von Lernvorgängen mit der 
ontogenetischen Reifung angeborener Aktions- und Reaktions- 
normen wurde an verschiedenen Säugetieren weitergeführt 
(IRANEUS EıBL EIBESFELDT). Alle langfristigen, in früheren 
Berichten erwähnten Arbeiten werden fortgeführt. 


Für die Arbeitsgruppe Leyhausen ist der Bau des Labor- 
gebäudes in Wuppertal inzwischen in Angriff genommen 
worden. Neben der Untersuchung der jetzt schon in be- 
schränktem Ausmaß gehaltenen Tiere widmete der Leiter 
einen großen Teil seiner Zeit einer speziell verhaltensphysiolo- 
gischen Auswertung der Filme über elektrische Stammhirn- 
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reizung bei Katzen; die Filme waren ihm durch das freundliche 
Entgegenkommen von Herrn Prof. Dr. W.R. Hess, Zürich, 
zugänglich gemacht worden (PAUL LEYHAUSEN). 


Abteilung Aschoff 


Die älteren Arbeiten über den Wärmeaustausch in den 
Extremitäten des Warmblüters wurden auf allgemeinere Pro- 
bleme konvektiven Wärmetransportes ausgedehnt. Im Vorder- 
grund standen Messungen der Wärmetransportzahl im leben- 
den Gewebe (AscHoFF und WEVER), insbesondere in der Haut 
des Menschen. Die dabei nachgewiesene Anisotropie der Haut 
für den Wärmetransport und deren starke Veränderlichkeit 
mit der Durchblutung hat sowohl theoretisches Interesse wie 
praktische Folgen für die Beurteilung gegenwärtig benützter 
thermischer Durchblutungsmethoden. — Zur Bearbeitung 
von Problemen der Tagesperiodik wurden neue Isolierkam- 
mern und automatisierte Registriereinrichtungen geschaffen. 
In Versuchen an Nagetieren und Vögeln gelang es, Teil- 
komponenten der endogenen Spontanperiodik und deren 
gesetzmäßige Abhängigkeit von der Beleuchtungsstärke zu 
analysieren (JÜRGEN ASCHOFF, DIEHL). Wesentliche Fragen 
der Synchronisation und Phasenkontrolle der Periodik durch 
Zeitgeber konnten mit Hilfe eines Modells experimentell be- 
antwortet werden (WEVER). Die Aufzucht von Kaltbliitern 
unter konstanten Bedingungen vom Ei an erbrachte den Nach- 
weis, daß die Periodik angeboren ist; zugleich wurde neues 
Material für ihre Temperaturunabhängigkeit beigebracht 
(HOFFMANN). 


Abteilung Kramer 


Die Aufklärung der Heimkehrorientierung wurde weiterhin 
gefördert: 1. Unter Sichtbegrenzung auf den Himmel oberhalb 
des Horizonts im Käfig aufgezogene Tauben zeigten gegenüber 
Kontrollen ohne Sichtbegrenzung drastische Ausfälle in der 
Heimkehrleistung (Gustav KRAMER, U.v.Saınt PAUL, 
G. WALLRAFF). 2. Um 6 bzw. 12 Std tagesrhythmisch um- 
gestimmte Tauben wichen beim Abflug vom Auflaßort, wie 
nach der ‚„Karte-Kompaß“-Vorstellung zu erwarten, um 90° 
bzw. 180° von der Heimatrichtung ab (ScHMmiDT-KoENIG). 
3. Durchgreifende statistische Bearbeitung der vorliegenden 
Auflassungsversuche ergab gute Korrelation der Heimkehr- 
leistung zum Temperatur-Jahresgang und zum Höhendruck- 

. wechsel; ferner lieferte sie weitere Aufschlüsse über ,,Orts- 
effekt‘‘ und Erfahrungseinflu8 (WALLRAFF). 4. Am Tage 
richtungsdressierte Stare kompensierten, in Lappland, den 
Gang der Mitternachtssonne, wenn auch nicht quantitativ 
(K. HorrmMann). — Biometrische Untersuchungen (GUSTAV 
KRAMER, L. DINNENDAHL, H. MASCHLANKA) galten vor allem 
dem Problem der Funktionsbedingtheit der Allometrien. — 
In den Forschungsplan der Abteilung neu aufgenommene 
Untersuchungen über die unterliegenden Mechanismen von 
Orientierungsleistungen ergaben: 1. weitere Einsichten in das 
Regelungssystem der Kopfstellung bei Mantis, 2. den Nachweis, 
daß die Unabhängigkeit der visuellen Richtungswahrnehmung 
von der Augenstellung beim Menschen ausschließlich durch 
„Efferenzkopie‘ bewirkt wird, 3. eine allgemeine Theorie der 
Ortungsmechanismen (MITTELSTAEDT). 

Auf dem Gebiet der Bioakustik wurde von Prof. FABER 
durch Anfertigung eines Tonfilms von Lautäußerungen bei 
Acridiiden (Feldheuschrecken) zum ersten Male die Möglichkeit 
gewonnen, wichtige Erscheinungen aus einem der von uns 
bearbeiteten Gebiete zu demonstrieren; es zeigte sich dabei, 
wie unbekannt die Vorgänge meist auch den Fachzoologen 
sind. Dadurch wurden Möglichkeiten zur Auflösung verschie- 
dener bisher noch nicht ganz geklärter Bewegungsvorgänge 
bei der Stridulation gegeben. 

1958/59 wurde auf Untersuchungsreisen mit Studenten in 
die Pyrenäen, nach Südfrankreich, Italien, Jugoslawien, 
Österreich und in die Schweiz eine größere Reihe noch feh- 
lender Formen teils im Gelände, teils zu Hause im Labora- 
torium untersucht. Dadurch war es möglich, die längst vor- 
bereiteten Homologisierungen komplizierter Ausdrucksformen 
vollends durchzuführen, und nun auf gesicherteren Grundlagen 
die Theorien über Entstehung und heutige Ausformung der 
Stridulationsformen auszugestalten. Die Möglichkeit, von 
überall genau festgehaltenen Fundorten Larvenmaterial zu 
Kreuzungen beschaffen zu können, gibt die Voraussetzung da- 
für, durch Vererbungsexperimente das Bisherige zu sichern 
und genetischen Fragen nachzugehen. 

In größerem Maße wurde das Hilfsmittel der Oszillographie 
herangezogen. Vieles bereits fertig aufgenommene Material, 
besonders von den Reisen 1958 und 1959, kann noch nicht 


ie gana werden, weil derzeit die dazu nötigen Apparaturen 
ehlen. 

Ornithologisch wurden verschiedene Gruppen, besonders 
die Gattung Phylloscopus (Laubsänger) in ihrer Entwicklung 
von den ersten Lebenstagen an bearbeitet. Ferner wurden 
einheimische Amphibien untersucht. 

Größere vergleichende Darstellungen aus Gruppen der 
Orthopteren und der Vögel sind in Vorbereitung, konnten aber 
in der Berichtszeit nicht mehr veröffentlicht werden. Sie 
werden vor allem die Grundformen herausarbeiten, auf deren 
Umwandlungen und Kombinationen die nur scheinbar so 
So sehr zahlreichen konkreten Äußerungsformen 

ruhen. 


Vogelwarte Radolfzell (Schloß Möggingen über Radolfzell] 
Bodensee) 


Leiter: bis 31. 3. 1959 Prof. Dr. E. Schüz, ab 4. 4. 1959 
Prof. Dr. K. Lorenz. 


Untersuchungen der Ökologie, besonders auch des Zug- 
verhaltens, wurden an Mäusebussarden und Lachmöwen ver- 
schiedener Herkunftsorte sowie an anderen Arten fortgesetzt. 
Trotz gebotener Beschränkung der Mitarbeiterzahl wurden 
1959 dank Anwendung neuartiger Fangmittel über 180000 
freilebende Vögel mit Radolfzell-Ringen gekennzeichnet, be- 
sonders von solchen Arten, über deren Zugwege und Winter- 
quartiere bisher wenig bekannt ist. Beim Weißen Storch und 
beim Bläßhuhn wurden Ernährungsbedingungen und andere 
den Bestand beeinflussende Faktoren untersucht. Der inter- 
nationale Zensus am Weißen Storch in Europa und darüber 
hinaus ergab ein genaues Bild des Rückgangs vor allem in 
westlichen Gebieten. Etho-ökologische Untersuchungen an 
Hand einer Vielzahl einzelgekennzeichneter Stücke galten 
besonders dem Weißstorch und der Kohlmeise. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 35 und Nr. 37; 
1959 III Nr. 36. 


Max-Planck-Institut für Virusforschung 


Tübingen, Spemannstr. 35, Tel. 5071. 


Direktor: Prof. Dr. H. FRIEDRICH-FREKSA. 
Direktoren am Institut: Prof. Dr. G. SCHRAMM, Prof. Dr. 
W. ScHAFER. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 13, 
nichtständig 7. : 


In einer Gemeinschaftsarkeit der Max-Planck-Institute fiir 
Virusforschung und Biologie konnten GIERER und MuNDRY 
unter Anwendung der von SCHUSTER und SCHRAMM gewonne- 
nen Ergebnisse durch Behandlung von infektiöser Nuklein- 
säure des Tabakmosaikvirus mit salpetriger Säure Mutationen 
in vitro erzeugen. Die Untersuchung der Reaktionskinetik 
ergab, daß die Abänderung eines einzigen Nucleotids eine 
Mutation hervorbringen kann. 


Biologisch-Biophysikalische Abteilung (FRIEDRICH-FREKSA) 


Im Anschluß an die Versuche von GIERER und MuNDRY 
gelang es VIELMETTER und WIEDER, Mutationen durch Be- 
handlung von freien Partikeln des Phagen T2 mit salpetriger 
Säure zu erzielen. Auch hier werden Mutationen durch Des- 
aminierung einzelner Basen erzeugt. Das Auftreten eines 
hohen Prozentsatzes gemischter Plaques spricht dafür, daß 
in der doppelsträngigen DNS des Phagen die mutative Ände- 
rung primär nur in einem Strang auftritt. KAupEwıTz konnte 
mit salpetriger Säure bei Escherichia coli und Salmonella 
typhimurium Mutationen erzeugen. Der Nachweis, daß die 
Mutationen durch unmittelbare Wirkung auf die DNS ent- 
stehen, wurde dadurch erbracht, daß die Mutationsrate im 
Gegensatz zur Inaktivierungsrate unabhängig vom Stoff- 
wechselzustand der Bakterien ist. Die verzögerte Manifesta- 
tion eines bestimmten Typs der Rückmutation nach UV- 
induzierter Prototrophie konnte in verschiedene Phasen zerlegt 
werden. Kennzeichnend für diesen Typus ist die lineare 
Weitergabe der Potenz zur genetischen Manifestation dieser 
Mutation. VoGT erbrachte den Nachweis, daß das gewebs- 
spezifische Antigen der Mikrosomen der Rattenleber nur in 
der Membranfraktion und nicht in den Ribosomen und den 
Mitochondrien lokalisiert ist. Der Zusammenhang zwischen 
der Verteilung des Antigens und der Verteilung verschiedener 
Fermentaktivitäten in den verschiedenen Fraktionen wurde 
untersucht. 
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Biochemische Abteilung (SCHRAMM) 


Das Tabakmosaikvirus (TMV) besteht aus einem einheit- 
lichen Protein und Ribonucleinsäure (RNS). Durch Ultra- 
dünnschnitte gelang es, tieferen Einblick in die gegenseitige 
Anordnung dieser Bestandteile zu gewinnen (FERNANDEZ- 
Moran und SCHRAMM). Auf chemischem Wege ist es möglich, 
die Nukleinsäure von dem Protein abzutrennen. Die aus dem 
- TMV isolierte RNS ist in der Lage, die Synthese des Virus 
in der Zelle auszulösen. Die RNS ist also das genetische 
Material, das die erblichen Eigenschaften des Virus bestimmt. 
Nähere Untersuchungen über die Biosynthese des TMV liefer- 
ten den Beweis, daß die RNS auch bei der natürlichen In- 
fektion die Vorstufe des Virus darstellt (ENGLER und SCHRAMM). 
Die Synthese des Virusproteins und damit des vollständigen 
Virus wurde mit Hilfe von fluoreszierenden Antikörpern unter- 
sucht. Die Proteinsynthese findet im Cytoplasma statt, der 
Kern und die Chloroplasten scheinen hieran nicht beteiligt 
zu sein (RÖTTGER und SCHRAMM). 


Durch chemische Veränderungen an der Nukleinsäure im 
Reagenzglas sollte es möglich sein, erbliche Änderungen der 
biologischen Eigenschaften hervorzurufen. Durch Behandlung 
mit salpetriger Säure gelang es SCHUSTER und SCHRAMM, ohne 
Zerstörung der Nucleotid-Kette die Aminogruppen in den 
Purinen und Pyrimidinen in Hydroxydgruppen zu überführen. 
Biologisch kann sich eine derartige Änderung in einer In- 
aktivierung oder in einer Mutation auswirken. Die Inaktivie- 
rung ist ein Eintreffer-Vorgang, d.h., die Umwandlung einer 
einzigen Aminogruppe kann bereits zur Inaktivierung des 
ganzen Moleküls führen. Wie bereits oben erwähnt wurde, 
fanden GIERER und Munpry, daß auch zur Mutation eine 
einzige Desaminierung genügt. Die HNO, führt auch bei Des- 
oxyribonucleinsäure (DNS) zur Änderung ihrer genetischen 
Fähigkeiten. Gemeinsam mit anderen Abteilungen wird die 
Kinetik dieses Vorganges untersucht. Durch systematische 
chemische Abänderungen des Nucleotidmusters in den Nu- 
kleinsäuren sollen die Zusammenhänge zwischen den gene- 
tisch wirksamen Nukleinsäuren und dem Aufbau der von 
ihnen abhängigen Proteine aufgeklärt werden. Besonders 
geeignet für derartige Untersuchungen ist wiederum das 
TMV, dessen Protein aus einheitlichen Peptidketten mit je 
157 Aminosäuren besteht. Die räumliche Anordnung dieser 
Peptid-Untereinheiten im Virusmolekül wird eindeutig durch 
die Sequenz der Aminosäuren bestimmt, denn nach Denatu- 
rierung gelingt es, im Reagenzglas den nativen Zustand wieder- 
herzustellen. Dieser ist demnach energetisch vor allen anderen 
möglichen Konfigurationen bevorzugt (ANDERER). Die Auf- 
klärung der Reihenfolge der Aminosäuren in der Peptidkette, 
die uns schon seit vielen Jahren beschäftigt hat, steht nun vor 
dem Abschluß (ANDERER, UHLIG, WEBER, SCHRAMM). 


In Zusammenarbeit mit der Abteilung von Prof. SCHÄFER 
wurden auch Untersuchungen über tier- und menschenpatho- 
gene Viren durchgeführt. Wie weiter unten erwähnt, wurde 
die Kinetik der Inaktivierung mit HNO, an verschiedenen 
Beispielen untersucht. 


Ferner interessierte uns die in den Viren der Myxogruppe 
vorkommende Neuraminidase. Da die Darstellung des En- 
zyms aus den Viren aus Materialmangel schwierig ist, wurde 
zunächst die in Vibrio cholorae vorkommende Neuraminidase 
untersucht. Es gelang, ein einfaches Verfahren zur Reindar- 
stellung dieses Enzyms auszuarbeiten und Eigenschaften und 
Wirkung dieses Enzyms näher zu charakterisieren (MoHR und 
SCHRAMM). 


Abteilung für tierpathogene Viren (SCHAFER) 


Untersucht wurden Viren der Entero-, Encephalitis-, 
Influenza- und ‚Parainfluenza‘-Gruppe, die sämtlich Nu- 
kleinsäuren vom Ribosetyp (RNS) enthalten. 


Bei eingehenden vergleichenden Studien über den Aufbau 
der verschiedenen Viruspartikeln und die physikalisch-chemi- 
schen, biologischen und serologischen Eigenschaften ihrer 
Untereinheiten wurde festgestellt, daß enge Beziehungen 
zwischen den klassischen Influenza-A-Viren und einigen beim 
Geflügel vorkommenden Virusarten bestehen. Danach müssen 
nunmehr auch die letzteren der Influenza-Gruppe zugeordnet 
werden. Klar abgrenzen ließen sich von dieser jedoch die sog. 
„Parainfluenza‘“-Viren, die nach der bisher vorherrschenden 
Auffassung den eigentlichen Influenza-Viren nahestehen 
sollten. Nach Untersuchungen beim Newcastle-disease- und 
Mumps-Virus unterscheiden sie sich von ihnen vor allem in 
der morphologischen und antigenen Struktur der aus Ribo- 
nucleoproteid bestehenden Innenkomponente. 


Untersuchungen über die Biosynthese der verschiedenen 
Viren führten zu der Erkenntnis, daß auch bei menschen- 
und tierpathogenen Virusarten die RNS ausreicht, um die 
Bildung neuer Viruspartikeln in den Wirtszellen zu induzieren. 
Ebenso wie beim Tabakmosaik-Virus ließ sie sich auch bei 
einigen Viren der Entero- und Encephalitis-Gruppe mit Hilfe 
von Phenol in biologisch aktiver Form extrahieren. Voraus- 
setzung für die biologische Wirksamkeit der RNS war die 
Unversehrtheit des RNS-Stranges mit einem Molekulargewicht 
von etwa 2: 10%. Dies zeigten unter anderem auch Versuche 
über die Wirkung von Hydroxylamin, durch die außerdem 
weitere interessante Unterschiede zwischen den Viren der 
Influenza- und ,,Parainfluenza‘‘-Gruppe gefunden wurden. 
Beim Verfolgen der Virusvermehrung in der Wirtszelle ergab 
sich, daß als erstes virusspezifisches Material die Virus-RNS 
gebildet wird. Bei dex Viren der Influenza-Gruppe wird sie 
im Zellkern, das später erscheinende Hiillprotein im Cyto- 
plasma synthetisiert. Unter Verwendung von Inhibitoren 
ließen sich die verschiedenen Phasen der Virusproduktion 
klarer voneinander abtrennen. Außerdem konnte auf diese 
Weise gezeigt werden, daß das im Zellkern gebildete Virus- 
material nur dann aus diesem austreten kann, um sich mit der 
im Cytoplasma vorliegenden Hüllsubstanz zu vereinigen, wenn 
die Zelle in der Lage ist, ein für diesen Prozeß benötigtes, 
besonderes Protein zu synthetisieren. Um unsere Kenntnisse 
über die biochemischen Vorgänge bei der Virusvermehrung 
weiter vertiefen zu können, waren wir bemüht, den Prozeß 
nicht in intakten Zellen, sondern in isolierten Zellfraktionen 
ablaufen zu lassen. Im Zuge dieser Arbeiten gelang es, eine 
der Untereinheiten des Geflügelpest-Virus in Fraktionen von 
Hühnerfibroblasten zu synthetisieren. Damit konnte zum 
ersten Male demonstriert werden, daß es grundsätzlich möglich 
ist, Virusmaterial auch außerhalb der lebenden Zelle zu pro- 
duzieren. 

Die Untersuchungen über die biologische Funktion der 
Virus-Ribonucleinsäuren sollen in Zukunft noch durch gene- 
tische Studien bei den Viren der Influenza-Gruppe ergänzt 
werden. Zunächst galt es, hierfür ein geeignetes Wirtssystem 
zu finden, das die Anwendung des Plaque-Testes gestattet, der 
allein eine einwandfreie Isolierung von Virus-Klonen erlaubt. 
Wie umfangreiche Versuche ergaben, eignen sich dafür be- 
sonders gut Gewebekulturen von Kälbernieren-Zellen. 

Nach der praktischen Seite wurden die gewonnenen Er- 
kenntnisse vor allem für die Produktion von Vakzinen auszu- 
werten versucht. Im Zuge dieser Arbeiten gelang es, aus der 
isolierten, nicht-infektiösen Hüllsubstanz der Influenza-Viren 
einen hochwirksamen Impfstoff herzustellen, der gegenwärtig 
von anderer Seite auf seine Anwendbarkeit in der Praxis ge- 
prüft wird. Außerdem wurde zum Teil in Zusammenarbeit mit 
der Abteilung von Prof. SCHRAMM und den Behring-Werken, 
Marburg, die Kinetik der Inaktivierung durch salpetrige Säure 
und Hydroxylamin bei einer Reihe von Virusarten genauer 
untersucht. Dabei ergab sich, daß zumindest die salpetrige Säure 
dem Formaldehyd, der bisher zumeist bei der Vakzine-Produk- 
tion verwendet wurde, als Inaktivierungsmittel überlegen ist. 
Die damit hergestellten Impfstoffe erfüllten bei der Prüfung 
im Immunisierungsversuch aber nur bei den Influenza- und 
„Parainfluenza‘“-Viren die an sie geknüpften Erwartungen. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 36; 1959 III 
Nr. 37 


Max-Planck-Institut für Zellchemie 


München 2, Karlstr. 23/25, Tel. 557976. 
Direktor: Prof. Dr. FEopor LyNEN. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 12; 
nichtständig 4; ausländische Gäste 5. 


Die Biosynthese der Terpene. Die Fortsetzung der Unter- 
suchungen über die Squalenbildung in zellfreien Hefeextrak- 
ten führte zur Entdeckung von 43-Isopentenyl-pyrophosphat, 
dem sog. ‚aktiven Isopren‘‘. Diese Verbindung dient als Bau- 
stein bei der Biosynthese der vielen unter die Isopren-Regel 
fallenden Naturstoffe. Die chemisch präparative Synthese von 
radioaktiv markiertem A3-Isopentenyl-pyrophosphat wurde 
ausgearbeitet und seine enzymatische Umwandlung in Gera- 
niol, Farnesol, Squalen oder Kautschuk aufgeklärt. 

Die Ausarbeitung spezifischer Bestimmungsmethoden für 
die 9 verschiedenen Enzyme, die an der Biosynthese des 
Squalens aus Acetyl-CoA über Isopentenyl-pyrophosphat 
beteiligt sind, ermöglichte Untersuchungen über die Regu- 
lation der Squalen- und Cholesterinsynthese im Tierkörper. 


Heft 24 
1960 (Jg. 47) 
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Es wurde gefunden, daß in den Lebern hungernder Ratten das 
Enzym fehlt, das ß-Hydroxy-ß-methyl-glutaryl-CoA zu 
ß,ö-Dihydroxy-ß-methyl-valeriansäure (= Mevalonsäure) re- 
duziert und die hungernde Ratte deshalb kein Cholesterin aus 
Acetyl-CoA synthetisieren kann. 

Biochemischer Wirkungsmechanismus von Biotin. Die 
Reinigung des Enzyms ß-Methylcrotonyl-Carboxylase wurde 
fortgesetzt. Das Enzym ist im Leucin-Stoffwechsel beteiligt 
und katalysiert die reversible Reaktion: 


ß-Methyl-crotonyl-CoA + CO, + ATP= 
trans-ß-Methyl-glutaconyl-CoA + ADP + P 


Es wurde entdeckt, daß das Vitamin Biotin als Wirkungs- 
gruppe im Enzym enthalten ist und dieses Biotinenzym durch 
die reversible Aufnahme und. Abgabe von CO, Kohlensäure 
überträgt. 


ATP + CO, + Biotinenzym = CO, ~ Biotinenzym HADP-+P 
CO, ~ Biotinenzym + ß-Methyl-crotonyl-CoA = 
trans-B-Methyl-giutaconyl-CoA + Biotinenzym. 


Die Kohlensäure ist im CO, ~ Biotinenzym (= „aktives 
CO,’’) allophansäureartig an eines der beiden N-Atome des 
harnstoffhaltigen Rings gebunden. 

Wie weitere Untersuchungen ergaben, sind Carboxylierun- 
gen durch CO, ~ Biotin in der lebendigen Substanz weit 
verbreitet. Sie vermitteln nicht nur die Bildung von trans-f- 
Methyl-glutaconyl-CoA aus ß-Methylerotonyl-CoA, von Malo- 
nyl-CoA aus Acetyl-CoA, von Methyl-malonyl-CoA aus 
Propionyl-CoA oder von Oxalessigsäure aus Brenztrauben- 
säure, sondern spielen auch beim Austausch von radioaktivem 
CO, bzw. radioaktiver Ameisensäure mit der Carboxylgruppe 
von Brenztraubensäure eine maßgebende Rolle. Die chemi- 
schen Einzelheiten einer solchen Austauschreaktion, die in 
Clostridium Kluyveri vorkommt und unter der katalytischen 
Mitwirkung der Cocarboxylase verläuft, wurde studiert. 

Biosynthese der Fettsäuren. Nachdem in früheren Arbeiten 
die Biosynthese der Fettsäuren aus Acetyl-CoA durch Um- 
kehrung des Fettsäureabbaus aufgeklärt worden war, wurde 
nunmehr ein zweites in der Natur weit verbreitetes Enzym- 
system untersucht, das durch den Bedarf an CO, ausbezeichnet 
ist. Beim Studium der betreffenden Enzyme aus Hefezellen 
stellte sich heraus, daß der CO,-Bedarf auf die intermediäre 
Bildung von Malonyl-CoA zurückzuführen ist, das aus Acetyl- 
CoA und CO, unter Beteiligung von ATP entsteht und dann 
durch reduziertes Triphospho-pyridin-nukleotid (TPNH) unter 
Freisetzung von CO, in Palmityl-CoA bzw. Stearyl-CoA umge- 
wandelt wird. 


n Acetyl-CoA+nCO,+nATP=n Malonyl-CoA-+nADP-+nP 
Acetyl-CoA + n Malonyl-CoA + 2n TPNH + 2n Ht > 
+ n CO, + nCoA + 2n TPN*. 


Der enzymatische Katalysator fiir die zweite Reaktion wurde 
aus Hefeextrakten 70fach angereichert. Es wurde gefunden, 
daß Sulfhydrylgruppen des Enzyms an der Katalyse maß- 
gebend beteiligt sind und die Verlängerung der Kohlenstoff- 
ketten durch die C,-Einheit des Malonyl-CoA über die inter- 
mediäre Bildung von ß-Keto-acyl-Enzym zustande kommt. 
Ein neuer Reaktionsmechanismus für die Fettsäuresynthese, 
der mit den experimentellen Befunden in Einklang steht, 
wurde vorgeschlagen. 

Zur biochemischen Funktion des Vitamins B,,. Beim bio- 
logischen Abbau der Propionsäure im Tierkörper und bei 
ihrer Bildung durch Bakteriengärung spielt die enzymatisch 
katalysierte, reversible Isomerisierung von Methyl-malonyl- 
CoA in Succinyl-CoA eine wichtige Rolle 


COOH COOH 
CH,-CH = 
O=C—SCoA 
-O=C—SCoA 


In Zusammenarbeit mit Dr. E. StaDTMAN (Bethesda), der 
als Gast im Institut weilte, wurde gefunden, daß diese Isomeri- 
sierung unter der Mitwirkung des von H.A. BARKER entdeck- 
ten Cobalamin-coenzyms erfolgt und durch Wanderung der an 
das schwefelhaltige Coenzym A gebundenen Carboxylgruppe 


zustande kommt. Ein neuer Reaktic h fiir die 
katalytische Funktion des B,,-Coenzyms, der auf einer rever- 
siblen einstufigen Oxydoreduktion zwischen Substrat und 
Coenzym beruht, wurde vorgeschlagen. 


= nn a s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 38; 1959 III 
r. 38. 


Max-Planck-Institut für Zellphysiologie 


Berlin-Dahlem, Garystr. 32—34. Tel. 762048. 

Direktor: Prof. Dr. Otro WARBURG. 

Auswärtiges Mitglied: Dr. DEAN Burk, National Institu- 
tes of Health, Bethesda/Maryland. 

Zahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 10. 


Arbeitsgebiete: Photosynthese, energetisch und chemisch. 
Entstehung der Krebszellen. 


Energetik der Photosynihese. Mit Kompensation der At- 
mung, mit vollständiger Lichtabsorption und mit einer neuen 
manometrischen 1-Gefäßmethode wurde für Chlorella der 
Quantenbedarf der Photosynthese bestimmt, mit dem Er- 
gebnis, daß im Rot bei 680 mu, 2,75 Quanten benötigt werden, 
um 4 Molekül Sauerstoff aus Kohlensäure zu entwickeln. Da 
der theoretisch mögliche Quantenbedarf im Rot bei 680 mu 


112 000/41400 = 2,7 


beträgt, so kann also im Rot nahezu 100% der vom Chlorophyll 
absorbierten Lichtenergie in chemische Energie verwandelt 
werden. Da ferner die Zahl der benötigten Quanten für das 
vom Chlorophyll absorbierte Licht in allen sichtbaren Spek- 
tralbezirken der gleiche ist, so beträgt der Gewinn an chemi- 
scher Energie für das vom Chlorophyll absorbierte Licht 


[my] [%] 
436 61 

546 76 
680 fast 100 


Die Chlorella war bei diesen Versuchen mit einem CO,- 
Druck von etwa 250 mm Wasser gesättigt. Bei einem CO,- 
Druck von 25 mm Wasser war die Energieausbeute etwa 5mal 
kleiner. Da EMERSoN die Ausbeute von Chlorella bei etwa 
25 mm Wasser bestimmte, so sind nunmehr die schlechten 
Ausbeuten Emersons vollständig erklärt; und es ist die 
Thermodynamik der Photosynthese, die JAMES FRANCK, 
H. GAFFRON und EUGENE RABINOWITSCH auf den Versuchen 
EMERSoNs aufbauten, endgültig widerlegt. 

Chemie der Photosynthese. Belichtet man grüne, aus Pflan- 
zenzellen gewonnene Grana statt in CO, in Lösungen von 
Chinon, so wird Sauerstoff nach der Gleichung 


2 Chinon + 2H,O = Hydrochinon + O, 


entwickelt. Im Wesentlichen auf diese Reaktion ist die Theorie 
aufgebaut worden, daß die Lichtreaktion der Photosynthese 
eine Photolyse des Wassers sei und daß die Reduktion der 
Kohlensäure eine darauffolgende sekundäre Dunkelreaktion 
sei. 

Es ist aber in diesem Jahr von uns gefunden worden, daß 
bei der Chinonreaktion (wie bei ähnlichen Reaktionen mit 
anderen Oxydantien) Kohlensäure, wenn auch nur in kleiner 
Menge, vorhanden sein muß; d.h., die Reaktionen bei voll- 
ständiger Abwesenheit von Kohlensäure gehen nicht. Man 
kann hiernach nicht mehr annehmen, daß der Sauerstoff bei 
der Photosynthese aus einem Peroxyd des Wassers entwickelt 
wird, sondern man muß annehmen, daß der Sauerstoff aus 
einem Peroxyd der Kohlensäure entwickelt wird, und daß die 
Funktion der Oxydantien, z.B. die Funktion des Chinons, 
darin besteht, daß die Kohlensäure im Dunkeln zu einem CO,- 
Peroxyd oxydiert wird 


OH (6) 
Chinon + C=O = 2 Hydrochinon + C=O 


Dann folgt die Entwicklung des Sauerstoffs im Licht und da- 
mit die Reduktion der Kohlensäure, zunächst zur Stufe der 
Ameisensäure. 

Die Kohlensäure wird also bei der Photosynthese zunächst 
oxydiert und dann im Licht durch Entwicklung von Sauerstoff 
reduziert. Der bisher z.B. von CALVIN angenommene Weg 
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der Reduktion der CO, durch die in Dahlem entdeckte, in der 
Biochemie weitverbreitete Dunkelreaktion. 


Di-Phosphorglycerinsäure + Dihydro-Nikotinsäureamid = 
Triosephosphat + Nikotinsäureamid + H,PO, 


kann also nicht derjenige Weg sein, auf dem die CO, bei der 
Photosynthese reduziert wird. 


Entstehung der Krebszellen. Zerteilt man 10tägige Hühner- 
embryonen mit Hilfe von Trypsin nach dem Verfahren von 
DuLBecco-Voct und läßt die embryonalen Zellen in Serum 
in vitro am Boden von Petri-Schalen anwachsen, so hat man 
nach 24 Std etwa eine Zellteilung und eine Ausbeute an ge- 
wachsenen Zellen von etwa 80% der Einsaat; d.h., ein großer 
Teil der embryonalen Zellen wächst unter den in vitro-Be- 
dingungen an. Untersucht man nun den Stoffwechsel der ein- 
gesäten und der angewachsenen Zellen, so findet man, daß die 
Einsaat den vollkommen normalen Stoffwechsel hat, den 
embryonale Zellen im Leben haben, d.h. eine große Atmung, 
keine aerobe Gärung und eine anaerobe Gärung, die etwa 
1- bis 2mal so groß ist wie die Atmung, z.B. 


Qo,—12 QA" = 18 Meyerhof-Quotient = 1,5. 


Die in vitro gewachsenen Zellen jedoch haben nach 48 Std, 
nach einer Zellteilung, bereits einen voll ausgebildeten Krebs- 
stoffwechsel, also eine kleine Atmung, eine erheblich aerobe 
Gärung und eine sehr große anaerobe Gärung, z.B. 


Qo,=—4 O%=+20 45 Meyerhof-Quotient = 6. 


Während man bisher angenommen hatte, daß der Krebsstoff- 
wechsel im Verlauf langer Zeiten in Jahren — in der ,,Latenz- 
zeit‘‘ — durch Selektion entsteht, lehrt dieser Versuch, daß in 
den normalen embryonalen Zellen ein vorgebildeter Mutations- 
mechanismus existiert, der unter gewissen Bedingungen sofort 
in Tätigkeit treten kann. ,,Es ist, also ob die Nukleinsäuren 
der embryonalen Zellen ihre lange anaerobe Vergangenheit 
noch nicht vergessen haben“, 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 39; 1959 III 
Nr. 39. 


Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung 
(Erwin-Baur-Institut) 


Köln-Vogelsang, Post Köln-Bickendorf, Tel. Köln 508044. 
Direktor: Prof. Dr. WILHELM RUDORF. 


Weitere Wissenschaftliche Mitglieder: Prof. Dr. EDGAR 
Knapp, Dr. PETER MIcHAELIts, Prof. Dr. ERNST SCHILLING. 


Auswärtiges Wissenschaftliches Mitglied: Hofrat Prof. Dr. 
Dr. h. c. ERICH VON TSCHERMAK-SEYSENEGG, Wien. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden in Köln- 
Vogelsang und Scharnhorst: ständig 21, nichtständig 6, aus- 
ländische Gäste 2. 


Genetik. RUDORF: Ein mit ®S an Phaseolus vulgaris (Sorte 
Rotsprenkel) durchgeführter Versuch zur Auslösung von 
Mutationen diente der Entwicklung der Methodik und der 
Beobachtung der Wirkungsweise dieses Isotopes. Der Ver- 
such wurde durch 4 Generationen beobachtet. Neben anderen 
Ergebnissen ist auffällig, daß in der Nachkommenschaft ein- 
zelner mutierter Pflanzen gleichzeitig mehrfache, bis zu 
6 Punktmutationen aufgetreten sind. Die Methodik zur Aus- 
lösung von somatischen Mutationen bei der Kartoffel wurde 
entwickelt und ein Versuch eingeleitet. Ferner wurden Me- 
thoden zur Auslösung und Auslese von parthenogenetisch 
entwickelten Pflanzen bei der Kartoffel mit 24 statt 48 Chro- 
mosomen ausgearbeitet und mit Erfolg angewandt (Diss.). 
Isolierung von Genen in Inzuchtlinien von Phaseolus coccineus, 
welche im Chlorophyll- und Enzymsystem gestörte Krüppel- 
pflanzen in Kreuzungen Ph. vulgaris x Ph. coccineus hervor- 
rufen. Durch Embryokultur wird versucht, in den Ovarien 
letale Embryonen zu lebensfähigen Pflanzen für genetische 
und biochemische Untersuchungen heranzuziehen. RUDORF- 
LAURITZEn: Von der Aufgabe, die $ Koppelungsgruppen von 
Antirrhinum majus den einzelnen Chromosomen zuzuordnen, 
konnte der genetische Teil abgeschlossen werden, nachdem die 
Zugehörigkeit von 7 Koppelungsgruppen, vertreten durch je 
1 oder 2 Markierergene, zu 7 verschiedenen Trisomen be- 
stimmt werden konnte. Für das 8. Trisom konnte jedoch keine 
Koppelungsgruppe gefunden werden. Zytologische Unter- 
suchungen an den Trisomen ergaben, daß eine für jedes Trisom 


charakteristische Häufigkeit in der Fragmentierung der Chro- 
mosomen auftritt. GAuL: Versuche bei Gerste über den Ein- 
fluß von H,S zur Röntgenbestrahlung und über fraktionierte 
Dosis sind abgeschlossen. Erweiterte Untersuchungen über 
die diplontische Selektion mutierter Zellen nach Samen- 
bestrahlung zeigten erneut eine abfallende Mutationshäufig- 
keit bei später entstehenden Ähren gegenüber den erstgebil- 
deten. Mit zunehmender Strahlendosis nimmt die mittlere 
Größe mutierter Ährensektoren zu. In einem Experiment 
zeigte — erstmals — die Dosis-Effektkurve der Chlorophyli- 
mutationen nicht einen linearen, sondern nach oben gekrümm- 
ten Verlauf. Umfangreiche Versuche mit Blüten- und Zygoten- 
Bestrahlung durch y-Strahlen von Kobalt-60 sind eingeleitet. 
Eine um 3 Tage früher reifende, strahleninduzierte Mutante der 
Sommergerste Haisa II brachte im Durchschnitt von 7 Lei- 
stungsprüfungen 6% Mehrertrag. 

Züchtungsforschung. Ross: Außer Solanum vernei wurden 
S. sanctae-rosae und S. multidissectum als resistent gegen alle 
bisher geprüften Nematodenpopulationen befunden. Die 
Analyse der Serie Ry ... ry ergab pleiotrope Wirkung (Immu- 
nität) gegen das Y- und das A-Virus für Ry. BAERECKE: Die 
Testung vieler Wildarten von Solanum hat keine Immunität 
gegen das Blattroll erkennen lassen. Die Züchtung kann des- 
halb nur mit polygen bedingter Infektions-Resistenz arbeiten. 
Im Physalis-Test wurde das Vorhandensein von 4 bis 6 Stäm- 
men des Virus wahrscheinlich gemacht. Gutschmeckende, 
gegen den Kartoffelkäfer resistente Klone sind für Ratten 
normal verträglich. FRANDSEN: Phytophthora-Resistenz: 
Zwischen Knollenresistenz und Peroxydaseaktivität und 
zwischen Feldresistenz des Laubes und Peroxydase- und 
Katalaseaktivität (wie in der Literatur mehrfach berichtet) 
besteht keine wesentliche Korrelation. Die Testung auf Resi- 
stenz gegen neue Krebsbiotypen ließ eine größere Zahl von 
resistenten Hybriden erkennen. Eine von ihnen erhielt Sorten- 
schutz. Die Vererbung der Resistenz gegen Krebs und Schorf 
hat sich als sehr kompliziert herausgestellt. Von WANGEN- 
HEIM: Zytologische Untersuchungen über den Ablauf der 
Meiose bei Bastarden zwischen diploidisierten Solanum tubero- 
sum und diploiden Wildarten ließen keine die Paarung stö- 
renden Strukturdifferenzen der verschiedenen Genome er- 
kennen. RuporrF: Die genetisch-züchterischen Untersuchun- 
gen zur Kombination von Resistenzgenen verschiedener Art 
mit Leistung und Qualität bei der Kartoffel wurden fort- 
geführt. Zahlreiche Zuchtstämme wurden als Kreuzungs- 
eltern an private Züchter abgegeben. Fünf Züchtungen wurden 
als Handelssorten zugelassen. 

WIENHUES: Vergleichende experimentelle Untersuchungen 
an Sorten von Winterweizen und Wintergerste im natürlich 
vernalisierten entwicklungsbereiten Zustand ergaben über- 
raschend, daß die untersuchten Wintergersten-Sorten zwar 
in verschiedenem Grade, im ganzen aber nicht so empfindlich 
gegen Temperaturschwankungen (Frühjahrsauswinterung) sind 
wie die geprüften Winterweizen-Sorten. 

WIENHUES-OHLENDORF: 44-chromosomige Additionsba- 
starde und 42-chromosomige Substitutionsbastarde, die jeweils 
das ganze Resistenzchromosom gegen Braun- und Gelbrost 
aus Agropyrum intermedium enthalten, konnten in bezug auf 
einzelne Ertragskomponenten genauer analysiert werden. Das 
Agropyrumchromosom beeinflußt sowohl die Gesamtproduk- 
tion wie die Ausbildung des Einzelkorns. Es können günstige 
Kombinationen ausgelesen werden. Die Translokation zwi- 
schen dem Resistenzchromosom und einem Weizenchromosom 
konnte in zwei Fällen nachgewiesen werden. SCHNELL: In 
europäischen Roggensorten wurden zahlreiche pollensterile 
Typen gefunden, doch konnte noch nicht mit Sicherheit eine 
auf Kerngenen und plasmatischen Faktoren beruhende männ- 
liche Sterilität entdeckt werden, die für die Erzeugung von 
Heterosis-Roggen besonders wichtig wäre. Ein Färbungs- 
merkmal wurde als mit genisch bedingter Pollensterilität ge- 
koppelt gefunden. Selbststerile Inzuchtlinien beim Roggen 
hatten im Durchschnitt keine geringere Kombinationsfähig- 
keit als selbstfertile Stämme. Mehrere quantitativ-genetische 
Experimente werden beim Roggen wie beim Mais durch- 
geführt. Maishybriden, die mit eigenen Inzuchtlinien her- 
gestellt wurden, befinden sich in der offiziellen Prüfung. 


HERTZscH: Neue Art- und Gattungsbastardierungen zwi- 
schen diploiden und autotetraploiden Lolium- und Festuca- 
arten wurden mit Erfolg durchgeführt, um aus den Hybriden 
neue Futterpflanzen zu entwickeln. Bei Phalaris arundinacea 
und Arrhenatherum elatius werden Studien über die Verer- 
bungsweise der experimentell erzielten Mutation ,,fester Korn- 
sitz‘ durchgeführt. 
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HACKBARTH: In entwicklungsphysiologischen Versuchen 
wurde festgestellt, daß Linien von Lupinus luteus mit ver- 
schiedenem Vernalisationsbedürfnis sich jeweils nur durch ein 
Allel unterscheiden. Die gleiche Feststellung konnte bei 
Linien von L. angustifolius und L.albus getroffen werden. 
Bei L. albus konnte eine größere Anzahl von Genen für Alka- 
loidarmut nachgewiesen werden als bei anderen Arten. Bei 
L. perennis stößt die Vermehrung und Nutzung von alkaloid- 
armen Pflanzen auf Schwierigkeiten, die durch die Selbst- 
sterilität dieser Art bedingt werden. 

ZWINTZSCHER: Die relativ große Zahl der nunmehr fest- 
erg röntgeninduzierten Mutanten von Kirschen und 

pfeln bestätigen die Wirksamkeit der entwickelten Auflö- 
sungs- und Isolationsmethoden zur Selektion von Mutanten. 
Die Frequenz von Primäreffekten ist nach Anwendung von 
y-Strahlen (Co-60) bei Malus, verglichen mit der Wirkung der 
Röntgenstrahlen, wesentlich höher. Beim Apfel sind Muta- 
tionen mit schön gefärbten Früchten von besonders prakti- 
schem Wert. 

SıeBs: Untersuchungen zur Klärung der endogenen Krank- 
heitsresistenz des Apfelschorfs und Mehltaus mittels Papier- 
chromatographie von Extrakten ließen erkennen, daß die 
Blätter resistenter Pflanzen einen höheren Gehalt an pheno- 
lischen Verbindungen haben als solche von anfälligen Pflanzen, 
dagegen einen höheren Aminosäuregehalt aufweisen. Die 
Deutung dieser Befunde für das Parasiten-Wirtsverhältnis 
steht noch aus. 

BavErR: In Selbstungsnachkommenschaften der Roten 
Johannisbeere konnten enge Beziehungen zu dem am Aufbau 
der Sorten beteiligten Stammarten erkannt werden. Bei den 
hybridogenen Sorten zeigte sich keine deutliche Inzucht- 
depression, so daß mit Hilfe von Inzucht Neuzüchtungen ge- 
wonnen werden können. Virosefreie Fragaria-Sorten zeigten, 
daß sie eine starke Befallssensibilität besitzen, die zur Hem- 
mung der natürlichen Vermehrungsrate von infizierten Pflan- 
zen führt. Die Sensibilität gegen Virosen bei der Monatserd- 
beere (tetraploid) erwies sich in Kreuzungen mit befalls-tole- 
ranten Sorten der Gartenerdbeere als dominant. 

GRUBER: Die Inzuchtversuche bei Gartenerdbeeren und 
Himbeeren im Rahmen der Zuchtwertbestimmungen von 
Sorten und der Resistenzzüchtung gegen systemische Er- 
krankungen wurden fortgesetzt. Bei Himbeeren: Züchtung 
auf Vektorenresistenz und Bearbeitung der genetischen Grund- 

‚lagen der Großfrüchtigkeit. Vier Himbeer-Neuzüchtungen 
wurden beim Bundessortenamt zur Selbständigkeitsprüfung 
angemeldet. 

SCHWARZE: Mit Untersuchungen über die Flavonoidbildung 
und die Fraktionierung des Protoplasmas wurde die chemisch- 
physiologische Analyse von Bohnen-Artbastarden (Phaseolus 
vulgaris X Ph. coccineus) fortgesetzt. Laufende Untersu- 
chungen befassen sich mit den Ursachen der gesteigerten 
Peroxydase-Reaktion der Bastarde und anderer pflanzlicher 
Objekte sowie der chemisch-physiologischen Charakterisie- 
rung, insbesondere der Analyse des Porphyrinstoffwechsels von 
Pigmentmutanten der Grünalge Chlorella vulgaris. Die Ent- 
wicklung von Methoden zur Bestimmung des Gesamtsolanins 
und zur papierchromatographischen Zerlegung des Solanin- 
komplexes eignet sich zur Untersuchung von Zuchtmaterial 
auf Resistenz gegen den Käfer. 

LÜDTKE: Untersuchungen über Aminosäuren im Eiweiß 
von Bastfasern sechs verschiedener Arten. Abspaltung von 
Blausäure aus Linamarin (Leinsamen) durch Linamarase bei 
Wasserstoffionenkonzentration des Magens unwirksam. 


Abteilung für Plasmavererbung. MiıcHAELIS fand eine starke 
Beeinflussung der Genmanifestation durch verschiedene 
Erbplasmen. Durch Behandlung mit radioaktiven Isotopen 
ließen sich sowohl Plasmonmutationen wie zahlreiche Plasti- 
denmutationen induzieren. Einige der Plasmonabänderungen 
bedingen eine Umdifferenzierung der Gewebe. Um eine 
Plastidenvererbung eindeutig von einer Vererbung durch 
andere Plasmabestandteile unterscheiden zu können, wurden 
untersucht: Die Zahlenverhältnisse der Plastiden und die 
durch sie bedingten Entmischungsgeschwindigkeiten normaler 
und mutierter Plastiden, das Verhalten der Plastiden während 
der Zellteilungen und die durch Plastidenentmischung ent- 
stehenden Scheckungsmuster der Blätter. BARTELS analy- 
sierte die Zellteilungsabläufe in Sproßvegetationspunkt und 
Blattprimordien. KERN suchte eine Methode zur chemischen 
Untersuchung der Cytoplasma-Eiweiße von Epilobium zu 
entwickeln. 

Vom Januar bis Juni 1959 führte das Institut unter 
der Leitung von Dozent Dr. Ross eine Sammelexpedition 


in den andinen Ländern Südamerikas durch. Umfangreiche 
Kollektionen von Wild- und Primitivformen wurden mit- 
gebracht. 


Zweigstelle Rosenhof 
(17a) Ladenburg a.N., bei Heidelberg. 
Leiter: Prof. Dr. EDGAR Knapp. 


Gesamtzahl der wissenschaftlich Arbeitenden: ständig 4, 
nichtständig 4. 


Hauptobjekte unserer Forschungsarbeiten waren wiederum 
die Beta-Rüben und das Lebermoos Sphaerocarpus. 


Bei Sphaerocarpus bemühen wir uns weiterhin um Bei- 
träge zur Aufhellung der Vorgänge, die der Verdoppelung, der 
Paarung und der Verteilung der genetischen Substanz in den 
Chromosomen sowie dem Koppelungswechsel zugrunde liegen. 
Die Kenntnis der Koppelungsgruppen wurde durch die Zu- 
ordnung neuer Gene erweitert (RoTHE). Die Auswertung von 
50 verschiedenen dihybriden Kreuzungen unter Verwendung 
von 20 Loci der Koppelungsgruppe I vertiefte unsere Kenntnis 
der Interferenzerscheinungen (Knapp, ROTHE, WERTZ). 
Mehrpunktversuche sollen weitere Aufschlüsse über die gene- 
tische Interferenz und über das Vorkommen von Chromatiden- 
interferenz bringen (ABEL). Aus der Analyse des Auftretens 
von Mutationen, die durch Röntgenbestrahlung verschiedener 
Entwicklungsstadien der Sporenmutterzellen ausgelöst worden 
sind, hoffen wir Schlüsse über die mutierende Einheit und 
über den Zeitpunkt ihrer Verdoppelung in der prämeiotischen 
Interphase ziehen zu können (ABEL). Die zytologische Ana- 
lyse der Spermatogenese von Sphaerocarpus brachte interes- 
sante Aufschlüsse über Gesetzmäßigkeiten der Anordnung der 
Chromosomen (REITBERGER). 


Bei den Beta-Rüben wurden die Arbeiten zur züchterischen 
Entwicklung möglichst vollständig pollensteriler Stämme fort- 
geführt. Die genetische und die umweltbedingte Variabilität 
der Pollensterilität wird untersucht. Triploide Versuchsposten 
aus der Kombination von diploiden Pollensterilen mit tetra- 
ploiden Normalfertilen zeigten bedeutende Mehrleistungen 
gegenüber bisherigen Hochzuchtsorten. Auch monogerme 
triploide Heterosis-Versuchsposten wurden entwickelt. Zucker- 
riibenstamme mit einer hochgradigen Toleranz gegen das Rüben- 
mosaikvirus konnten entwickelt werden (FELTz und Marx), 
während hinsichtlich einer Toleranz gegen das Vergilbungs- 
virus nur geringe Erfolge erzielt werden konnten (FELTz). 
Sowohl in Gewächshaus- als auch in Freilandversuchen konnte 
gezeigt werden, daß verschiedene Herkünfte des Vergilbungs- 
virus zu verschieden starken Schäden führen können (FELTZ 
und Marx). — Ein erster Versuch, normal fertile Zuckerriiben- 
stämme durch chemische Behandlung der Pflanzen pollen- 
steril zu machen und so die Befruchtung eines solchen Bestan- 
des durch einen benachbarten unbehandelten zu erreichen, also 
Hybridsaatgut zu erzeugen, führte zu ermutigenden Anfangs- 
erfolgen (BUTTERFASS). — Artbastarde zwischen Beta vulgaris 
und den Arten der Sektion Patellares konnten unter Verwen- 
dung unserer mit pollenfreier Luft belüfteten Isolierkabinen 
in größerer Zahl hergestellt werden. Mit Hilfe einer neuent- 
wickelten Pfropfmethode konnten die allein meist nicht lebens- 
fähigen F,-Bastarde aufgezogen und zum Blühen gebracht 
werden. Die zytologische Untersuchung der Meiose ist im 
Gang (LICHTER). 


Bei verschiedenen Kulturpflanzen wurden die Beziehun- 
gen zwischen Ploidiestufe und Chloroplastenzahl der Schließ- 
zellen untersucht und stets sehr regelmäßige Zunahmen der 
Chloroplastenzahl festgestellt; Untersuchungen über die 
kausalen Zusammenhänge sind in die Wege geleitet (BUTTER- 
FASS). 


AuBerdem wurde auf dem Rosenhof wiederum Zucht- 
material verschiedener Kulturpflanzen durch Mitarbeiter des 
Hauptinstituts in Vogelsang bearbeitet. 


Im Sommer 1959 unternahm der Zweigstellenleiter eine 
3'/>-monatige Studienreise nach USA und Kanada. Der 
Besuch mehrerer Institute und Zuchtstätten diente vor allem 
dem Studium der dortigen genetischen und züchterischen 
Arbeiten an Zuckerrüben sowie tetradenanalytischer Arbeiten. 
Im Anschluß daran wurde auf dem 9. Internationalen Bota- 
niker-Kongreß in Montreal im Rahmen eines Symposiums über 
Tetradenanalysen bei grünen Pflanzen, besonders bei Sphaero- 
carpus berichtet. 


Veröffentlichungen s. Jahrbuch MPG 1958 III Nr. 40; 1959 III 
Nr. 40. 
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Wachstum und oxydative Phosphorylierung 
(Beitrag zur Kenntnis der Wirkung von Vitamin K) 


In einer früheren Arbeit!) haben wir darauf hingewiesen, 
daß Pyridoxin den eigentlichen Wachstumsfaktor unter den 
Vitaminen darstellen dürfte. Diese Eigenschaft des Vitamins 
B, erklärt sich zwanglos aus den vielfachen Verknüpfungen 
im Stoffwechselgeschehen. Dessen Vorkommen als prosthe- 
tische Gruppe in zahlreichen Fermenten in der Form von 
Pyridoxal-5-phosphat macht seinen Einfluß im Eiweiß- wie 
im Kohlehydrat- und Fettstoffwechsel erklärlich. Eine zen- 
trale Stellung nimmt vermutlich dabei die Phosphorylase ein, 
welche ebenfalls Pyridoxalphosphat als prosthetische Gruppe 
enthält. Daraus ergeben sich Beziehungen zur Verbrennung 
der Kohlehydratreserven, die zum Wachstum notwendig sind, 
und der Bildung von Energiespeichern, welche aus phosphat- 
reichen Verbindungen (ATP und Kreatinphosphat) bestehen 
und zur Lieferung der für die chemischen Umsetzungen not- 
wendigen Energie unerläßlich sind. Andererseits bestehen 
hier auch Beziehungen zum Phosphatstoffwechsel und da- 
mit indirekt zu dem von diesem abhängigen Calciumstoff- 
wechsel, dem Säurebasenhaushalt und zum Bedarf an Vita- 
min D?). 

Wenn unsere Auffassung richtig ist, so müssen auch 
andere Substanzen, die in Beziehung zur oxydativen Phos- 
phorylierung (Atmungskettenphosphorylierung) stehen, das 
Wachstum beeinflussen. Das ist nun in der Tat der Fall. Wir 
haben bereits über Versuche mit Thyroxin!») und mit Vit- 
amin E!%4) berichtet, die wir an Kulturen von Gartenkresse 
(Lepidium sativum) ausführen. Wir konnten nachweisen, 
daß Schilddrüsenhormon das Wachstum fördert, was beson- 
ders dann zum Ausdruck kommt, wenn eine (durch Reserpin 
erzeugte) Hemmung des Wachstums vorlag. Außerdem haben 
wir gezeigt, daß Vitamin E, das an sich eher das Wachstum 
hemmt, zusammen mit Schilddrüsensubstanz (Elithyran) das 
Wachstum fördert. Es sieht so aus, als ob das als Antioxydans 
geltende Vitamin E, dessen Beziehung zur oxydativen Phos- 
phorylierung bekannt war, der durch die Thyreoidea bewirk- 
ten Entkopplung von Atmung und Phosphorylierung ent- 
gegenwirkt. 

Nun ist auch vom Vitamin K bekannt, daß es in einer Be- 
ziehung zur oxydativen Phosphorylierung steht. Wir haben 
deshalb die Kresse-Wachstumsversuche mit Vitamin K, 
(Menadiol) wiederholt. 

Es waren uns ältere Versuche mit Vitamin K, (Menadion) 
von SCHOPFER und Boss®) an Phycomyces blaklesleeanus be- 
kannt, die einen toxischen Einfluß von Menadion erkennen 
ließen. Dieser konnte durch Zusatz von Nikotinsäure, Nikotin- 
amid oder Codehydrase I aufgehoben werden. QUAGLIARIELLO 
u. Mitarb.*) haben diese Ergebnisse bestätigt. Sie zeigen, 
daß der Phycomyces bei Gegenwart von Vitamin K, nicht im- 
stande ist, Nikotinsäure zu bilden. Die Autoren nehmen an, 
daß deren Synthese aus Tryptophan auf der Stufe der 3- 
Hydroxy-anthranylsäure unterbrochen ist. Sie wiesen außer- 
dem nach, daß Organismen, welche Nikotinsäure nicht be- 
nötigen wie der Lactobazillus arabinosus oder die Nikotinsäure 
auf einem anderen Weg als über Kynurensäure aufbauen, im 
Wachstum durch Menadion nicht gestört werden. 

Dazu muß nun aber festgestellt werden, daß Menadion, 
das sogenannte Vitamin K,, nicht als vollwertiges Vitamin 
gelten kann, da es nicht imstande ist, die Wirkung des Vit- 
amin K-Antagonisten Dicumarol, welcher wie Thyreoidea die 
oxydative Phosphorylierung entkoppelt, zu annulieren, wie 
das Menadiol, Vitamin K,, tut5). Die Effekte von Menadion 
und Menadiol sind nur in bezug auf die Gerinnungsförderung 
gleichartig. Für unsere Versuche haben wir deshalb nur 
Menadiol, in Form von Synkavit, verwendet. 

Bereits früher hatten wir festgestellt, daß Menadiol zu- 
nehmend mit steigenden Dosen das Wachstum hemmt. Diese 
Wachstumshemmung war noch ausgesprochener, wenn gleich- 
zeitig Thyreoidea zu den Kulturen zugesetzt wurde. Ein 


gegenseitig wachstumsfördernder Effekt wie durch Thyreoidea 
und Vitamin E konnte also nicht gefunden werden. Ebenso 
potenzierte die gleichzeitige Zugabe von Menadiol und 
Nikotinsäureamid, dessen hemmende Wirkung auf das Wachs- 
tum uns schon bekannt war, die beiden Vitaminen zukom- 
mende Hemmung des Wachstums bzw. der Keimung der 
Lepidium sativum Samen. 


gen sind ausschließlich die Verfasser verantwortlich 


Den durch QUAGLIARIELLO und durch ScHOPFER und ihre 
Mitarbeiter gefundenen entgiftenden Effekt des Nikotin- 
säureamids an durch Vitamin K, (Menadion) bzw. durch 
Vitamin K, (Menadiol) geschädigten Algen und Bakterien 
konnten wir bei Lepidium nur feststellen, wenn Menadiol 
erst nach der Keimung zu den schon wachsenden Pflänzchen 
zugegeben wurde. 

Es kann damit festgestellt werden, daß Vitamin K, nur 
eine wachstumshemmende Eigenschaft besitzt, die durch 
Elithyran verstärkt wird, im Gegensatz zur wachstumsfördern- 
den Wirkung von Vitamin E und Thyreoidea. 


Es kann demnach dem Vitamin K, weder eine direkte 
noch indirekte wachstumsfördernde Wirkung wie dem Vit- 
amin B, und dem Vitamin E zugeschrieben werden. 


Basel, Rheinsprung 5 
AuGust MEYER 
Eingegangen am 13. September 1960 


1) MEYER, Auc.: Naturwissenschaften a) 47, 162 (1960); b) 43, 
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(1958). — *) Jung, Avs.: Arztl. Mh. 1, (Aug. 1945). — 8) ScHOPFER, 
W.H., u. M.L. Boss: Helv. physiol. Acta 7, C 20 (1949). — *) Qua- 
GLIARIELLO, E, et al.: Rend. Ist. Sci. Camerino 1, 55 (1960). — 
5) Martius, C.: Biochem. Z. 326, 191 (1955); 327, 1 (1955). 


Nachweis des Piezoeffektes am Eis 


Die bisherigen Prüfungen von Eiskristallen auf Piezo- 
elektrizität zeigten wechselndes Ergebnis!~*). Wir vermuteten, 
daß dafür gegebenenfalls die verschiedenen Kristallzüchtungs- 
verfahren verantwortlich gemacht werden können. Es ist 
denkbar, daß bei den Experimenten, die keinen Piezoeffekt 
ergaben, verzwillingte Kristalle verwendet wurden, wobei 
möglicherweise die Zwillingsbildung durch die von TRUBY?) 
beobachtete Mikrostruktur zustande gekommen sein kann, 
indem antiparallele Lagen der Mikrozellen in c-Richtung an- 
genähert gleich häufig auftreten, so daß der Kristall nach 
außen unpolar erscheint, obwohl die Zellen für sich eine polare 
c-Achse besitzen. 

Wir verwendeten Eiskristalle, die auf folgende Weise ent- 
standen. Gut destilliertes Wasser (Leitfähigkeit 10°® bis 
10°” wurde in einem Glas- oder Kunststoffgefäß 
(etwa 11 Inhalt), das in ein Alkoholbad von etwa — 20°C 
gestellt wurde, zunächst auf etwa — 2,5°C unterkühlt. Bei 
Erreichen dieser Temperatur wurde das Gefäß aus dem Bad 
genommen und nach Umrühren, um Temperaturdifferenzen 
innerhalb des Wassers auszugleichen, ein kleines einkristallines 
Eisstückchen als Keim hineingebracht. Von diesem aus- 
gehend wuchsen tafelförmige Kristalle mit dendritischer 
Struktur bis zum Boden des Gefäßes. Während sich bei 
Unterkühlung auf unter — 2,5° C ein unzertrennbares Bündel 
solcher Tafeln bildete, konnten bei Temperaturen zwischen 
—2 und — 2,5°C die Kristalle getrennt aus dem Gefäß ge- 
nommen werden. Ihre Dicke betrug etwa 1 mm, ihre Flächen- 
ausdehnung entsprach der Größe des verwendeten Behälters. 
Zwischen gekreuzten Polarisationsfiltern ergaben die Kristalle, 
wenn der Lichtweg senkrecht zur Tafelebene war, keinerlei 
Aufhellung; folglich handelt es sich um die (0001)-Ebene. 


Die Kristalle wurden dann auf Messingelektroden aufge- 
froren, in einen Kühlschrank mit einer Temperatur unter 
— 5°C gestellt, um anhaftendes Wasser anfrieren zu lassen, 
und schließlich im Kühlschrank mit der Bergmannschen 
Stimmgabelmethode auf piezoelektrische Erregbarkeit unter- 
sucht. Die Messingelektroden konnten dazu auswechselbar 
an die Stimmgabel selbst oder als Gegenelektrode auf einen 
Sockel geschraubt werden. Die Anregung der Stimmgabel 
erfolgte in reproduzierbarer Weise durch ein Pendel mit einer 
Holzkugel. Es ergab sich, daß die Eiskristalle tatsächlich 
Piezospannungen lieferten, die über einen Verstärker auf 
einem Oszillographenschirm sichtbar gemacht und wegen der 
konstanten Anregungsenergie auch in der Größe ungefähr ver- 
glichen werden konnten. Diese variierte etwas von Kristall 
zu Kristall, auch wenn man die unterschiedlichen Dicken 
(Kapazitäten) in Rechnung setzte. Durch Vergleich mit 
einem Quarzplättchen wurde festgestellt, daß der größte 
beobachtete Effekt einem Modul d,, der Größenordnung 
5 - 10-8 CGS-Einheiten entsprach. 
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Selbstverständlich überzeugten wir uns auf alle mögliche 
Weise von der Abwesenheit von Störeffekten. Unter anderem 
wurde die Polarität des Effektes geprüft. Dazu wurden zwei 
Kristalle, die einzeln einen gleich starken Effekt aufwiesen, 
gemeinsam untersucht, indem an die Stimmgabel wie an den 
Sockel je eine Elektrode mit Kristall angeschraubt wurde. 
Während in einigen Fällen der Effekt erhalten blieb, ver- 
schwand er in anderen. Ersteres tritt offenbar ein, wenn die 
c-Achse in beiden Kristallen gleichgerichtet ist, letzteres, wenn 
die c-Achsen entgegengesetzte Richtungen haben. Das wurde 
besonders dadurch erhärtet, daß Kombinationen von je zwei 
pon % drei oder vier Kristallen keine Widersprüche dazu er- 
gaben. 

Besonders überraschend war die Tatsache, daß mit zu- 
nehmendem Alter eines Kristalls die von ihm erzeugte Piezo- 
spannung kleiner wurde. Spätestens nach drei bis vier Tagen 
(bei Lagerungstemperaturen um — 20° C) konnte kein Effekt 
mehr festgestellt werden. Diese Zeit stimmt ungefähr mit der 
von TruBy beobachteten Zeit überein, die zur Ausbildung der 
Mikrostruktur nötig ist. Die Temperaturabhängigkeit der 
Abklingzeit (auch bei noch tieferen Temperaturen) soll im 
weiteren noch genauer untersucht werden. 


I. Physikalisches Institut der Humboldt-Universität, Berlin 


(Direktor: Prof. Dr. R. RırscHL) 
A. DEUBNER, R. Heise und K. WENZEL 
Eingegangen am 14. September 1960 


1) Rossmann, F.: Experientia [Basel] 6, 182 (1950) (positiv). — 
*) Kumm, E.: Arch. f. Meteorol, A 3, 382 (1951) (positiv). — ®) STEI- 
NEMANN, S.: Experientia [Basel] 9, 135 (1953) (negativ). — *) Ross- 
BERG, D., u. S. Macun: Naturwissenschaften 44, 59 (1957) (nega- 
tiv). — *) Mason, B.I., u. P.G. Owsron: Phil. Mag. 43, 911 (1952) 
(negativ). — *) Scumipt, P.: Diplomarbeit, Berlin 1958 (unveröff.; 
negativ). — ?) Trugy, F.K.: J. Appl. Physics 26, 1416 (1955). 


Viskosität der Thymus-Desoxyribonukleinsäure in röntgenbestrahlten 
Ratten 


Im Gegensatz zu einer Bestrahlung in vitro hat man eine 
Abnahme der Viskosität an der DNS aus Organen röntgen- 
bestrahlter Tiere nicht feststellen können!),2). Auf der anderen 
Seite wird im Thymus die DNS schon wenige Stunden nach 

‚einer Ganzbestrahlung abgebaut’). Es wird deshalb von 
BUTLER!) diskutiert, ob nicht die Degradierungsprodukte, die 
beim Abbau entstehen, bei der Isolierung der DNS aus den 
Organen bestrahlter Tiere verlorengehen und deshalb nicht 
zur Analyse gelangen. 

Wir bestimmten die Viskosität der DNS in einem Gesamt- 
extrakt des Thymus, um die niedermolekularen Bruchstücke 
der DNS mitzuerfassen. Die Versuchstiere waren Ratten 
eines eigenen Inzuchtstammes; sie wurden mit 200 kV Rönt- 
genstrahlen (10 mA, 5mm Al) mit 800r bestrahlt. Zu ver- 
schiedener Zeit danach wurde der Thymus entnommen, in 
Anlehnung an die Methode von MAKRo und BUTLER‘) in einer 
Mischung von NaCl (2 m), Na-Citrat (0,01 m) und Duponol C 
(0,5%) homogenisiert und 15 min bei 20000xg und 0°C 
zentrifugiert. Die Viskosität des Überstandes wird in 4 bis 5 
verschiedenen Verdünnungen in 2m NaCl im Ostwald- 
Viskosimeter bei + 21,0° C bestimmt. Graphisch ermittelten 
wir die spezifische Viskosität ,, bei der Konzentration von 
0,2 mg DNS/ml, da hier der günstigste Meßbereich lag (np von 
0,1 bis 0,3). Diese Größe schien uns zu einem Vergleich besser 
geeignet als die Staudingersche Viskositätszahl Zn, die von 
Versuch zu Versuch eine größere Streuung zeigte als 2,» bei 
0,2 mg/ml. Die Ergebnisse zeigt die Tabelle. 

Es findet sich also auch in vivo eine Degradierung der DNS 
nach einer Röntgenbestrahlung. Im Gegensatz zu der in vitro- 
Bestrahlung vergeht jedoch eine ausgeprägte Latenzzeit, bis 
die Abnahme der Viskosität einsetzt. Nach 800 r Ganzbestrah- 
lung beträgt sie etwa 3 Std, erst ab der 4. Stunde sind die 
Werte von der Kontrolle signifikant verschieden. Vorläufige 
Versuche zeigten, daß diese Latenzzeit nach geringeren Dosen 
noch länger ist. Auch ScAıFE und ALEXANDER?) fanden bei 
etwas anderer Versuchsanordnung keine Veränderung der 
Viskosität der Thymus-DNS nach 1000 r Lokalbestrahlung 
innerhalb der ersten 4 Std. 

Kürzlich berichteten wir über eine Labilisierung der Bin- 
dung zwischen DNS und Protein im Thymus ganzbestrahlter 
Tiere®). Diese tritt ebenfalls nicht sofort nach Bestrahlung 
in Erscheinung, sondern erst nach 1 bis 2 Std. Jedoch besteht 
eine ausgeprägte Reihenfolge der Ereignisse in den absterben- 
den Thymuszellen bestrahlter Tiere: Erst erfolgt die Trennung 
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der DNS von Protein, dann die Degradierung der Nuklein- 
säurekette und darauf folgend der weitere Abbau. 

Inkubiert man den Thymusextrakt, der eine Stunde nach 
Bestrahlung gewonnen wurde, für längere Zeit bei -+ 37° C, 
so ändert sich die Viskosität in den nächsten 8 Std nicht 
(Zn zu Beginn 985, nach 8 Std 1000). Das zeigt, daß die Stoffe, 
die später zur Abnahme der Viskosität führen, nicht mehr im 
Gesamtextrakt enthalten sind. Es ist also nicht anzunehmen, 
daß lösliche organische Radikale oder Peroxyde, die während 
der Bestrahlung gebildet werden, erst allmählich zur Degradie- 
rung der DNS führen. Es ist eher wahrscheinlich, daß organi- 
sche Radikale oder Peroxyde, die in den Proteinen des Zell- 
kerns lokalisiert sind und bei der Extraktion abgetrennt wer- 
den, sekundär den Abbau der DNS bewirken. Zum anderen 
muß diskutiert werden, ob nicht bereits 2 bis 3 Std nach der 
Ganzbestrahlung infolge der beginnenden Zellzerstörung 
DNSase frei wird und zur Viskositätsabnahme führt. Die Tat- 
sache, daß schon 1 bis 2 Std nach Ganzbestrahlung Pyknosen 


Tabelle. Spezifische Viskosität von Thymusextrakten nach Ganz- 
bestrahlung mit 800 r 
Zeit nach A Versuche aus 
Bestrahlung | ap bei 0,2 mg DNS/ml je 3 Tieren 
Kontrolle 0,242 +0,00585 15 
1 Stunde 0,229 + 0,006 5 7 
2 Stunden 0,239 +0,00675 15 
3 Stunden 0,210 +0,0126 5 
4 Stunden 0,144 +0,0097 6 
5 Stunden 0,151 +0,0164 7 
6 Stunden 0,112 + 0,0125 | 5 
8 Stunden 0,112 | 2 


beobachtet werden können°),?), läßt eher eine Wirkung der 
DNSase vermuten. Dies würde bedeuten, daß in vivo die DNS 
durch eine Röntgenbestrahlung durch einen ganz anderen 
Mechanismus zerstört wird als in vitro. 


Biophysikalische Abteilung, Heiligenberg-Institut, Heiligen- 
berg (Baden), (Leitung: Prof. Dr. LANGENDORFF) 


ULRICH HAGEN 
Eingegangen am 23. September 1960 


1) BUTLER, J.A.V.: Radiation Res. Suppl. 1, 403 (1959). — 
2) ORD, M.G., u. L.A. Stocken: Advances in Radiobiology. Edin- 
burgh: Oliver & Boyd 1957. — ?) NyGAARD, O.F., u. R.L. Porrer: 
Radiation Res. 12, 120 (1960). — *) Marko, A.M., u. G.C. BUTLER: 
J. Biol. Chem. 190, 165 (1951). — °) ScAIFE, J.F., u. P. ALEXANDER: 
J. Int. Radiation Biol. (im Druck). — *) HAcen, U.: Nature [Lon- 
don] 187, 1123 (1960). — 7) TrowEır, O.A., M.J. Corp u. W.R. 
Lusu: Radiation Res. 7, 120 (1957). 
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‚Über den Gehalt säurelöslicher Phospl g 
in Thrombocyten von Schweinen, Rindern und Hunden 


Es finden sich in der Literatur Angaben über den ATP- 
Gehalt in Thrombocyten von Mensch!),?), Kaninchen?), 
Schwein’) und Kalb‘); ADP wurde bisher lediglich in Men- 
schen- und Kälberblutplättchen bestimmt, in denen auch 
eine weitergehende Aufschlüsselung P-haltiger, säurelöslicher 
Verbindungen von CAMPBELL?) bzw. von Mizuno u. Mitarb.*) 
durchgeführt wurde. Im folgenden sind die Ergebnisse wieder- 
gegeben, die wir bei vergleichender Untersuchung stationärer 
Konzentrationen dieser Substanzgruppe in Rinder-, Schweine- 
und Hundethrombocyten erhielten. Die durch Differential- 
zentrifugation aus titriplexhaltigem Blut gewonnenen Throm- 
bocyten wurden mit physiologischer Kochsalz- oder Ringer- 
lösung gewaschen und mit Trichloressig- bzw. Perchlorsäure 
extrahiert. Die papierchromatographisch durchgeführte Auf- 
trennung in die einzelnen Verbindungen und deren quantita- 
tive Bestimmung erfolgte nach GERLACH, FLECKENSTEIN und 
FREUNDT?). 

Die ermittelten Werte sind in Tabelle 1 zusammengefaßt 
und geben jeweils den Gehalt in wmol/g feuchte Thrombo- 
cytenmasse bzw. den prozentualen Anteil am säurelöslichen 
Gesamtphosphor an. Beim Vergleich der Absolutwerte muß 
beachtet werden, daß bei Schweine- und Rinderthrombocyten 
trichloressigsaure Extrakte untersucht wurden, bei den 
Hundeblutplättchen statt dessen Perchlorsäureextrakte, die 
unmittelbar nach Abtrennung des Niederschlages neutrali- 
siert wurden. Es finden sich in den einzelnen Fraktionen 
durchweg höhere Mengen bei den Schweinen als bei den Rin- 
dern; dagegen ist die relative Verteilung bei den drei Tier- 
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arten weitgehend übereinstimmend. So entfallen beim Schwein 
65,4%, beim Rind 66,0% und beim Hund 68,2% des säure- 
löslichen Gesamtphosphors auf den P-Gehalt der freien 
Nucleotide. Im Gegensatz hierzu unterscheiden sich Absolut- 
gehalt und prozentualer Anteil einzelner P-haltiger Kompo- 


Tabelle 1. Säurelösliche Phosphorverbind in Thrombocyten 

verschiedener Tierarten 

Schwein Rind Hund 

n=7 | Fm*) n=7| Fm |In=3 

Säurel. Ges. P. umol/g**) | 36,70 | 0,29 | 29,40 | 0,96 | 20,70 

ATP umol/g 4,55 | 0,42 3,32 | 0,36 | 2,84 

%***) | 36,94 | 1,31 | 33,66 | 1,32 | 42,20 

ADP umol/g 2,70 0,20 2,19 0,12 0,89 

% 14,69 | 0,31 | 15,03 | 1,00 | 8,50 

AMP ymol/g 1,14 | 0,13 | 0,82 | 0,08 | 1,27 

% 3,19 | 0,32 2,78 | 0,29 5,95 

ATP/ADP 1,68 | 0,07 | 1,52 | 0,13 | 3,19 

Adenin- umol/g 8,39 0,54 6,33 0,56 5,00 

Nucleotide % 54,82 | 0,38 | 51,47 | 4,67 | 56,65 

GTP umol/g 0,61 | 0,09 | 0,54 | 0,03 | 0,36 

% 4,74 | 0,33 5,53 | 0,39 5,34 

GDP umol/g 0,72 | 0,07 0,89 | 0,05 | 0,39 

% 3,82 | 0,07 | 6,16 | 0,31 | 3,76 

Guanin- umol/g 2,33 | O15 1,43 | 0,07 | 0,75 

Nucleotide % 8,56 0,35 11,69 0,72 9,10 

Nu umol Pig | 0,75 | 0,12 | 0,83 | 0,06 | 0,50 

% 2,03 | 0,23 | 2,84 | 0,22 | 2,46 

Orthophosphat | pmol/g 3,58 | 0,19 2,36 | 0,11 2,04 

% 10,21 0,53 8,19 | 0,24 9,82 

Triosephosphate | wmol P/g | 0,63 | 0,08 0,69 | 0,05 0,81 

% 1,86 | 0,25 | 2,52 | 0,26 | 4,09 


*) Mittlerer Fehler des Mittelwertes. 
**) umol/g feuchte Thrombocytenmasse. 
***) % säurel. Ges. P. 


nenten saurer, unter vergleichbaren Bedingungen gewonnener 
Erythrocytenextrakte zum Teil erheblich, was insbesondere 
für Schweine- und Rinderblut zutrifft. 


Tabelle 2. Die molaren Konzentrationen säurelöslicher Phosphor- 

in Schweinethrombocyten aus Tabelle 1, bezogen auf 1g 

trockene Thrombocytenmasse, auf 100 Thrombocyten und auf 1g 
Protein-Stickstoff 


umol/g trocke- | umol/101 nmol/g 
ne Thrombo- Thrombocyten| Protein N 
cytenmasse | 
Säurelösl. Ges.-P . 226,0 8,28 1825,0 
Ben. 16,70 0,61 134,0 
| 7,00 0,25 57,0 
Adenin-Nucleotide | 51,80 1,89 417,0 
3,76 0,14 30,4 
Guanin-Nucleotide 8,20 0,30 66,2 
| 4,64 0,17 37,3 
Orthophosphat . . 22,10 0,81 | 178,0 
Triosephosphate*). 3,89 0,14 | 31,4 


*) Angabe in ane Pig. 


Weitere Daten wurden nur fiir Schweinethrombocyten er- 
mittelt: 

Trockengewicht: Nach Absetzen der Thrombocyten durch 
15 min langes Zentrifugieren bei 3000g betrug das durch- 
schnittliche Trockengewicht 16,2+0,6%. 

Anzahl der Zellen in 1g feuchter Thrombocytenmasse: In 
aliquoten Teilen von Plättchensuspensionen, hergestellt aus 
Zellmassen bekannten Gewichtes, wurden nach BRECHER und 
CRONKITE®) die Anzahl der Zellen bestimmt. Im Mittel lagen 
4,44 x 1010 4 0,43 x 1010 Thrombocyten in 1g feuchter Plätt- 
chenmasse vor. Rund 15% des Gewichtes entfällt dabei auf 
das im Interzellularraum eingeschlossene Suspensionsmedium. 
Dieser Raum bleibt unter verschiedenen Bedingungen weit- 
gehend konstant, wie sich in ausführlichen Untersuchungen, 
über die an anderer Stelle berichtet wird, erwiesen hat. 

Volumen eines Thrombocyten: Da das spezifische Gewicht 
der Blutplättchen wenig verschieden von 1 ist [Literatur s. 
bei ?)], läßt sich aus den obigen Daten das individuelle Vo- 
lumen eines Schweinethrombocyten errechnen; es beträgt 


demnach 19,2 +1,92 1°. Hierbei ist wiederum ein interzellu- 
larer Zwischenraum von 15% berücksichtigt. 


Proteinstickstoff: Von dem nach der Mikro-Kjeldahl- 
Methode bestimmten Proteinstickstoff fanden sich 12,41 + 
0,15 gin 100 g trockener Plättchenmasse. . 

Die wmol-Angaben für Schweinethrombocyten aus Ta- 
belle 1 sind in Tabelle 2 auf 1 g trockene Thrombocytenmasse 
bzw. auf 1010 Zellen bzw. auf 1 g Proteinstickstoff umgerechnet. 

Abkürzungen: säurel. Ges.-P = säurelöslicher Gesamt- 
phosphor; ATP = Adenosin-5’-triphosphorsäure; ADP = 
Adenosin -5’-diphosphorsäure; AMP = Adenosin - 5’- mono- 
phosphorsäure; Nu = nicht identifizierte Nucleotidfraktion; 
GTP = Guanosin-5’-triphosphorsäure; GDP = Guanosin-5’- 
diphosphorsäure. 

Wir danken der Research-Corporation, New York, für 
finanzielle Unterstützung und der Deutschen Forschungs- 
gemeinschaft für die Überlassung von Apparaturen. 


Pharmakologisches Institut der Universität, Heidelberg 
E. WEBER und R. FREITAG 
Eingegangen am 10. September 1960 


1) Born, G.V.R.: Biochemic. J. 62, 33 P (1956). — Fantt, P., 
u. H.A. Warp: Biochemic. J. 64, 747 (1956). — LuGanova, I.S., 
I.F. Seitz u. V.I. TeoporovıcH: Biochimija 23, 405 (1958). — 
Gross, R., G.W. LöHr u. H.D. WALLER: Proc. IV. Intern. Con- 
gress of Biochemistry, Vol. X, S.92. London: Pergamon Press 
1959. — *) CAMPBELL, E.W., W.J.SMALL, E.Lopirato u. W. 
DAMASHEK: Proc. Soc. Exp. Biol. Med. 94, 505 (1957). — ®) Born, 
G.V.R.: J. Physiology 133, 61 P (1956). — *) Mizuno, N.S., 
J.H. SAUTTER u. M.O. ScHULTZE: J. biol. Chemistry 235, 2109 
(1960). — °) GERLACH, E., A. FLECKENSTEIN u. K. J. FREUNDT: 
Pflügers Arch. ges. Physiol. 263, 682 (1957). — ®) BRECHER, G., 
u. E.P. CRonkKITE: J. Appl. Physiol. 3, 365 (1950). — ?) Maupin, B.: 
Les Plaquettes Sanguines de ’Homme. Paris: Masson & Cie. 1954. 


Lipase Activity in the Thoracic Muscles of the Beetle 
(Heliocopris Bucephalus. Fabr) 


The occurrence of a high concentration of lipase in the 
flight muscles of some insects has been reported and its possible 
significance in sustained flight has been discussed!),?2). Ep- 
warps and Ruska’) studied the coleopteran flight and leg 
muscles and found that the flight muscles are red in colour, 
intensely tracheated, their fibres possess a large number of 
sarcosomes and are metabolically very active in contrast to 
the leg muscles which are white or pale in colour with fibres 
having a considerably less number of sarcosomes and intra- 
cellular tracheoles and are metabolically less active. Here we 
report on a study of the lipase activity in the prothoracic and 
meso-metathoracic muscles of the beetle (Heliocopris buce- 
phalus). 

The beetles used were locally collected during flight at 
night. After decapitation the beetle was fixed on a wax board. 
The elytra and wings were removed and a median incision on 
the dorsal side exposed the internal musculature and alimen- 
tary canal. After removing the alimentary system and the fat 
bodies, the muscles from the prothoracic and the meso-meta- 
thoracic regions were separately taken out in clean watch 
glasses and weighed on a ‘“‘Metlar balance’. An aqueous 
extract obtained after homogenizing and centrifuging the 
tissue, was used as the enzyme material. Lipase activity was 
quantitatively determined in the manometric system of the 
Warburg apparatus employing the method of Martin and 
PEERS‘), using tributyrin as substrate. The procedure was 
followed exactly as described by GEORGE et al!). The lipase 
value is expressed in terms of ul CO, liberated for mg. protein 
per hour as well as on the basis of the wet weight of the tissue. 
Protein was estimated according to the micro-Kjeldahl steam 
distillation method?). 

The results obtained show that the meso-metathoracic 
muscles have a lipase value of 82:76 ul CO,/mg. protein/hr. 
and the prothoracic muscles have only 33-51 ul CO,/mg. pro- 
tein/hr. When calculated on wet weight basis the values are 
632-83 ul CO,/100 mg. tissue/hr. and 237-49 ul CO,/100 mg. 
tissue/hr. respectively. The difference in the lipase activity 
between the meso-metathoracic and the prothoracic muscles 
on protein as well as on wet weight basis is more or less the 
same. The meso-metathoracic muscles are thrice as active as 
the prothoracic muscles. 

The results obtained indicate that the meso-metathoracic 
muscles which operate the functional wings have a greater 
potential capacity for mobilizing and utilizing fat for energy 
than the prothoracic muscles, which are mainly responsible 
for the movement of the pair of legs attached to the prothorax. 
Our further observations (unpublished) on the histochemical 
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localization of lipase and certain other enzymes in the pro- 
thoracic and meso-metathoracic muscles of this beetle also 
tend to support the fact that the structural differences in these 
muscles have a bearing on their tunction. The value obtained 
for lipase activity for the meso-metathoracic muscles of the 
beetle is higher than that of any other insect muscle hitherto 
studied, the highest figure so far recorded being for the dragon 
fly!). Studies®) on certain enzymes in the breast muscles of 
some actively flying birds and the cardiac muscle of verte- 
brates, revealed that these muscles possess a significantly large 
amount of lipase. They suggested that the occurrence of 
lipase in high concentrations in these muscles could be 
correlated with their activity in as much as their ability to 
indulge in sustained activity ‘utilizing fat for energy is con- 
cerned. In the light of these observations it may be inferred 
that the higher concentration .of lipase in the mesometatho- 
racic muscles of this beetle could be for hydrolizing at a 


Table. Lipase activity of the thoracic muscles of the beetle. 
The values are the average of 8 experiments 


: ul CO,/100 mg. ul CO,/mg. 

Tissue tissue/hr. protein/hr. 
Prothoracic muscles . . . 23749 33-51 
Meso-metathoracic muscles 632°83 82-76 


greater rate, fat into its component fatty acids and glycerol 
which is the first step in the actual utilization of fat for 
energy. 

Microscopic observations on the coxal and the prothoracic 
muscles have shown that the colouration, tracheation as well 
as the structural pattern of these muscles are more or less the 
same unlike that of the meso-metathoracic muscle. The 
fibrillar muscles of the meso-metathorax, contracting at a 
high frequency would therefore require a tremendous amount 
of energy and the available glycogen would not be able to pro- 
vide it. The energy for such activity has necessarily to be 
expected from fat. 

One of us (N.M.G.B.) is indebted to the Ministry of Educa- 
tion, Government of India for the award of a Senior Research 
Scholarship which made this work possible. 


Division of Animal Physiology and Histochemistry, De- 
partment of Zoology, Faculty of Science, M.S. University of 
Baroda, Baroda. India 


J.C. GEORGE and N.M.G. BHAKTHAN 
Eingegangen am 13. September 1960 


1) GEORGE, J.C., N.V. VALLYATHAN and K.S.Scarıa: Ex- 
perientia [Basel] 14, 250 (1958). — *) GEORGE, J.C., and N.M.G. 
BHAKTHAN: J. Expl. Biol. 37, 308 (1960). — 8) Epwarps, G.A,, 
and H. Ruska: Quart. J. Micr. Sci. 96, 151 (1953). — *) MARTIN, 
H.F., and F.G. Peers: Biochemic. J. 55, 523 (1953). — °) Hawk, 
P.B., B.L. Oster and W.H. Summerson: Practical Physiological 
Chemistry. New York: McGraw-Hill Book Co. Inc. 1954. — 
©) GEORGE, J.C., and K.S.Scaria: J. Anim. Morph. Physiol. 3, 

- (2), 91 (1956); 4, (2), 107 (1957). 


Über die Wirkung von Tryptophan-Belastung per os 
auf andere freie Aminosäuren in Urin und Serum des Menschen 


Bei 12 Versuchspersonen wurden Tryptophanbelastungen 
(5 bis 10g per os nach Gewicht) vorgenommen. Neben der 
Chromatographie der Tryptophan-Abbauprodukte (Kynure- 
nin, Indikan, Xanthurensäure, Nikotinsäure, Indol usw.) 
untersuchten wir auch die freien Aminosäuren im Urin und 
bei 7 Versuchspersonen im Serum. Wir stellten einen Einfluß 
des Tryptophans auf die Höhe des Aminosäurenspiegels bei 
einigen der von uns geprüften Aminosäuren fest. 

Vom Urin wurden bei 100 mg-% gefundenem Kreatinin 
150 mm? zum Chromatographieren verwandt. Diese Menge 
wurde auf einer 3,5cm langen Linie auf Schleicher-und- 
Schüll-Papier Nr. 2043 B m/gl mit einem Spezialgerät (,,Agla‘ 
Mikrometer Syringe Outfit) aufgetragen. Es wurde an drei 
aufeinanderfolgenden Tagen je 7 bis 8 Std aufsteigend in 
Butylalkohol (75): Ameisensäure (15):H,O (20) chromatogra- 
phiert (eindimensional). Die getrockneten Chromatogramme 
wurden mit 0,1% Ninhydrinlösung (in Aceton) angefeuchtet 
und nach etwa 1 min für 10 min in einem elektrischen Trocken- 
schrank auf 80° erhitzt. Danach wurden die Chromatogramm- 
Streifen im ,,Analytrol‘‘ (Fa. Beckman) mit dem „Cam“ (Fil- 
ter) B2 ausgewertet. Es lag danach die integrierte aufgenom- 


mene Kurve vor. Die einzelnen A.S. wurden durch Bleistift- 
striche im Vergleich mit dem Chromatogramm abgetrennt und 
als % der Gesamtfärbung aller ausgeschiedenen Aminosäuren 
berechnet. (Semiquantitative Bestimmung.) Sodann wurden 
die Chromatogramme mit Cu(NO,),-Lösung fixiert. 

Das Serum wurde enteiweißt (0,2 cm? Serum + 0,8 cm? 
Alkohol), zentrifugiert, und von der überstehenden Lösung 
wurden 500 mm? auf einer 


Linie von 3,5cm aufge- % \ 
tragen. Chromatographiert “™ 
wurde wie beim Urin. Vor #7 a \\ 
der Bestimmung des rela- 
tiven Anteils der einzelnen N 
Aminosäuren wurde für die ” wo. ON 
vermehrteTryptophan-Aus- 3/7 
scheidung korrigiert. gt 7 IR 
zeigten deutliche Verände- 7 Fi ee 
rungen: 
1. Cystin-Cystein 
(Fig. 2): Diese nicht ge- 
trennten A.S. zeigten bei y 
allen Fällen eine sehr deut- 3 
liche Verminderung nach 2 9 
und 4 Stdum durchschnitt- „| ds. b BL 
lich etwa 40% des Aus- 
im Serum waren wechselnd; 77H = 
auch hier deutete sich je- , 7 Sy? DS 
doch eher eine gewisse Ten- N Tun 
denz zur Verminderung “| 
an. — 2. Histidin und Ly- # > 
sin: Diese beiden A.S. zeig- 771- 
ten sich im Urin bei 11 von %„ 
12 Personen ebenfalls vor- 
übergehend vermindert. Die 
Verminderung lag durch- 2 Id 


schnittlich bei etwa 25%. 
Der Serum-Spiegel war un- 
beeinflußt. — 3. Arginin und 
Taurin: Eine Verminderung 
im Urin um etwa 40% stand einer Arginin-Vermehrung im 
Serum um etwa 30% gegenüber. — 4. Alanin: Diese A.S. fand 
sich im Urin aller Versuchspersonen regelmäßig und stark ver- 
mehrt (etwa 65%; Fig. 1). Dieser Vermehrung im Urin stand 
eine leichte Verminderung (etwa 13%) im Serum gegenüber. 

Die Gesamtausscheidung der A.S. wurde (bei Abzug des 
Tryptophan) durch den Versuch nicht sehr beeinflußt. Die 


oben nicht genannten A.S. 


Fig.1. Gehalt an Alanin a in Urin, 
b im Serum nach 2, 4 und 24Std 


zeigten keine konstanten und 
auffälligen Veränderungen. 

Untersuchungen am Men- 
schen über den Einfluß der 
Belastung mit einer A.S. auf 
die Ausscheidung anderer A.S. 
wurden von Rosson und 
Rose?) durchgeführt. Sie in- 
fundierten 5 g Lysin i.v. und 
fanden im Urin neben der 
Lysin-Erhéhung auch eine 
erhöhte Ausscheidung von 
Cystin, Arginin und Ornithin. 
Aus diesem Ergebnis schlos- 
sen sie aufeinen gemeinsamen 
Mechanismus für die Rück- 
resorption dieser vier A.S., der 
durch die Zufuhr einer von 
ihnen kompetitiv belastet 
werde. Auf einen solchen gemeinsamen Mechanismus weist 
auch die vermehrte Ausscheidung der gleichen vier A.S. bei 
der rezessiv erblichen Cystinurie hin, die als Schwäche dieses 
Mechanismus gedeutet wird!). 

Analog zu dieser Deutung liegt es nahe, zu vermuten, daß 
die von uns gefundene Alanin-Vermehrung im Urin nach 
Tryptophan-Belastung auf die kompetitive Belastung eines 
gemeinsamen Rückresorptions-Mechanismus für Alanin und 
Tryptophan und bzw. oder seine Abbauprodukte bedingt ist. 
Ein Vergleich mit der viel umfassenderen Aminoacidurie beim 
Hartnup-Syndrom zeigt, daß diese nicht nur durch kompeti- 
tive Inanspruchnahme eines Rückresorptionsmechanismus für 
Tryptophan und andere Indoiverbindungen bedingt sein 
kann. 


T 


leerwert 2 4 Std 4 


Fig. 2. Gehalt an Cystin-Cystein 
a in Urin, b im Serum nach 2, 
4 und 24 Std 
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Der Abnahme in der Ausscheidung der übrigen Amino- 
säuren entspricht nur beim Arginin ein Anstieg im Serum; 
sonst sind die Serumwerte unregelmäßig und zeigen eher eine 
fallende Tendenz. Der Befund beim Arginin ist schwer zu er- 
klären; bei den anderen A.S. wird man am ehesten an eine im 
intermediären Stoffwechsel liegende Ursache (erhöhte EW- 
Synthese?) denken müssen. 


Max-Planck-Institut für vergleichende Erbbiologie und Erb- 
pathologie, Berlin-Dahlem 
A. Mex und F. VoGEL 
Eingegangen am 11. August 1960 


1) Harris, H.: Human Biochemical Genetics. Cambridge: 
Univ. Press 1959. — *) Rosson, E.B., u. G.A. Rose: Clin. Sci. 16, 
75 (1957). 


Cytochemische Untersuchungen an Selachier-Blutzellen 


Die vergleichende Hämatologie bedient sich in letzter 
Zeit in zunehmendem Maße cytochemischer Methoden!~’). 
Von uns wurde im Rahmen unserer Studien zur vergleichenden 
Hämatologie bisher über cytochemische Untersuchungen an 
Amphibien-Blutzellen berichtet®). Da über die Cytochemie 
der Blutzellen niederer Vertebraten, speziell der Selachier, 


Tabelle. Cytochemische Reaktionen der Blutzelltypen von Scyllium 


Cytochem. Reaktion | 1 2. | 7 
alk. Phosphatasen*). + + + (4) — 
saure Phosphatasen®) ++ |+++/+++/+/+] + |(+)* 
Esterasn‘) ....| ++ ++| + + 


a) Nach Sato; b) nach Horcnkıss; c) Azo-Kupplungsmethode. 
1 Spezialgranul. Leukozyten; 2 eosinophile Granulozyten; 3 baso- 
phile Granulozyten; 4 Monozyten; 5 Lymphozyten; 6 Thrombo- 
zyten; 7 Erythrozyten. 

Negative Reaktion: —. Positive Reaktionen: (+) gering, 
gerade noch sichtbar; + schwach; -+-+ mittelstark; +-++ stark; 
++ auf bestimmte Zellanteile beschränkt. 


wenig bekannt ist, wollen wir im folgenden unsere bisherigen 
Befunde mitteilen. 

Material und Technik. Die Untersuchungen wurden an 
den Selachiern Scyllium caniculare und Sc. stellare durch- 
geführt. Folgende cytochemische Methoden kamen zur An- 
wendung: Peroxydasereaktion nach Sato, Polysaccharid- 
nachweis nach Horcakıss, Nachweis der alkalischen und 
sauren Phosphatasen sowie der Esterasen mit Hilfe der Azo- 
Kupplungsreaktion nach GössnEr®). Die Phosphatasen wur- 
den mit «- und ß-Naphthylphosphat als Substrat und den 
Diazoniumsalzen Variaminblau B bzw. Echtrotsalz ITR der 
Höchster Farbwerke, Frankfurt/Main, bei py 9,2 bzw. 6,5 
nachgewiesen. Der Nachweis der Esterasen erfolgte mit 
Naphthylazetat als Substrat und dem erwähnten Echtrotsalz 
ITR bei pp 8,3. Für die Azo-Kupplungsreaktion wurden die 
Blutausstriche und Tupfpräparate der hämatopoetischen 
Gewebe nach Lufttrocknung 3 min in Formalindämpfen 
fixiert. Die Inkubationsdauer betrug bei Zimmertemperatur 
für die alkalischen Phosphatasen 45 min, für die sauren 
Phosphatasen 10 min und für die Esterasen 15 min. 


Ergebnisse. Die Ergebnisse sind in der Tabelle zusammen- 
gefaßt. Wie ersichtlich ist, besitzen die Blutzellen von Scyl- 
lium kaum Peroxydase. Nur bei den spezialgranulierten Leu- 
kozyten treten, wenn man unmittelbar nach der Blutentnahme 
die Reaktion durchführt, einige kleine Granula auf. Die 
PAS-Reaktion ist mit Ausnahme der Lymphozyten bei allen 
Blutzellen positiv. Größtenteils dürfte es sich um Glykogen 
handeln, da nach Speichelverdauung nur noch die Thrombo- 
zyten in Form granulärer Elemente positiv reagieren. Die 
Erythrozyten enthalten nur im Bereich des Neutralrotkörpers 
Glykogen. Alkalische Phosphatasen sind in geringer Menge 
bei allen Blutzelltypen außer den Erythrozyten vorhanden. 
Die sauren Phosphatasen treten bei den Granulozyten mit 
stark positiven Reaktionen in Erscheinung. Bei den Baso- 
philen fanden wir die stärkste Reaktion, die wir jemals in den 
Blutzellen der von uns bisher untersuchten Tiere nachweisen 
konnten. Die übrigen Blutzellen besitzen weniger saure Pho- 
phatasen, die Erythrozyten nur im Bereich des Neutralrot- 
körpers. Esterasen lassen sich in allen Zelltypen des Blutes 
in verschiedener Menge nachweisen. 


Der Forschungsgemeinschaft der Deutschen Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin danke ich für die Gewährung eines 
Studienaufenthaltes an der Stazione Zoologica Napoli. Herrn 
Dr. W. KnoßLocnH, Bereich Pharmakologie unseres Instituts, 
bin ich für die Synthese der Substrate zu Dank verpflichtet. 


Institut für Medizin und Biologie der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin (Präsident: Prof. Dr. Dr. W. 
FRIEDRICH), Berlin-Buch, Arbeitsbereich Biologie (Direktor: 
Prof. Dr. A. GRAFFI) 


F. Fey 
Eingegangen am 8. September 1960 


1) Unprıtz, E.: Folia haematol. 67, 249 (1943). — ?) Mitsut, T., 
S. Kamezawa, K. Kato u. K. Enno: Okajimas Fol. anat. jap. 28, 
45 (1956). — ?) GERZELI, G.: Arch. zool. ital. 39, 1 (1958). — *) Arvy, 
L.: Biol. med. 46, 2 (1957); 47, 1 (1958). — 5) MALAczyNsKa- 
Sucueitz, Z., u. Z. HRYNIEWIECKA: Bull. Soc, Sci. Poznan 14, 
319 (1958). — *) Moroney, W.C.: Ann. N.Y. Acad. Sci. 75, 31 
(1958). — ?) Davis, B. J.: Proc. Soc. Exp. Biol. Med. 101, 90 (1959). 
8) Fey, F.: Morph. Jb. (im Druck). — °) GössnEr, W.: Histo- 
chemie 1, 48 (1958). 


Flekt 1 L 


pische Befunde an der quergestreiften Skelett- 
muskulatur bei spinal bedingter Muskelatrophie 


Irreversible Schädigungen des 2. motorischen Neurons 
führen zur ‚‚neurogenen‘“ Atrophie der Skelettmuskulatur, 
wobei neurale und spinale Formen unterschieden werden!),2),3). 
Für die ,,spinale‘‘ Muskelatrophie wird eine dem Innervations- 
bereich ausgefallener motorischer Vorderhornzellgruppen ent- 
sprechende, disseminierte ,,felderférmige‘‘ Atrophie der quer- 
gestreiften Muskulatur als charakteristisch angesehen. Licht- 
mikroskopisch zeigen die atrophischen Muskelfasern bei zu- 
nehmender Faserverschmälerung und relativer Kernvermeh- 
rung zunächst noch ein intakt erscheinendes Streifungsbild. 
In späteren Stadien der Faseratrophie geht dieses jedoch ver- 
loren. 

Zur elektronenmikroskopischen Untersuchung lag biop- 
tisch gewonnenes Muskelgewebe eines Falles von progressiver 
spinaler Muskelatrophie mit fortgeschrittenem Muskelschwund 
vor allem im Bereich der oberen Extremitäten vor. An Dünn- 
schnitten des osmiumfixierten Materials konnten die der 
Einzelfaseratrophie zugrunde liegenden, feineren Struktur- 
veränderungen untersucht werden. Im Lichtmikroskop ließen 
sich von normalen oder hypertrophierten Muskelfasern um- 
gebene, kleine Bezirke mit hochgradiger Atrophie einzelner 
Fasern bei vollständigem Streifungsverlust abgrenzen. Dem 
Streifungsverlust liegen feinstrukturell tiefgreifende Verände- 
rungen des myofibrillären Apparates unter weitgehender 
Störung der Myomerengliederung zugrunde (Fig. 1a). Dabei 
sind in fortgeschrittenen Stadien der Faseratrophie zwischen den 
noch relativ gut erhaltenen, aber ihrer Ausrichtung verlustig 
gegangenen Z-Streifenresten nur mehr hochgradig reduzierte 
Fibrillenbündel zu erkennen (Fig. 1b). In deren Bereich 
sind die einzelnen Protofibrillen noch gut abgrenzbar und 
besitzen auf Längs- und Querschnitten zumindest teilweise 
noch weitgehend regelmäßige Anordnung (Fig. 1b). In End- 
stadien der Faseratrophie mit fast vollständigem Schwund 
der filamentösen Elementarstrukturen können Z-Streifen- 
reste noch vorhanden sein. Sie lassen sich leicht von den 
gehäuft auftretenden Zytosomen unterscheiden, welche diffe- 
rentes osmiophiles Material speichern. Diese Körper sind bei 
ätiologisch verschiedenen Muskelfasererkrankungen mit Unter- 
gang der Fibrillen regelmäßig vermehrt anzutreffen®),5),®). 
Die ungeordnet im Zytoplasma der atrophisierten Muskel- 
fasern verteilten Mitochondrien zeigen bei weitgehend er- 
haltener Innenstruktur in der Regel eine stärkere Verklei- 
nerung und Abrundung (Fig. 1). Inwieweit eine Vermin- 
derung ihrer Gesamtzahl vorliegt, ist nicht sicher zu ent- 
scheiden. Infolge der tiefgreifenden Veränderungen des Fi- 
brillenapparates ändert sich auch die Verteilung des in 
Form tubulärer oder ovaler Elemente vorliegenden Endo- 
plasmaretikulums, wobei insbesondere die Beziehungen zu 
den atrophisierenden Fibrillen verlorenzugehen scheinen. 
Sarko- und Karyoplasma, die Golgi-Zone sowie das aus Zell- 
und Basalmembran zusammengesetzte Sarkolemm lassen 
auch an Fasern mit fortgeschrittenem Filamenteuntergang 
keine stärkeren Veränderungen erkennen (Fig. 1). 


Die im Bereich der veränderten Muskelfasern gelegenen 
Gefäße zeigen im adventitiellen Raum eine Vermehrung von 
meist dichtgepackten Kollagenfibrillen. Daneben treten in 
diesem Raum frei flottierende, bandförmige Anordnungen auf, 
die strukturmäßig denen der Basalmembran ähneln. Außer 
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diesen wohl als Fibrosierungsvorgänge aufzufassenden Ver- 
änderungen der Gefäßwand ist im Zytoplasma der zugehörigen 
Endothelzellen eine auffallende Häufung von Zytosomen 
wechselnder Größe zu beobachten, die zum Teil verschieden- 
artige osmiophile Einschlüsse enthalten. 

Der wesentliche feinstrukturelle Befund bei forgeschritte- 
nen Stadien der spinalen Muskelatrophie ist demnach eine 
weitgehende Reduktion des myofibrillären Apparates durch 
Untergang der dem /- und A-Streifen zugrunde liegenden 
Filamente. Es überrascht nicht, daß wir auch bei Spätstadien 
der experimentellen ‚‚neuralen‘‘ Muskelatrophie 5, 9 und 11 Mo- 
nate nach Nervdurchtrennung ein gleichartiges Bild bezüglich 
der Veränderungen der kontraktilen Elemente feststellen konn- 
ten. Jedoch ist auch eine weitgehende Übereinstimmung mit 
dem Myofibrillenbefund in schwer geschädigten Muskelfasern 
bei myotonischer Dystrophie nicht zu verkennen). Die Früh- 
veränderungen am Filamentbestand der Myomere bei experi- 
menteller ‚‚neuraler‘‘ Muskelatrophie**) und myotonischer 


ZR 


Fig. 1. M. triceps brachii. a Hochgradig atrophisierte Muskelfaser, 
die fortgeschrittenen Fibrillenschwund bei Verlust der urspriing- 
lichen Myomerengliederung zeigt. ZR Z-Streifenreste, M Mitochon- 
drien, ER Endoplasmaretikulum, SL Sarkolemm, bestehend aus 
Zell- und Basalmembran (Vergr. 8640mal). b Bei höherer Vergröße- 
rung ist zu erkennen, daß dem Fibrillenschwund eine extreme 
Reduktion des Filamentebestandes zugrunde liegt; zwischen Z- 
Streifenresten (ZR) finden sich nur noch vereinzelte, parallel ge- 
lagerte Filamente. M Mitochondrium mit intakten Innenstrukturen. 
ER Endoplasmaretikulum (Vergr. 21 600mal) 


Muskeldystrophie®®) lassen sich dagegen gut unterscheiden: 
bei myotonischer Dystrophie besteht eine von Anfang an die 
Gesamtheit des Myomers nahezu gleichmäßig erfassende 
Destruktion des Filamentebestandes durch Entbündelung und 
Schwund der filamentösen Elementarstrukturen®®), während 
bei experimenteller Muskelatrophie eine Fibrillenverschmäle- 
rung erkennbar ist, der ein auf Fibrillenquerschnitten langsam 
von außen nach innen fortschreitender Filamenteschwund 
zugrunde liegen diirfte®*). Die sich weitgehend gleichenden 
feinstrukturellen Befunde bei Endstadien ‚‚neurogener‘“ und 
„dystrophischer‘‘ Fasererkrankungen lassen demnach auf 
Grund unserer Beobachtungen keine sicheren Rückschlüsse über 
Art, Ablauf und Ausprägung des stattgefundenen Filamente- 
untergangs zu. Wesentlich für die Charakterisierung derartiger 
Prozesse dürfte daher die Erfassung von Frühstadien sein. 


Hirnpathologisches Institut der Deutschen Forschungs- 
anstalt für Psychiatrie, Max-Planck-Institut (Direktor: Prof. 
Dr. W. ScHoLz), München 23, und II. Medizinische Klinik der 
Universität, München (Direktor: Prof. Dr. Dr. G. BODECHTEL) 


W. WEcHSLER und H. HAGER 
Eingegangen am 27. August 1960 


1) MEYENBURG, H. v.: Handbuch der speziellen pathologischen 
Anatomie von HENKE-LUBARSCH, Bd. IX/1, S.419. Berlin: Sprin- 


ger 1929. — ?) Srauck, A.: Handbuch der Neurologie von BUMKE- 
FOERSTER, Bd. XVI, S. 412. Berlin: Springer 1936. — *) KRÜCKE, 
W.: Handbuch der speziellen pathologischen Anatomie von HENKE- 
Lusarscu, Bd. XIII/5, S. 58. Berlin-Göttingen-Heidelberg: Springer 
1955. — 4) Pocus, R.: Virchows Arch. 331, 165 (1958). — 5) Mör- 
BERT, E.: Naturwissenschaften 47, 186 (1960). — ®) WECHSLER, 
W., u. H. Hagen: a) Naturwissenschaften 47, 185 (1960); b) Arch. 
Psychiatr. (1960) (im Druck). 


Vergleichende Prüfung von Tabakrauch-Kondensaten, Benzpyren und 
Tabak-Extrakt auf carcinogene Wirkung an Ratten 


Mehrere Untersucher haben in den letzten Jahren über- 
einstimmend eine carcinogene Wirkung von Kondensaten aus 
Tabakrauch in Pinselungsversuchen an der Haut von Mäusen 
und gelegentlich auch von Kaninchen nachgewiesen!). Die 
Untersuchungen gingen von der Annahme aus, daß beim 
Schwelprozeß carcinogene Substanzen entstehen und daß das 
dabei gebildete 3,4-Benzpyren als dasentscheidende Carcinogen 
anzusehen sei!). In dieser Hinsicht bestehen indessen manche 
Unklarheiten und Widersprüche. Da überdies speziell an der 
Mäusehaut auch weniger spezifische cocarcinogene Effekte 
eine maßgebliche Rolle spielen?) und oft mehr gutartige 
Papillome als Carcinome beobachtet wurden, schienen mit 
Rücksicht auf die praktische Bedeutung des Problems weitere 
Versuche an einer anderen Tierart notwendig. Dafür wählten 
wir den subkutanen Injektions-Test an Ratten, weil er einer- 
seits wegen seiner hohen Empfindlichkeit gerade zum Nach- 
weis schwacher Carcinogene geeignet ist und weil andererseits 
störende cocarcinogene Wirkungen dabei nicht in Erscheinung 
treten. Die Untersuchungen, von denen einige Ergebnisse auf 
dem Symposium des schwedischen Tabakmonopols in Stock- 
holm 1960 vorgetragen wurden’), werden seit 1954 in Zusam- 
menarbeit mit der Cigarettenfabrik H. und Ph. Reemtsma, 
Hamburg, durchgeführt. 

Die Herstellung der Rauch-Kondensate erfolgte in Ham- 
burg (F. Muth). Zigaretten üblicher Art (Typ A) und einer 
speziellen Sorte, bei der eine möglichst vollständige Verbren- 
nung angestrebt wurde (Typ B), wurden maschinell verraucht, 
wobei die Rauch-Kondensate im Hochspannungsfeld und in 
der Kältefalle niedergeschlagen wurden. Die Ausbeute betrug 
etwa 2g pro 100 Zigaretten. Nach Extraktion des Nikotins 
mit n/10 Salzsäure wurden die Kondensate zur Injektion mit 
einer Mischung von reinem Tricaprylin und 70% Alkohol auf 
eine Konzentration von 33% verdünnt. 

Je 75 Ratten aus unseren verschiedenen BD-Inzucht- 
Stämmen erhielten wöchentlich eine Injektion von 50 mg 
(berechnet auf das Kondensat). Nach einer Gesamtdosis von 
3,2g Kondensat entsprechend 160 Zigaretten pro Ratte, die 
in etwa 60 Wochen erreicht wurde, wurde die Behandlung 
abgebrochen, die Beobachtung der Tiere jedoch stets bis zum 
Lebensende fortgesetzt. Dies geschah, um eine Störung durch 
unspezifische Effekte, die erfahrungsgemäß reversibel sind, 
möglichst auszuschalten. Die echte carcinogene Wirkung ist 
dagegen irreversibel und tritt bei ausreichender Dosierung 
auch nach dem Absetzen der Behandlung in Erscheinung‘), 
wenn auch erst nach längerer Zeit und mit geringerer Ausbeute 
als bei Dauerbehandlung. Als Kontrollen dienten Ratten, 
denen in gleicher Weise das reine Lösungsmittel Tricaprylin- 
Alkohol injiziert wurde. 

Im Versuch mit dem Kondensat A entwickelten 15 von 
75 Ratten, mit dem Kondensat B13 von 74 Ratten maligne 
Geschwülste, fast ausschließlich Sarkome*) an der Injek- 
tionsstelle. Die Tumoren waren transplantabel. Die mittlere 
Induktionszeit betrug 25 +4 Monate nach Beginn der Injek- 
tionen. In der Kontrollgruppe wurde demgegenüber nur ein 
Sarkom in der Bauchhöhle beobachtet. Die Absterbekurven 
der Versuchstiere entsprachen der der Kontrollen. 

Zur Sicherung der Ergebnisse und zugleich zur Prüfung 
der Frage, ob die Nachkommen der behandelten Tiere eine 
erhöhte Anfälligkeit zeigen können, wurden je 30 Ratten der 
1. Tochtergeneration in der gleichen Weise behandelt. In der 
Gruppe, der das Kondensat A injiziert wurde, erhielten wir 
die gleiche Ausbeute an malignen Tumoren (6 von 30} wie bei 
der Eltern-Generation. Mit dem Kondensat B wurde dagegen 
nur ein einziges Sarkom beobachtet. Dies mag daran liegen, 
daß bei den neuen Zigaretten eine vollständigere Yerbrennung 
erreicht wurde als früher, zumal wir in weiteren, noch nicht 
abgeschlossen Versuchen mit Kondensaten aus Tabak mit 
verschieden hohem Lignin-Gehalt an 175 Ratten auch nur 
geringe Tumorausbeuten (etwa 5%) erhielten. Auf jeden Fall 
ergaben sich keine Anhaltspunkte für eine Übertragung der 
carcinogenen Wirkung auf die Nachkommen. 
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Die beobachtete Gesamtausbeute von rund 20% maligner 
Tumoren entspricht vollkommen den Ergebnissen, die andere 
Untersucher an der Mäusehaut gefunden haben!). Danach 
kann an der carcinogenen Wirkung von Tabakrauch-Konden- 
saten wohl kein Zweifel mehr sein. Die Wirkung ist indessen, 
beurteilt nach der Größe der Dosis, der begrenzten Tumor- 
ausbeute und der langen Induktionszeit, nur schwach. 

Zum Vergleich wurden Versuche mit reinem 3,4-Benz- 
pyren durchgeführt. Eine Gruppe von 44 BD-Ratten erhielt 
wöchentlich 1 y in 0,05 ml Tricaprylin gelöst subkutan inji- 
ziert, eine zweite Gruppe von 46 Ratten dieselbe Dosis unter 
Zusatz von je 10 y Pyren und Anthrazen. Die bis zum Lebens- 
ende applizierte Gesamtdosis Benzpyren betrug 106 bzw. 116. 
Lediglich in der zweiten Gruppe wurde ein Sarkom an der 
Injektionsstelle beobachtet. Im übrigen war die Häufigkeit 
der Tumoren bei den Versuchstieren gegenüber der der Kon- 
trolltiere, denen nur das Lösungsmittel injiziert wurde, nicht 
erhöht. Der Benzpyren-Gehalt in den untersuchten Tabak- 
rauch-Kondensaten wurde von Dr. GRIMMER, Hamburg, mit 
800 y/kg bestimmt, so daß die mit 3,2 g Kondensat injizierte 
Gesamtdosis Benzpyren etwa 2,6y betrug. Da diese Dosis 
im Kondensat 20% maligne Tumoren erzeugte, die 45fach 
höhere Dosis von 116 y reinem Benzpyren dagegen am gleichen 
Objekt unter gleichen Bedingungen aber offenbar noch unter- 
schwellig war, folgt notwendig, daß höchstens etwa 1% der 
nachgewiesenen carcinogenen Wirkung des Tabakrauch-Kon- 
densates durch den Benzpyren-Gehalt erklärt werden kann. 

Damit ist eine kausale Bedeutung von Benzpyren für die 
carcinogene Wirkung des Tabakrauchs überhaupt fragwürdig 
geworden, so daß nach anderen carcinogenen Substanzen zu 
fahnden ist. Die auffallende Häufigkeit von Mundhöhlen- 
krebs bei Tabak-Kauern in Indien®) veranlaßte uns, sie im 
Tabak selbst zu suchen. Zu diesem Zweck wurde mit 70%igem 
Alkohol ein Tabak-Extrakt hergestellt (F. MutH). Nach Ab- 
dampfen des Alkohols lieferte 1 kg Tabak etwa 20 g wasser- 
haltigen Extrakt, der zur Injektion mit einem Gemisch aus 
70% Alkohol und Glycerin ebenfalls im Verhältnis 1:3 ver- 
dünnt wurde. Die Prüfung auf carcinogene Wirkung erfolgte 
in subkutanen Injektionen an 75 BD-Ratten in der gleichen 
Weise wie bei den früheren Versuchen mit Rauch-Kondensaten, 
und zwar 45 mg pro Woche bis zur Gesamtdosis von 3,2g 
Tabak-Extrakt. 

Obwohl der Versuch noch nicht vollständig abgeschlossen 
ist, wurden an 56 verstorbenen Ratten bereits 18 maligne 
Tumoren beobachtet, meist Sarkome *) an der Injektionsstelle. 
Die mittlere Induktionszeit beträgt 21+4 Monate. Die 
Lebensdauer der Ratten war trotz des beträchtlichen Nikotin- 
Gehaltes (etwa 5%) im Extrakt nicht verkürzt. Weitere 3 Tu- 
moren sind bereits in der Entwicklung, so daß die Gesamt- 
ausbeute über 30% liegen dürfte. Da 3,2 g Extrakt nur 16 Zi- 
garetten entsprechen, dieselbe Gesamtdosis Rauch-Kondensat, 
die nur 20% Tumoren erzeugte, dagegen 160 Zigaretten be- 
nötigte, ist eine etwa 10fach stärkere carcinogene Wirkung des 
alkoholischen Tabak-Extraktes anzunehmen. Damit ist die 
allgemeine Annahme, daß die carcinogenen Substanzen im 
Tabak-Teer erst beim Rauchvorgang gebildet werden, zweifel- 
haft geworden. Im Gegenteil sprechen unsere Ergebnisse eher 
dafür, daß schon im Tabak selbst carcinogene Substanzen 
enthalten sein können und daß der Rauchvorgang nicht nur 
unter dem Gesichtspunkt einer Giftung, sondern vielmehr 
auch einer Entgiftung zu betrachten ist. Weitere Unter- 
suchungen besonders zur Prüfung der Ergebnisse sind bei uns 
im Gange. 


Laboratorium der Chirurgischen Universitätsklinik, Frei- 
burg i. Br. 
H. DrucKREY, D. SCHMAHL und H. BEUTHNER 
Wissenschaftliche Laboratorien der Cigaretten-Fabrik Reemts- 
ma, Hamburg 


Eingegangen am 20. September 1960 


*) Die histologische Diagnose wurde in allen Fallen von Professor 
H. Hamper t, Bonn, gestellt, wofür wir auch an dieser Stelle danken. 

1) WYNDER, E.L., E.A. GRAHAM u. A.B. CRONINGER: Cancer 
Res. 13, 855 (1933). — GuE£rın, M., u. J.L. Cuzın: Bull. Cancer 
45, 400 (1958). — WYNnDer, E.L., u. D. HorFMANN: Cancer 12, 
1079 (1959). — NruKkomm, S.: Oncologia 13, 252 (1960). — ?) GELL- 
HORN, A., C. KLAUSNER u. J. HiBBERT: Proc. Amer. Ass. Cancer 
47, 109 (1956). — *) Druckrey, H.: Bericht vom Symposium des 
Schwed. Tabakmonopols in Stockholm am 2. Mai 1960 (im Druck).— 
4) DRUCKREY, H., u. D. ScoMAHL: Med. Klin. 55, 648 (1960). — 
5) SanGHor, L.L., K.C.M. Rao u. V.R. KHANOLKAR: Brit. Med. J. 
1955, 1111. — SHANTA, V., u. S. KRISHNAMURTHI: Brit. J. Cancer 
13, 381 (1959). 


Zur Kapazität UV-bestrahlter E. coli B/r-Bakterien für T 1-Phagen, 
die mit UV verschiedener Wellenlänge inaktiviert wurden 


Die Fähigkeit der Bakterien, einen bestimmten Phagen zu 
vermehren, auf Vorschlag von BENZER und JacoB!) Kapazität 
genannt, besitzt bei den verschiedenen untersuchten Systemen 
eine unterschiedliche, aber stets geringere Strahlenempfind- 
lichkeit als die Fähigkeit zur Koloniebildung [vgl. die zusam- 
menfassende Darstellung von STENT?) und HER¢fk$)]. Auch 
die Strahlenempfindlichkeit der Kapazität des gleichen Bak- 
teriums für verschiedene Phagenstämme weicht voneinander 
ab. Schließlich haben GAREN und ZINDER‘) wie auch TEss- 
MAN?) die Strahlenempfindlichkeit der Kapazität für bestrahlte 
Phagen untersucht. Aus ihren Ergebnissen entwickelten 
GAREN und ZINDER die Vorstellung, daß bei manchen Syste- 
men, wie S. typhimurium und Phage P 22, E. coli und Pha- 
ge T1, eine teilweise Homologie zwischen dem genetischen 
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Fig. 1. Kapazität UV-bestrahlter B/r-Bakterien für T1-Phagen, 

die mit 254, 280 bzw. 302nm auf 1% inaktiviert wurden. Die 

Abszisse gibt die UV-Dosis auf die Bakterien an. Kurve B/r zeigt 

die Inaktivierung der Bakterien. Kurve K zeigt nach TEssMAN5) 
die Kapazität von B/r für unbestrahlte T1 


Material von Phage und Wirtszelle es ermöglicht, einen Teil 
der UV-Schäden im Phagen mittels Substitution der geschä- 
digten Phagenstrukturen durch solche aus der Wirtszelle zu 
beseitigen. Im folgenden wird über Untersuchungen berichtet, 
die den Einfluß der zur Inaktivierung der Phagen benutzten 
Wellenlänge auf die Strahlenempfindlichkeit der Kapazität 
zeigen. 

Es wurden T1-Phagen benutzt, die auf eine Abimpfung 
des Stammes zurückgehen, der seinerzeit von DELBRÜCK, 
Pasadena, dem II. Physikalischen Institut der Humboldt- 
Universität, Berlin, überlassen wurde. Nach Vorversuchen mit 
Bakterien E. coli B wurde wegen der starken Streuung der 
Ergebnisse wie bei TEssMAN die Mutante B/r verwendet*), 
die befriedigende Resultate lieferte. Auch die weitere Metho- 
dik fußt auf den Erfahrungen von TESSMAN, 

Die in normaler Fleischbrühe gewachsenen Bakterien 
wurden in der Zentrifuge gewaschen und zur Bestrahlung in 
1:10 verdünnter Pufferlösung nach BENZER®) suspendiert. 
Ihre Bestrahlung erfolgte in offenen Petri-Schalen in 2 mm 
Schicht senkrecht von oben mit einer Hg-Hochdrucklampe 
U 300**) und folgenden Filtern: 150 mm ClBr-Dampf, 5 mm 
UG5. Die Inaktivierung der in Friedlein-Medium (Ammo- 
niumlactat-Phosphatpuffer) suspendierten Phagen wurde für 
254 nm mit einer HNU 6**) mit Filterung durch ClBr-Dampf 
und UG 5, für 280 und 302 nm mit HBO 2001 **) und Quarz- 
monochromator vorgenommen. Bei jeder der Wellenlängen 
wurde mit einer Dosis bestrahlt, die (99 + 0,5)% der Phagen 
inaktivierte. Dann wurden hiervon jeweils gleiche Portionen 
im Verhältnis 1:10 zu den verschieden stark UV-bestrahlten 
B/r-Bakterien gegeben und 30 min zur Adsorption bei 37° C 
gehalten. Einzelinfektion war gesichert. Nach weiterer Ver- 
dünnung 1:100 bzw. 1:10 in unbestrahlte Bakterien wurden die 
Proben auf Friedlein-Agarplatten bebrütet. Diese Platten 
wurden verwendet, um vergleichbare Verhältnisse mit anderen 
Versuchen zu schaffen, über die später berichtet werden soll. 

Die Mittelwerte der Ergebnisse von je 8 Versuchen sind 
in Fig. 1 zusammengefaßt dargestellt. Hier ist der Titer der 
auf 1% inaktivierten Phagenlösungen gleich 100% gesetzt. 
Man sieht, daß die Kapazitätskurven von E.coli B/r für 
Tı-Phagen, die mit den Wellenlängen 280 und 302 nm in- 
aktiviert wurden, nicht wesentlich voneinander abweichen. 
Ihre Endneigung läuft annähernd parallel zur Kurve K. Diese 
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ist die von TEssMAn gemessene Kurve der Kapazität von 
E. coli B/r für unbestrahlten T1. Für die mit 254 nm inakti- 
vierten Phagen hat die Kurve jedoch einen anderen Charakter 
als für die beiden anderen Wellenlängen. Ihr Verlauf stimmt 
qualitativ mit dem Ergebnis von TEssMAN für bestrahlte T1 
überein. Der Anfangsanstieg der Kurve zeigt, daß eine geringe 
UV-Bestrahlung der Bakterien mit nachfolgender Adsorption 
der mit 254 nm inaktivierten Phagen eine Reaktion auslöst, 
die der Wirtsreizungsreaktivierung analog ist. Diese Erschei- 
nung beschrieben erstmals WEIGLE und DUuLBEcco’) für 
E. coli B und Phagen T3. Man kann verstehen, daß dieser 
die DNS betreffende Mechanismus für die mit 280 bzw. 
302 nm geschädigten Phagen weniger wirksam ist, weil wahr- 
scheinlich bei diesen Wellenlängen der Reaktionsverlauf auch 
vom Phagenprotein beeinflußt wird. Eine ausführliche Dar- 
stellung erfolgt in den Monatsber. Dtsch. Akad. Wiss. 
Unser Dank gilt besonders Fräulein INGE MEUTZNER für 
die sehr sorgfältige Durchführung der Kapazitätsuntersuchun- 


gen und Fräulein INGEBORG EBERT für die Inaktivierungs- - 


experimente der Phagen. 


Physikalisch-Technisches Institut der DAW, Bereich Strah- 
lungsanwendung, Berlin C2 


WOLFGANG ECKART und WILHELM ESCHKE 


Institut für Medizin und Biologie der DAW, Arbeitsbereich 
Physik, Berlin-Buch 
ROLF WETZEL 
Eingegangen am 19. August 1960 


*) Wir danken Herrn Dr. TRAUTNER, Köln, für die freundliche 
Übersendung seines auf Novick, Pasadena, zurückgehenden Bjr- 
Stammes. 

**) Hersteller VEB Berliner Glühlampenwerk. 

1) BENZER, S., u. F. Jacos: Ann. Inst. Pasteur 84, 186 (1953). — 
2) Stent, G.S.: Adv. Virus Res. 5, 95 (1958). — °) HERÄiK, F.: 
Biophysik der Bakteriophagen, S. 209. Berlin: Deutscher Verlag d. 
Wissensch. 1959. — 4) GAREN, A., u. N.D. Zınper: Virology 1, 347 
(1955). — 5) Tessman, E.S.: Virology 2, 679 (1956). — ®) BEN- 
ZER, S.: J. Bakteriol. 63, 59 (1952). — 7) WEIGLE, J.J., u. R. Dur- 
BECCO: Experientia [Basel] 9, 372 (1953). 


Die Anfangsstadien des P??-Einbaues in P-verarmten Hefezellen in 
Abhängigkeit von der P-Zufuhr 


Bei den Untersuchungen über den Phosphateinbau in 
P-verarmten Hefezellen ist fast immer mit einem Überschuß 
an P im Außenmedium gearbeitet worden. Bei Variation 
des P-Gehaltes in der Nährlösung fanden Schmipr u. Mitarb.!) 
keine Abhängigkeit von Konzentrationen zwischen 2x 107% 
bis 10°1M. LINDEGREN?) benutzte wesentlich niedrigere Kon- 
zentrationen (8,7 x 10°°— 2,9 x 10°3M), untersuchte jedoch nur 
die Bildung von Polyphosphat, und zwar im Verhältnis zu 
Wachstumsrate und Stickstoffassimilation, wobei er nun aber 
eine deutliche Abhängigkeit von der Außen-P-Konzentration 
fand. Bei der Analyse des gesamten Phosphates in der Zelle, 
aufgeteilt in drei Fraktionen: 1. ortho-P=P,, 2. das außer Py 
in kalter Trichloressigsäure (TES) lösliche Phosphat = Pjösı 
und 3. das TES-unlösliche Phosphat = P,nı, Konnte von uns 
schon früher?®) gezeigt werden, daß bei kurzfristiger, aerober 
Inkubation (5 bis 10 min) mit sehr niedrigen, mit P3? markier- 
tem Außen-P der Einbau in die beiden TES-löslichen Frak- 
tionen gegenüber TES-unlöslichen P-Verbindungen gefördert 
wird, während die Synthese letzterer bei steigenden P-Gaben 
zunimmt und diejenige der löslichen Phosphate schließlich 
erheblich übersteigen kann. Der zeitliche Verlauf des Phos- 
phateinbaues unter dem Einfluß der Außen-P-Konzentration 
zeigte nun aber, daß diese Verhältnisse nur bei gleichzeitiger 
Aufnahme von P aus dem Medium Gültigkeit haben. Dafür 
zeigt Fig. 1 zwei Beispiele, bei denen der P*!-Gehalt im Außen- 
medium um eine Zehnerpotenz differiert, und zwar bei A: 
5x10-§M, bei B: 5x10-5M, in beiden Fällen als KH,PO,, 
markiert mit 5uC P3?, geboten. Die Hefekonzentration betrug 
1g Trockengewicht/L, Vorkultur und Nährlösung wie bei 
Sımonıs und EHRENBERG®P) beschrieben. Die Kurven geben 
die P32-Markierung wieder und die den Kurvenpunkten bei- 
gefügten Zahlen die spezifische Aktivität in Ipm/yP. Bei 
beiden P-Außenkonzentrationen findet am Ende der P-Auf- 
nahme ein Umschlag im Kurvenverlauf von einer der drei 
Phosphatfraktionen statt. Bei der niedrigen P-Konzentration 
(A) betrifft dies das ortho-P, bei der höheren (B) das TES- 
unlösliche P. Zwar schlägt auch bei B nach 3 min (wie bei A) 
die Kurve des ortho-P um, jedoch — im Gegensatz zu A — 
nur bis zum Ende der P-Aufnahme (bei 10 min), um dann 
wieder anzusteigen. — Bei Abschluß der P-Aufnahme werden 


demnach Umlagerungsprozesse sichtbar, die vorher durch Pro- 
zesse überlagert waren, die nur während der P-Aufnahme ab- 
laufen, und zwar dies um so mehr, je mehr P (pro Zeiteinheit) 
aufgenommen wird. 

Wie aus der detaillierteren Analyse der TES-unlöslichen 
Fraktion in Fig. 2B zu ersehen ist, erfolgt das Absinken in 
dieser Fraktion auf Kosten hochkondensierter Polyphosphate, 
während die Nucleinsäuren stetig zunehmen. Aber auch in 
Fig. 2A findet am Schluß der P-Aufnahme eine Umstimmung 
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Fig. 1. Der zeitliche Verlauf des Phosphateinbaus bei zwei ver- 
schiedenen Außen-P-Konzentrationen. Erklärungen im Text 


im Kurvenverlauf der hier allerdings nur in sehr geringen 
Mengen aufgebauten Polyphosphate statt! Danach scheint 
der Aufbau dieser hochkondensierten Polyphosphate bei stark 
verarmter Hefe zunächst nur bei gleichzeitiger Aufnahme von 
P aus dem Außenmedium vor sich zu gehen. Durch die Er- 
höhung des Phosphatspiegels in der P-armen Zelle und mit 
Hilfe der aus der Nährlösung aufgenommenen Glucose können 
in verstärktem Maße energieliefernde Prozesse ablaufen, die 
über ATP [s. 5), 6), 7)] zu Polyphosphatsynthese Anlaß geben. 
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Fig. 2. Zeit-Umsatzkurven der TES-unlöslichen Verbindungen. 

P-Konzentration in der Nährlösung bei A und B wie in Fig. 1. 

Extraktion im wesentlichen nach LAnGEN und Liss‘). Polyphos- 

phate aus a NaClO,-Extrakt= PPı. b verd. NaOH = PPyy, c in 

NaOH = PPır. Nucleinsäuren (d) wurden in 1 bis 3 durch Diffe- 

rentialhydrolyse von 7 und 30 min ermittelt. P im Rückstand 
(e) nach feuchter Veraschung bestimmt 


Nach Abschluß der P-Aufnahme in die noch keineswegs P-ge- 
sättigte Zelle wird dieses in Polyphosphat gespeicherte Phos- 
phat aber sofort wieder mobilisiert und zum Aufbau von 
Nucleinsäuren und löslichen Phosphaten verbraucht. 

Die Untersuchungen wurden mit dankenswerter Unter- 
stützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft durchgeführt. 


Botanisches Institut der Universität, Würzburg 


MARIA EHRENBERG 
Eingegangen am 13. August 1960 


1) SCHMIDT, G., L. HEcHT u. S. J. THANNHAUSER: J. Biol. Chem. 
178, 733 (1949). — *) LINDEGREN, C.C.: Exp. Cell. Res. 2, 275 
(1951). — 3 Sımonis, W., u. M. EHRENBERG: a) Radioisotopes in 
scientific research, proceedings of the first (UNESCO) Int. Conf. IV, 
S. 449. London/New York:: Pergamon Press 1958; b) Z. Naturforsch. 
12b, 156 (1957). — *) LaNnGceEN, P., u. E. Liss: Biochem. Z. 330, 
455 (1958). — 5) YosHıDaA, A., u. A. YAMATAKA: J. Biochem. 40, 
85 (1953). — *) KORNBERG, A., S.R. KORNBERG u. E.S. Sims: 
Biochim. Biophys. Acta 20, 215 (1956). — 7) KorNBERG, S. R.; 
Biochim. Biophys. Acta 26, 294 (1957). 
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The Effects of Uptake of Certain Sugars and Amino Acids on the Cold 
Hardiness of Young Wheat Plants 


Sakar!) has conferred artificial cold hardiness on gar- 
denia twigs by feeding them aqueous solutions of several 
compounds. We report the result of similar experiments with 
young wheat seedlings. 

Triticum aestivum, L. emend Thell. var. Kharkov 22 M.C. 
and var. Elgin were used, representing cold-hardy and non- 


Table. The per cent survival of 8-day-old wheat plants subjected to 
freezing at —10°C for 16 hours following 24 hours’ growth on aqueous 


solutions of certain chemical p 
Conc. survival Conc. survival 
Compound fed 

dl-threonine 0.25 5 | § | 00057] 0 
dl-alanine 0-50 8* 5 0-25 0 5 
glycine. ... . 1-0 5 8* | 0:50 0 
dl-«-amino-n- | 

butyric acid. . | 0-25 10* | 17* | 010 0 3 
d-mannose . . . | 0.25 2 0.125 0 
d-arabinose . . . | 0:25 10* | 8* 
d-ribose 0125 5 
d-sorbitol. . . . | 025 | 23* | 7 | 0-125] 0 0 
lactose... . . 0-25 | 35* | 20* o | 
d-galactose . . . | 10 2 | 17* | 0:50 
d-glucose 1-0 75* 53* | 0-50 47* | 58 
d-glucose 0:25 3: 
sucrose. .... 1-0 53* 55* 0:50 63* | 27% 
sucrose. .... 0:25 48* 12* | 0-125 5 | 2 
d-fructose 1:0 70* 37* 0°50 53* | 13* 
a-methyl-d- | 

glucoside. . . 1:0 38* 17* 0-50 27* 20* 
d-xylose ... 1:0 52* 22* 0-50 35* 12* 
glycerol 1:0 87* 47* | 0:50 83* 17* 
Standard error 68 | 66 86 | 40 

* = significantly higher than water (P=0-05). a) survival 


in %. I = Kharkov 22 M.C.; II = Elgin. 


cold-hardy winter wheats, respectively. The seeds were 
grown in the greenhouse as described earlier?*>) with 20 
seeds per compartment. When the second leaf appeared, 
4 ml of the test solutions were added to the pro- 
per compartments. The freezing tests (16 hours 
at — 10° C) were conducted 24 hours later. Follo- 
wing a 24-hour period at 2°C, the plants were 
replaced in the greenhouse, nutrient solution?) 
was added as necessary and plants surviving 
7 days later were counted. There were three repli- 
cates for each test solution. 

The results are shown in the table. The per-  ° # 
centages of survival were transformed to angles 
and an analysis of variance was applied. 

The data show that none of the four amino 
acids tested gave good protection from freezing 
damage at the concentrations used, with the pos- 
sible exception of 0:25 M a--amino-n-butyric acid. 
None of the compounds tested at concentrations 
less than 0:25 M gave protection against a 16 
hours exposure to — 10° C. The sugars, except for 
1:0 and 0:5 M d-galactose, 0:25 M d-glucose, and 
0:25 M d-mannose, gave good protection at con- 
centrations of 1:0, 0°50, and 0:25M. Survival 
at the lowest concentration was usually lowest. Since there is 
no a priori reason to expect d-galactose to be taken up by the 
roots of the plants markedly less effectively than are d- 
glucose or d-fructose, the lack of protection conferred on the 
plants by 1-0 and 0:50 M d-galactose is difficult to under- 
stand. The Kharkov 22 M.C. plants fed 1-0, 0-50, and 0:25 M 
sucrose solutions showed only slight variations in survival 
among the three treatments, while the corresponding Elgin 
plants were protected increasingly with increasing sucrose 
concentration. With only minor exceptions, Kharkov 22 M.C. 
was protected more for any given treatment, than was Elgin. 
Possibly this observation is accounted for by the presence of 
a higher inherent cold hardiness in Kharkov 22 M.C. than in 
Elgin. 


@ 


It appears that artificial cold hardiness can be conferred 
on young wheat plants by feeding them specific sugar solu- 
tions. That the protection afforded the plants was not solely, 
or even primarily, dependent on the colligative properties of 
the test solutions, is suggested by the poor protection afforded 
by the amino acids and by the anomalies which resulted when 
the different carbohydrates were fed. 

The writers take pleasure in acknowledging the excellent 
technical assistance of Mr. N.G. Hatt and helpful discussions 
with Dr. D.W.A. RoBERTS of this Station. 


Canada Department of Agriculture Research Station, Leth- 
bridge, Alberta, Canada 


Haro_p J. Perkins and J. E. ANDREws?) 
Eingegangen am 7. September 1960 


1) Sakaı, A.: Nature [London] 185, 698 (1960). — ?) An- 
DREWS, J.E.: Canad, J. Plant Sci. a) 38, 1 (1958); b) 40, 94 (1960). — 
®) Present address: Canada Department of Agriculture Experi- 
mental Farm, Brandon, Manitoba, Canada. 


Cytology of an Inter-Sectional Hybrid in Oryza 


Earlier reports 1), ?),%) on the inter-specific rice hybrid 
O. sativa xO. officinalis indicate complete lack of homology 
between the chromosomes of the two species and it has been 


Table. Data on chromosome association in the F, hybrid O. sativa x O. 


officinalis 
Associations 
Stage cells | Quadrivalents | Bivalents Univalents 

Range | Mean | Range | Mean Range | Mean 
Pachytene 25 12 12 0 
Diplotene 28 0 [0] 2—12 | 5.04| 0—20| 13.93 
Diakinesis 53 0—1 0.02 | 0—6 1.04 12—24| 21.47 
Metaphase I | 148 0—1 | 0.02 | 0—4 | 0.48 | 16—24| 22.96 


considered that the constituent species belong to two distinct 
genomes. Based upon the published cytological data and 
morphological studies), GHoSE et al.5) separated them into 
different sections, sativa and officinalis, although earlier taxo- 
nomists®) had grouped both these species into one section. 
Discussing the origin of rice R1cHHARIA”) has recently stated 
that “there is no homology between the genomes of O. offici- 
nalis and that of O. sativa, nor is there any evidence that other 


Fyn 


Fig. 3 


Fig. 1 Fig. 2 


Fig. 1. Diplotene. 411+ 16z. One ring bivalent on the nucleolus. 
Fig. 2. Metaphase I. 24. 


Fig. 3. Metaphase I. 311 + 181 


species of the section officinalis contributed to the origin of 
rice’. Since this is the only known interspecific rice hybrid 
with a modal value of twentyfour univalents, a detailed study 
of all stages of meiosis from pachytene to anaphase II was 
undertaken using a PMC smear technique with acetic alcohol 
fixation and acetocarmine staining. 

Data relating to chromosome associations at prophase and 
metaphase I of this hybrid are presented in Table 1. While 
the metaphase I data reported here are in full agreement to 
those reported earlier by other workers, the prophase data 
are contrary to the expectations. The pairing at pachytene 
was complete (Fig. 5) with no evidence of either differential 
segments or loose pairing. The associations at diplotene 
(Fig. 1) were more variable with the maximum possible 1211 
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being realized only in 2 out of 28 cells. However, no cell with 
complete univalents was observed at this stage. The most 
frequent configurations at diakinesis and metaphase I were 24; 
(Fig. 2) although a single cell with 611 at the former stage and 
several cells with 13;—5y; at the latter stage were observed 
(Fig. 3). In 4 out of 201 cells studied at both these stages, 
one quadrivalent per cell was observed (Fig. 4). Of the 82 
PMCs studied at anaphase I, 24 (29.3%) had regular 12—12 
separation, 25 (30.5%) had 11—13 distribution while the rest 
= (40.2%) were irregular. It will, there- 
| fore, be clear that 59.8% of the PMCs 
show nearly regular separation of uni- 
valents, thereby pointing out that 
numerical irregularities of the chromo- 
somes alone do not account for the 
complete sterility of this hybrid. 

The general course of meiosis in 
this hybrid is strikingly similar to that 
of desynaptic plants®),®). The com- 
plete pairing of the chromosomes of 
O. sativa X O. officinalis at pachytene 
and the reduction in the number of 
associations with the progress of meio- 
sis from prophase to metaphase in- 
dicate that there are probably no 
restrictions on the homology of the 
but persistent chiasma 
formation is prevented thereby lea- 
ding to the presence of complete univalents at metaphase 
I in a large percent of cells. We consider that earlier 
claims, based upon metaphase studies, that the species be- 
long to two distinct genomes requires re-examination and 
in any case there is not enough justification for this. The 
significance of this finding is that sympatric taxa could be 
reproductively isolated by the development of either cross- 
incompatibility mechanisms?) or accumulation of complemen- 
tary desynaptic mechanisms — neither of which need necessarily 
be accompanied by chromosome structural differentiation. 

Consideration may then be given for the cause of complete 
sterility in this hybrid. As per the earlier contention of this 
being an intergenomic hybrid, the 
sterility is due to numerical and quali- 
tative imbalance of the chromosomes 
received by its gametes. Now this 
might be considered as due to indepen- 
dent assortment of the chromosomes 
of O. sativa and O. officinalis which, 
although homologous to the extent 
needed for satisfaction of prophase 
pairing, are sufficiently differen- 
tiated genetically. Such a genetic 
differentiation may well be visualized 
to have originated by the accumula- 
tion of point mutations subsequent to 
isolation. It is not, therefore, sur- 
prising that this hybrid is sterile since 
the probability of migration of all 
sativa or all officinalis chromosomes 
to one pole will lie in the neighbour- 
hood of 1 in (})?%. 

We are indebted to Dr. B.P. Pat, 
Director and Dr. A.B. Josuı, Head 
of the Division of Botany, Indian 
Agricultural Research Institute, for 
advice and encouragement. We are also grateful to the 
Director, Central Rice Research Institute for making available 
the material used in this study. 
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Fig. 4. Metaphase I. 
+ 201 


Fig. 5. Pachytene. Note 
the completeness of 
pairing. Two bivalents 
in this cell are clearly 
traceable end to end 


Aufhebung der Sterilität von „Transformer‘“-Männchen 
durch Erzeugung von Keimbahn-Mosaiken 


Die autosomale, rezessive Mutation ,,transformer (tra) 
von Drosophila melanogaster wandelt Zygoten der Konstitution 
2X:2A oder 3X:34, also genetische Weibchen, in morpholo- 
gisch und dem Verhalten nach normale, aber sterile Männchen 
um!). Der interne Genitalapparat ist bis auf stark verklei- 
nerte Gonaden normal gebaut. Die Sterilität der transformier- 
ten Männchen erscheint deshalb besonders interessant, weil 
sie die Möglichkeit einschließt, daß geschlechtsbestimmende 
Erbfaktoren sich in der Keimbahn anders manifestieren als im 
Soma. Wie die folgenden Experimente zeigen, ist diese Mög- 
lichkeit in der Entwicklung der X/X; tra/tra-Zygoten reali- 
siert. 

Zunächst mußte geprüft werden, ob der interne Genital- 
apparat der X/X; tra/tra-Tiere voll funktionsfähig ist. Nor- 
male männliche Gonadenanlagen des dritten Larvenstadiums 
wurden in Transformer-Larven gleichen Alters implantiert 
und entwickelten sich normal. Gewannen die Implantate An- 
schluß an die Ausführgänge der Wirtstiere, so waren die 
schlüpfenden Imagines fertil (Wirtslarven: X*/X*; traltra, 


Tabelle. Häufigkeit der X|X°*; traltra-Tiere mit Mosaikgonaden 


Alter Tiere ohne | Tiere mit patrokline % Mosaik- 
der Muttertiere Gonaden-Mosaik dd Tiere 
335 81 2 19,4 
314 81 3 20,5 
97 40 1 29,2 
Zusammen .. . 746 202 6 21,6 
Kontrolle 
(X/X; tra/tra) 100 0 0 0 


Spenderlarven: w). Die Funktionsfähigkeit des internen 
Genitalapparates ist damit bewiesen. Transplantiert man um- 
gekehrt X/X; tra/tra-Gonadenanlagen in X/Y-Wirte, so bleibt 
die Entwicklungsstörung der Gonaden bestehen; diese ist 
demnach autonom (Dr. G. ANDERs, Zürich, hat nach münd- 
licher Mitteilung gleiche Transplantationsexperimente mit 
entsprechenden Resultaten durchgeführt). 

Eine Entscheidung darüber, ob der autonome Entwick- 
lungsblock der X/X; tra/tra-Gonaden in den Keimbahnzellen, 
im somatischen Anteil der Gonadenanlage oder in beiden 
gemeinsam begründet liegt, läßt sich experimentell durch Er- 
zeugung genetischer Mosaike fällen. Hierzu wurden Tiere der 
Konstitution X/X¢?; tra/tra (genaue Formel: B InS w@ 
Xe2yv; tra p/tra p) hergestellt. Sie besitzen ein zum Ring 
geschlossenes X-Chromosom (X¢?), das erfahrungsgemäß 
relativ häufig verloren geht?). Bei der genannten Ausgangs- 
konstitution führt der Verlust des Ring-X-Chromosoms zu 
Zellen der Konstitution X/O. X/O-Keimbahnzellen sind männ- 
lich und müßten sich, falls die Entwicklungshemmung nicht 
von den somatischen Anteilen der X/X; tra/tra-Gonaden aus- 
geht, zu Spermien ausdifferenzieren können. Ob und wie weit 
auch die somatischen Anteile des Hodens am Mosaik beteiligt 
sind, läßt sich an der Pigmentierung der Hodenhüllzellen un- 
mittelbar ablesen (w*/+ = gelb, w* = farblos). Das Ergebnis 
der Untersuchung von 948 Tieren der genannten Konstitution 
zeigt die Tabelle. 

Die Häufigkeit der Gonaden-Mosaike ist auffallend groß. 
Somatische Mosaike treten nach HANNAH nur bei 1,3% aller 
X/X¢?-Tiere auf. Dementsprechend wurden auch im Hoden- 
hüllgewebe keine Mosaikflecken gefunden, abgesehen von 
einem reinen Halbseiten-Mosaik. Die Häufigkeit der Gonaden- 
Mosaike nimmt mit dem Alter der Muttertiere zu; das ent- 
spricht den Beobachtungen von HANNAH an somatischen 
Mosaiken. 

Die Mosaik-Gonaden zeigen äußerlich alle Übergänge zwi- 
schen typischen Transformer-Gonaden und normalen Hoden 
(Fig. 1). Im cytologischen Präparat finden sich stets Sperma- 
tocyten, bei größeren Mosaikbereichen auch Spermatiden und 
Spermienbündel, während X/X; tra/tra-Hoden ausschließlich 
spermatogonien-artiges, zum Teil degeneriertes Zellmaterial 
enthalten. In 14 Mosaikgonaden konnte die erwartete Chro- 
mosomenkonstitution X/O direkt nachgewiesen werden (Fig.2); 
in den übrigen untersuchten Mosaiken waren Spermatogonien- 
Mitosen nicht auffindbar. 

Das Resultat dieses Versuches spricht eindeutig für eine 
autonome Entwicklungshemmung der Keimbahnzellen in den 
X/X; tra/tra-Gonaden. Man müßte also fertile ,, Transformer- 
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Männchen“ erhalten, wenn der Versuch so angelegt wird, 
daß die Keimbahnzellen nach Verlust des Ring-X statt der 
Konstitution X/O die Konstitution X/Y besitzen. Dazu wur- 
den Tiere der Konstitution X-Y/X¢?; tra/tra hergestellt 
(X-Y=X mit angehängten Y; genaue Formel: X. Y, 
InEN y/X®2yv; tra/tva). 57 von 200 Tieren dieser Konstita- 


Fig. 1. Gonadenmosaik eines X/X¢?*; tra/tra-Tieres. Oben voll ent- 
wickelter Hoden mit unbeweglichen Spermien; unten typischer 
Transformer-Hoden. Vergr. —100mal 


tion wiesen Mosaik-Gonaden mit unbeweglichen Spermien 
und sieben solche mit beweglichen Spermien auf. Von den 
letzteren besaßen drei nur eine normal entwickelte Gonade 
(vgl. Fig. 1), so daß hier der Mosaikcharakter eindeutig fest- 
steht (in dem vorliegenden Versuch läßt die genetische Mar- 
kierung eine Unterscheidung patrokliner Männchen von fer- 
tilen Transformer-Männchen mit zwei normalen Hoden nicht 
zu). 

Die Versuche führen zu folgendem Schluß: Die vermänn- 
lichende Wirkung des Transformer-Gens erstreckt sich auf 


Fig. 2. Spermatogonienmitosen in einem Mosaik-Hoden nach dem 
Verlust des X°*, Konstitution 24 +X0. Vergr. ~4000mal 


alle Teile des Somas einschließlich der somatischen Hoden- 
anteile, aber nicht auf die Keimbahn selbst. XX (bzw. XX Y-)- 
Keimbahnzellen können sich normalerweise in männlicher 
Umgebung nicht entwickeln. 


Max-Planck-Institut für Biologie, Abteilung Beermann, 
Tübingen 
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Die Determination der Puppenfärbung bei Vanessa urticae L. 


Die Puppen vom ,,kleinen Fuchs‘, Vanessa urticae, glei- 
chen ihre Färbung derjenigen der Umgebung an. Je nach der 
Farbwahrnehmung der Raupenaugen vor der Verpuppung 


kommt es zu verschiedener Ausbildung der Melaninpigmente 
in der Puppencuticula!). Es handelt sich demnach um einen 
morphologischen Farbwechsel. Die Prozesse, welche zwischen 
der Farbperzeption durch die Raupenaugen und der Cuti- 
cularpigmentierung liegen, sind noch unbekannt?). Eine direkte 
Wirkung der Augen auf die Tyrosinase wurde vermutet, 
konnte aber nicht belegt werden?). Neuerdings wurde bei 
anderen Lepidopteren eine hormonale Kontrolle von Pig- 
mentierungsvorgängen nachgewiesen, allerdings von solchen, 
die nicht durch die Augen gesteuert werden),‘). Es lag 
nahe, nach einer derartigen hormonalen Regulierung auch 
bei dem optisch gesteuerten Farbwechsel von Vanessa zu 
suchen. 

Um das Ausmaß der Farbanpassung zu prüfen, wurden 
Raupen nach dem Verlassen des Futters bei Tageslicht auf 
weißem, gelbem und schwarzem Untergrund und in völliger 
Dunkelheit gehalten. Die Puppen der einzelnen Gruppen 
wiesen deutliche Färbungsunterschiede auf, die im wesent- 
lichen auf verschieden starker Ausbildung des schwarzen 
Pigments der Puppencuticula beruhten. An den nicht schwarz 
pigmentierten Stellen waren die Puppen gelblich mit metal- 
lischem Glanz. Am schwächsten pigmentiert waren die auf 
gelbem Untergrund verpuppten Tiere, es waren hellglänzende 
sog. „Goldpuppen‘!). Es folgten mit zunehmend stärkerer 
Pigmentierung die Tiere, die sich auf weißem, auf schwarzem 
Untergrund und in Dunkelheit verpuppt hatten. Letztere 
waren dunkelgrau. Besonders helle Goldpuppen lieferten 
Tiere, deren Raupenaugen gelb überlackiert wurden; bei 
schwarzer Augenlackierung und Beleuchtung entstehen jedoch 
ebenfalls relativ helle Puppen. Zu Schnürungsexperimenten 
wurden zwei Gruppen von Tieren verwendet, die normaler- 
weise den stärksten Farbunterschied zeigen: auf gelbem Unter- 
grund und bei völliger Dunkelheit gehaltene Tiere. Sie wurden 
teils hinter dem 1. Abdominalsegment, teils hinter dem 4. Ab- 
dominalsegment durchschnürt. Die Ergebnisse waren in 
beiden Fällen stets gleich. 


Durchschnürung im späten Vorpuppenstadium ändert die 
Pigmentierung der Puppen nicht. Bei Durchschnürung nach 
dem Verlassen des Futters, vor dem Übergang in die Vorpuppe 
verpuppen sich beide Körperstücke. Das Prothorakaldrüsen- 
hormon, welches die Verpuppung bewirkt, wird demnach 
bei V. urticae schon vor dem Verlassen des Futters aus- 
geschüttet. Die Vorderstücke dieser Puppen waren normal 
gefärbt: auf gelbem Untergrund golden, in Dunkelheit 
grau. Die Hinterstücke waren dagegen in allen Fällen 
schwarz, also sogar dunkler als bei völliger Dunkelheit ver- 
puppte ungeschnürte Tiere und dementsprechend auch stets 
dunkler als die zugehörigen Vorderstiicke. Bloße Durch- 
trennung des Bauchmarks im Abdomen hatte diese Wirkung 
nicht. 

Die durchschnürten Tiere konnten nach der Verpuppung 
ihre Raupencuticula nicht abwerfen und mußten davon be- 
freit werden. Es zeigte sich, daß in den meisten Fällen auch 
die Exuvialflüssigkeit unter der alten Raupencuticula bei den 
Gelbtieren vor und hinter der Ligatur deutlich verschieden 
gefärbt war, und zwar umgekehrt wie die Cuticula: Die 
Exuvialflüssigkeit goldglänzender Vorderstücke war schwarz, 
die der schwarzen Hinterstücke dagegen wasserklar. — 
Direkt nach dem Übergang in die Vorpuppe abgeschnürte 
Hinterstücke waren etwas heller, 4 Std später geschnürte nur 
noch etwa halb so stark pigmentiert wie die schwarzen Hinter- 
stücke. 8 Std nach dem Übergang in die Vorpuppe abge- 
schnürte Hinterstücke hatten die gleiche Helligkeit wie un- 
geschnürte Tiere. 

Bei den bisher untersuchten Lepidopteren®),*) fand man 
stets, daß nach rechtzeitiger Durchschnürung die dunkle 
Pigmentierung im Hinterstiick unterblieb, so daß dieses 
heller war als das nicht von der Hormonzufuhr abgeschnittene 
Vorderstück. Nach soeben veröffentlichten Befunden von 
OHTAKT?°) ist das auch bei Pieris rapae der Fall, dessen Puppen- 
färbung wie diejenige von V. urticae durch die Farbwahrneh- 
mung der Raupenaugen gesteuert wird. Im Gegensatz dazu 
kommt es bei Vanessa urticae zu einer maximalen Pigmentie- 
rung der abgeschnürten Hinterstiicke. Da aber immer das 
Vorderstück die je nach Belichtung verschiedene Normal- 
färbung zeigt, muß angenommen werden, daß auch bei 
V. urticae die Pigmentierung vom Vorderkörper her gesteuert 
wird, allerdings im Sinne einer + starken Unterdrückung der 
schwarzen Ausfärbung der Puppencuticula. Die Befunde an 
der Exuvialflüssigkeit lassen vermuten, daß dabei möglicher- 
weise nicht die Bildung des Melanins unterdrückt, sondern 
sein Einbau in die Cuticula verhindert wird. 
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Ferntastsinn und Strömungssinn beim augenlosen Höhlenfisch 
Anoptichthys jordani Hubbs und Innes im Vergleich zu 
einigen anderen Teleosteern 


Der adult augenlose mexikanische Höhlenfisch Anoptich- 
thys jordani Huss und Innes!) läßt ein besonders gutes Lo- 
kalisationsvermögen für Hindernisse in seinem Lebensraum 
beobachten. Bei ihrem ruhelosen Umherschwimmen stoßen 
die Tiere nur selten an Steinen und Pflanzenstengeln an, was 
auf einen sehr gut ausgebildeten Ferntastsinn schließen läßt. 
Rezeptionsorgan dafür ist das Seitenliniensystem?), dessen 
Bau bei Anoptichthys aber nicht wesentlich von dem anderer 
Teleosteer abweicht?). 

Zur exakten Prüfung des Ferntastsinnes bei jungen 3 cm 
und älteren 5cm langen Tieren wurde das Verhalten der 
Höhlenfische (freies Durchschwimmen, Durchschwimmen mit 
Korrektur, Umkehr, Anstoßen) bei verschiedenen Hinder- 
nissen (Gitter bzw. Doppelgitter aus Glas- oder Metallstäben, 
Stabzwischenraum 3 bzw. 1,5 cm, Stabdurchmesser 6, 3 bzw. 
4 mm) untersucht und den Beobachtungen an sehenden und 
geblendeten Vergleichstieren (Schwarzbandsalmler, Elritzen, 
Schleien) gegenübergestellt. 

Versuche an Gittern mit unterschiedlichem Stabdurchmesser 
bei gleichem Stabzwischenraum zeigen, daß dünne Stäbe 
schlechter lokalisiert werden als dickere (verminderte Umkehr- 
und Korrekturreaktionen und vermehrte Anstöße an dünneren 
Stäben). Bei Hindernissen mit gleichem Stabdurchmesser, aber 
engerem Stabzwischenraum und bei Doppelgittern nimmt das 
Lokalisationsvermögen zu. Die vermehrte Zahl von Umkehr- 
reaktionen von derartigen Hindernissen weist darauf hin, daß 
diese Stabanordnung für die Tiere vielfach dieselbe Situation 

“ darstellt wie eine Wand. ' 

Zwischen jüngeren und älteren Fischen und den verschie- 
denen Anoptichthysarten (A.jordani, hubbsi, antrobius) be- 
stehen im Lokalisationsvermögen von Hindernissen keine 
Unterschiede. Ausschaltung der Seitenorgane bedingt den 
Fortfall oder eine erhebliche Verschlechterung der Lokali- 
sationsleistung. 

Bei den ungeblendeten Vergleichstieren kommt zur Orien- 
tierung mit Hilfe des Ferntastsinnes noch die Möglichkeit 
einer Orientierung auf Grund optischer Eindrücke hinzu. Ihr 
Lokalisationsvermögen ist deshalb primär erheblich besser 
als das der Höhlenfische. Nach der Blendung zeigen die Ver- 
gleichstiere jedoch ein schlechteres Lokalisationsvermögen als 
Anoptichthys. Bei Versuchen vier Wochen nach der Blendung 
haben sich die Ergebnisse wieder gebessert, bleiben aber stets 
erheblich schlechter als die der Höhlenfische. 

Die geblendeten Vergleichstiere zeigen eine Angleichung 
an das Schwimmverhalten von Anoptichthys. Fische, die im 
ungeblendeten Zustand sehr schreckhaft sind (Elritzen) oder 
in Bodennähe leben (Schleien), schwimmen vier Wochen nach 
der Blendung gleichmäßig und ruhelos umher. Die Tiere 
scheinen die verloren gegangene optische Orientierungsmög- 
lichkeit durch eine ständige Exposition der Seitenorgane mit 
Hilfe des Umherschwimmens zu ersetzen. 

Zur Prüfung der Rheotaxis wurden Höhlenfische (Ver- 
gleichsbeobachtungen an Schwarzbandsalmlern und Elritzen) 
in einer laminaren Strömung (Strömungsrinne, Breite: 9 cm, 
Beobachtungsstrecke: 40 cm) getestet. Die Fische stellen sich 
in laminaren Strömungen positiv (gegen den Strom) ein. Die 
Einstellung erfolgt auf Berührungsreize ohne wesentliche Be- 
teiligung der Seitenorgane. Die Rheotaxis ist temperatur- 
abhängig und ergibt für Héhlenfische und Schwarzband- 
salmler ein Maximum an positiven Reaktionen bei Tempera- 
turen von 26 bis 28° C, für Elritzen ein solches im Bereich von 
10 bis 14°C. Héhlenfische und Schwarzbandsalmler zeigen 
bei Strömungsgeschwindigkeiten von 1 cm/sec keine Rheo- 
taxis. In mittleren Strömungen (10 cm/sec) stellen sich alle 
Tiere positiv ein. Höhlenfische behalten diese positiven 
Einstellreaktionen auch in starken Strömungen bei, während 


Schwarzbandsalmler dabei keine eindeutigen Reaktionen 
mehr zeigen. 

Augenlose Höhlenfische (Anoptichthys) zeigen im Ver- 
gleich zu geblendeten Schwarzbandsalmlern, Elritzen und 
Schleien ein wesentlich besseres Orientierungsvermögen mit 
Hilfe ihres Ferntastsinns. Die positive Rheotaxis kommt durch 
Berührungsreize zustande und zeigt ein Optimum bei 26 bis 
28° (Elritze 10 bis 14°). 


Zoologisches Institut der Universität, Köln (Direktor: Prof. 
Dr. Otto Kunn) 
GOTTFRIED HAHN 
Eingegangen am 15. September 1960 


1) Kunn, O., u. J. KAnLinG: Experientia [Basel] 10, 385 (1954). 
*) DIJKGRAAF, S.: Experientia [Basel] 8, 206 (1956). — *) GROBBEL, 
G., u. G. Hann: Z. Morph. Okol. Tiere 47, 249 (1958). 


Rezeption hydrostatischer Drucke bei Fischen und ihre Mitwirkung 
an der Orientierung im Raum 


Die mit einer Schwimmblase ausgeriisteten Fische be- 
sitzen ein Rezeptionsvermögen fiir die Änderungen des hy- 
drostatischen Druckes!),?),3). Es dient insbesondere der Sta- 
bilisierung der stets labilen Aquilibration. In Dressurversuchen 
sollte die Frage geklärt werden, wieweit die Druckrezeption 
darüber hinaus auch der Orientierung im Raum dient, d.h., in 
welchem Umfang Schwimmblasenfische auf Grund ihrer 
Druckempfindlichkeit ein Rezeptionsvermögen für die Wasser- 
tiefe haben. 

Die Versuche wurden an geblendeten, anosmatischen 
Schleien, Karpfen und augenlosen Höhlenfischen (Anoptich- 
thys jordani) durchgeführt. In 60 bis 150 cm hohen Versuchs- 
aquarien war jeweils eine bewegliche vertikale Kette von 
Futterschalen eingehängt. Die Fische wurden jeweils nur 
auf einem bestimmten Niveau (konstanter Abstand von 
Boden und Wasserspiegel) gefüttert. Zu jeder Fütterung 
wurde eine andere Schale in das Dressurniveau eingestellt. 

Die Bewegung der Schalen wird von den Fischen bald als 
Fütterungssignal beantwortet, indem sie schon vor der 
Fütterung selbst zu suchen anfangen. Dabei suchen sie vor- 
wiegend auf der jeweils ,,richtigen‘‘ Schale. Die Versuchs- 
fische lernen also in Fütterungsdressuren, in Wasserräumen 
zwischen 60 bzw. 150 cm Höhe ein bestimmtes Niveau ohne 
optische und osmatische Anhaltspunkte annähernd wieder- 
zufinden. 

Um festzustellen, inwieweit die Druckrezeption hierbei 
eine Rolle spielt, wurde nun untersucht, wo die dressierten 
Fische bei künstlich verändertem Luftdruck suchen. In 
einem 150cm hohen, luftdicht verschließbaren Aquarium 
wird der Luftdruck kurz vor dem Signal um 23 cm Wasser- 
säule vermindert bzw. erhöht. Gefüttert wird bei verändertem 
Druck nicht. Trotzdem suchen die Fische, und zwar bei ver- 
mindertem Druck im Mittel weiter unten, bei gesteigertem 
Druck ein wenig weiter oben als sonst. Die Suchreaktionen 
verschieben sich also etwas, jedoch nicht um den Betrag der 
Druckänderung, wie es zu erwarten wäre, wenn die Fische 
sich vorwiegend nach dem Druck orientieren würden. Daran 
zeigt sich, daß die Druckrezeption bei der Orientierung mit- 
wirkt, daß aber auch noch eine oder mehrere andere Kompo- 
nenten im Spiele sein müssen. 

Um festzustellen, ob die Versuchsfische auch ohne Druck- 
rezeption eine ähnliche Orientierungsleistung zeigen, wurde 
die vorige Versuchsanordnung entsprechend abgewandelt. In 
einem 150 cm langen Aquarium war eine horizontale Reihe 
von 15 Futterkammern mit auswechselbaren Teilen aufgebaut, 
die jeweils von den beiden Außenseiten zugänglich sind. In 
Kammer XI wurde gefüttert. Die Fische suchen auch in 
dieser Dressur oft schon, bevor das Futter an seinem Platz 
liegt. Die Suchreaktionen häufen sich dann besonders in 
Kammer XI, etwas aber auch in Kammer V. 

Die verwendeten Schleien und Höhlenfische lernen also, 
auch ohne Mitwirkung von hydrostatischen sowie optischen 
und chemischen Reizen eine bestimmte Stelle annähernd 
wiederzufinden, wobei häufig die richtige mit einer symmetrisch 
dazu gelegenen Stelle verwechselt wird. Offenbar handelt es sich 
hier um eine ‚Orientierung im Wirkraum“ (v. UEXKULL), die 
auf einer Registrierung durchschwommener Entfernungen 
durch proprioceptive Kontrolle aller aktiven Bewegungen 
beruht. — Diese Art der Orientierung kann auch für die ande- 
ren, auf ein bestimmtes Höhenniveau dressierten Fische an- 
genommen werden. Sie wird dort von der Druckrezeption 
unterstützt. 
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Insgesamt ergaben die beschriebenen Dressurversuche, daß 
die Druckrezeption auch bei Orientierungsleistungen mit- 
wirken kann, jedoch nur eine begrenzte Rolle dabei spielt. 
Wahrscheinlich kann ein Schwimmblasenfisch außer Druck- 
änderungen noch registrieren, ob er sich oberhalb oder unterhalb 
der Äquilibrationsebene befindet und wieweit er ungefähr 
davon entfernt ist. Die Mechanismen der Druckrezeption 
(Schwimmblase — Weberscher Apparat) erscheinen nicht 
geeignet, einen Druck seiner absoluten Größe nach zu regi- 


strieren und dem Fisch ein Rezeptionsvermögen für die 
Wassertiefe zu geben. 


Zoologisches Institut der Universität, Köln (Direktor: Prof. 
Dr. Otto Kuhn) EBERHARD STROTKOETTER 
Eingegangen am 15. September 1960 


1) Bacuionl, S.: Z. allg. Physiol. 8, 1 (1908). — ?) DiJKGRAAF, S.: 
Z. vergl. Physiol. 28, 389 (1941); 30, 39 (1942). — ?) MoEHRES, F.P.: 
Z. vergl. Physiol. 28, 1 (1941). 


Besprechungen 


Stellar Populations. Proceedings of the Conference spon- 
sored by the Pontifical Academy of Science and the Vatican 
Observatory. Hrsg. von D.J.K.O’CoNNELL, S.J. Amster- 
dam: North Holland Publish. Comp.; New York: Interscience 
Publishers, Inc. 1958. LXVII, 544 S., 3 Bilder u. 57 Fig. 
Gr.-8°. Gzl. Gulden 38.—. . 


In einer 1944 publizierten Arbeit über den Andromeda- 
nebel und dessen elliptische Begleiter wies BAADE darauf hin, 
daß in Galaxien zwei Sternpopulationen vorhanden sein kön- 
nen, die sich empirisch vor allem in ihrer räumlichen Vertei- 
lung und in ihrem Farben-Helligkeitsdiagramm unterscheiden: 
Die Population der Spiralarme, die Baadesche Population I, 
und eine Population II, aus der die elliptischen Nebel bestehen 
und die in den Kerngebieten der Spiralsysteme anzutreffen 
ist. Diese Entdeckung ist für die Astrophysik außerordentlich 
bedeutsam geworden: Wir wissen heute, daß die beiden 
Populationen zwei Sternsorten verschiedenen Alters repräsen- 
tieren; die Sterne der Population I sind junge Sterne, während 
wir bei der Population II alte Objekte vor uns haben. BAADESs 
Beobachtungen bilden dadurch die Grundlage für die heutigen 
Vorstellungen über die zeitliche Entwicklung der Sterne und 
Sternsysteme. — Das vorliegende Buch berichtet über ein 
1957 an der Vatikan-Sternwarte veranstaltetes internationales 
Symposium, das, mit etwa zwanzig Experten als Teilnehmern, 
ausschließlich dem Problemkreis der Sternpopulationen ge- 
widmet war. Als wichtiges Ergebnis der Konferenz sei die 
Verfeinerung des Populationsbegriffs hervorgehoben. BAADEs 
Populationen I und II sind heute als die beiden Extreme einer 
Sequenz anzusehen, deren physikalische und kinematische 
Zustandsgrößen sich mit dem Alter der Objekte kontinuierlich 
ändern. In 34 Beiträgen einschließlich der Diskussionsbemer- 
kungen findet der Leser eine praktisch erschöpfende Behand- 
lung der so verschiedenartigen Aspekte des Themas. Der Stoff 
gliedert sich im wesentlichen in die drei Abschnitte: Typische 
Objekte der beiden Populationen, chemische Zusammensetzung 
der Populationen und Sternentwicklung, räumliche Verteilung 
und kinematisches Verhalten der Sternpopulationen im Milch- 
straßensystem. Eine Reihe von Übersichtsreferaten ermög- 
licht auch dem Nichtspezialisten das Verständnis und gibt 
dem Bericht den Charakter eines Lehrbuches. Dem Fachmann 
wie dem Fernerstehenden sei es als Information aus erster 
Hand über eines der aufregendsten Arbeitsgebiete der heutigen 
Astrophysik wärmstens empfohlen. 

H. ELsÄsseEr (Göttingen) 


Noller, C. R.: Lehrbuch der organischen Chemie. Übersetzt von 
H. MAvER-KaupPp u. P. STEPHAN. Berlin-Göttingen-Heidel- 
berg: Springer 1960. VIII, 1018 S. u. 106 Abb. Gr.-8°. Gal. 
DM 36.—. 

Das Lehrbuch der organischen Chemie von C.R. NOLLER 
hat bereits in der amerikanischen Originalausgabe Eingang in 
den deutschen Hochschulunterricht gefunden. Es wird in der 
gut gelungenen Übersetzung, in einiger Hinsicht unseren Ver- 
hältnissen angepaßt, schnell an Verbreitung zunehmen. Der 
Erfolg des Buches beruht darauf, daß es ein erstaunlich großes 
Tatsachenmaterial in systematischer Ordnung bringt und 
gleichzeitig die theoretischen Vorstellungen erläutert und 
begründet. Hierin geht es weiter als die meisten elementaren 
Lehrbücher bei uns. Gleich im Anfang wird die Theorie der 
chemischen Bindungen so anschaulich wie möglich aus den 
Elektronenzuständen der Atome hergeleitet. Das gibt später 


die Möglichkeit, Reaktionsmechanismen zu diskutieren und 
die Wirkungsweise der Katalysatoren zu verstehen. Bei den 
Carbonsäuren kommt der Begriff der Resonanz hinzu, unent- 
behrlich vor allem in der aromatischen Reihe. Die Theorie 
der Farbstoffe wird durch eine Übersicht über die Spektren 
eingeleitet; damit wird auch die Bedeutung der UV-, IR- und 
Kernresonanzspektroskopie für die Konstitutionsermittlung 
verständlich. Neben dem roten Faden der Theorie kommt das 
Stoffliche keineswegs zu kurz. Die Entdeckungsgeschichte 
wichtiger Substanzen sowie eingehende Schilderungen ihrer 
Technologie und Bedeutung zu verschiedenen Zeiten geben 
das lebensvolle Bild einer Wissenschaft und Technik, bei der 
alles in ständigem Fluß ist. Auch der bedeutendsten Forscher 
wird dabei gedacht. Der deutsche Leser wird vielleicht die 
Behandlung der Heterocyclen allzu kurz finden und die Bio- 
chemie vermissen. 

Das Buch ist für Anfänger geschrieben. An jedes der 
42 Kapitel ist eine Sammlung von Wiederholungsfragen und 
Aufgaben angeschlossen, die man als recht schwierig bezeich- 
nen muß. Ihre vollständige Durcharbeitung dürfte dem An- 
fänger nur mit Hilfe einer Lehrperson möglich sein. 

Im ganzen aber liest sich das Buch sehr gut und überascht 
selbst den fertigen Organiker mit einer Fülle wenig bekannter 
Angaben und Hinweise. Der Verlag hat den Band gut aus- 
gestattet und den Preis bemerkenswert niedrig gehalten. Die 
Anschaffung kann allen Studenten der Chemie und Pharmazie 
warm empfohlen werden. 

G. Hesse (Erlangen) 


Wollman, E.L. et F. Jacob: La Sexualité des bacteries. Paris: 
Masson Cie. 1959. 248S., 27Abb. u. 23 Tab. Gr.-8°. 
Brosch. 3000 Fr. 


Die beiden Autoren legen mit ihrem Buch die klar ge- 
schriebene Zusammenfassung von experimentellen Ergebnis- 
sen vor, die, aufbauend auf ersten Befunden von LEDERBERG 
und Tatum sowie Hayes über sexuelle Vorgänge bei Bak- 
terien, in relativ kurzer Zeit von ihnen selbst erarbeitet und 
zu einem iibersichtlichen Bilde der hierbei obwaltenden Me- 
chanismen zusammengefiigt werden konnten. Der Leser be- 
kommt also aus erster Hand, d.h. ohne Mißverständnissen 
von seiten menschenfreundlicher Referenten ausgesetzt zu 
sein, einen tiefen Einblick in ein ganz neu erschlossenes 
Kapitel genetischer Forschung. Man darf den beiden Meistern 
ihres Faches wirklich dankbar sein, daß sie sich der Mühe 
einer zusammenfassenden Darstellung selbst unterzogen 
haben. 

Bakteriengenetik umfaßt eine ganze Reihe ungewöhnlicher 
biologischer Prozesse, deren Aufklärung und experimentelle 
Beherrschung nicht nur zunächst unverständliche Kreuzungs- 
ergebnisse vollkommen begreiflich macht, sondern darüber 
hinaus zu neuen Konzepten führt, wie z. B. dem des ,,Episoms‘‘ 
als Zwischenglied zwischen rein cytoplasmatischen und rein 
chromosomalen Zellelementen, die das Verstehen normaler 
sowie pathologischer Leistungen der lebenden Zelle zweifellos 
sehr fördern werden. Es sei deshalb ausdrücklich gesagt, daß 
die Monographie von WoLLMAN und Jacos keinesfalls nur 
Spezialisten angeht. Der darin gebotene Stoff ist vielmehr 
vollkommen unterrichtsreif und für die Biologie so wesentlich, 
daß er allen Studierenden der Biologie und Biochemie als 
unentbehrliches Rüstzeug vermittelt werden müßte. 

W. WEIDEL (Tübingen) 


Berichtigung 


zu der Kurzen Originalmitteilung ,,Neue Alkaloide aus Nerine flexuosa und Nerine bowdenii‘ von H.-G. Boıt und W. DöPpke, 
Naturwissenschaften 47, 109 (1960): In Absatz 3, Zeile 1 muß es hinter ‚‚Neflexin‘ heißen: C,,H,,NO, (nicht O,). 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Professor Dr. Ernst Lamla, Göttingen. — Verantwortlich für den Anzeigenteil: Günter Holtz, Berlin-Wilmersdorf, 
Heidelberger Platz 3. — Springer-Verlag OHG, Berlin-Göttingen-Heidelberg. — Druck der Universitätsdruckerei H. Stürtz AG., Würzburg. — Printed in Germany 


| 
| 


Die Natur- ; Anzeigen 3 


LEITZ-Projektoren PRADO 250/500 PRADO 66 
lassen sich zur anschaulichen Gestaltung des physikalischen, 
chemischen und biologischen Unterrichts ausbauen durch 


Vertikalvorsatz, Mikro- und Polarisationsansätze 


Aus der Vielzahl ihrer A d öglichkeiten seien genannt: 

Projektion von Meßinstrumenten - ‚Darstellen von magnetischen und elektrischen Kraftlinien sowie Vorführen von 
Erscheinungen auf Flüssigkeitsoberflächen usw. bei waagerecht liegendem Cejehttion « Sichtbarmachen stehender 
Schallwellen - Demonstration aller Doppelbrechungs- und Polari gen im orthoskopischen und 
konoskopischen Strahlengang . Projektion mikroskopischer Präparate - Vorführen lebender Organismen in Mikro- 
aquarien. Abbildungsmaßstäbe bis 240:1 oder 2400:1 auf dem Bildschirm — je nach Bauart des Mikroansatzes — 


x . bei Projek fernungen bis 6 m erreichbar. 


ERNST LEITZ GMBH WETZLAR 


Fortschritte der Botanik 
Begriindet von Frirz von WETTSTEIN 
Unter Zusammenarbeit mit mehreren Fachgenossen 
und mit der Deutschen Botanischen Gesellschaft 
Herausgegeben von Erwin Bünnıng, Tübingen, 
und Ernst GAuMANN, Zürich 
Soeben erschien : 
Zweiundzwanzigster Band: 

Bericht über das Jahr 1959 
Mit 35 Abbildungen. VI, 522 Seiten Gr.-8°, 1960. 
DM 98,—; Ganzleinen DM 102,60 
SPRINGER-VERLAG 
BERLIN - GÖTTINGEN : HEIDELBERG 


MIKROSKOPE 


aller Art 
monokular - binokular - stereoskopisch 
für Beobachtungen im auffallenden und 
durchfallenden Licht 
für Polarisation, Dunkelfeld und 
Phasenkontrast 


STEREOLUPEN 


i CHR. BECK & SOHNE- KG-KASSEL 
Optik — Feinmechanik — Plasticspritzguss -Werk 
Fordern Sie bitte Prospekt Nr. 40 an! 


Gegr. 1892 


Ergebnisse der Biologie 


Herausgegeben von H. Autrum, E. Bünnıng, K.v.FrıscH, E. Haporn, A. Kin, 
E. Mayr, A. Pırson, J. Srraus, H. SruBBE, W. WEIDEL 


Redigiert von HANsjocHEM AUTRUM 


Soeben erschien : 
Dreiundzwanzigster Band 


Mit 40 Abbildungen. IV, 221 Seiten Gr.-8°. 1960. DM 48,— 
(5 Beiträge in deutscher und 2 Beiträge in englischer Sprache) 


INHALTSVERZEICHNIS 


The Pollen and Pollen Tube. By B. M. Jorrı and I. K. Vasır, Delhi (India) - Vergleichende Biochemie 
der Phenylpropane. Von H. Reznık, Heidelberg - Photomorphogenetische Reaktionssysteme in Pflan- 
zen. 2. Teil: Der Einfluß kurzwelligen Lichts auf Wachstum und Entwicklung. Von H. Monr, Tü- 
bingen - Homing Orientation in Migrating Fishes. By A. D. Haster, Madison/Wis. (USA) - Be- 
ziehungen zwischen Entomophagen und ihrer Beute als Grundlage der biologischen Schädlingskontrolle. 
Von R. LancE, Freiburg i. Br. - Die Biologie der kondensierten anorganischen Phosphate. Von A. 
Kun, Göttingen - Über die Rolle der Frequenzgruppe beim Hören. Von E. Zwicker, Stuttgart - 
Namen- und verzeichnis. 


SPRINGER-VERLAG - BERLIN - GÖTTINGEN - HEIDELBERG 


| 
| | 
| 
| 
| 
| 


Die Natur- 


eine neue Serie 


CATALIN 
MOLEKULAR MODELLE 


Diese neue Serie soll eine anschauliche Hilfe bei der Vermittlung von 
Lehrstoff der anorganischen Chemie sein und kann in Verbindung mit 
den Catalin-Kovalent-Modellen verwendet werden. Die einzelnen Ionen 
stimmen in der Größenordnung mit Paulings System überein und sind 
im Maßstab 1 cm — 1 A gehalten. Sie sind charaktergemäß unterschied- 
lich gefärbt, wobei die elektropositiven Ionen undurchsichtige, die elek- 
tronegativen lonen durchsichtige Farben aufweisen. Diese Modelle sind auf 
einer festen (s. Abbildung) oder einer verstellbaren Unterlage lieferbar. 


KOVALENT-MODELLE 


Catalin Standard —, 

Siudenten- und Lehrmodelle kovalenter Atome 

werden schon weitgehend in Universitäten verwendet, 

um die Verflechtungen des molekularen Aufbaus 

zu veranschaulichen. 

Sie gründen sich auf die Stuart-Vorlage 

und wurden in Zusammenarbeit mit 

dem chemischen Forschungslabor in Teddington entwickelt. 


Catalin Kamscea) Waltham Abbey, Essex/England + Telefon-Nr. Waltham Cross 23344 
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